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Die Kämofe die BrffidienköDfe
Sowjet -Angriff im Kubangebiet zerschlagen — Churchills „Zeittabelle “ ungültig

Flankensicherung für unsere totale Mobilmachung
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleituna
dr . w . sch . Berlin,  5 . April . Der Wehr¬

machtbericht stellt fest , daß der starke Angriff
der Sowjets gegen die Ostfront des Kuban-
Brückenkopfes von unserer militärischen Füh¬
rung erwartet wurde . Die Tatsache des ab¬
soluten Fehlschlags der Hoffnungen, ' mit de¬
nen die Sowjets in die Winterschlacht gin¬
gen , wird besonders eindrucksvoll dadurch
unterstrichen , daß wir nach dem vom Gegner
selbst gemeldeten Abschluß der großen Offen¬
sive jenseits der Straße von Kertsch bis in
die westlichen 'Ausläufer des Kaukasus in
einem strategisch höchst bedeutungsvollen
Brückenkopf stehen , der den wichtigen Hafen
Noworojsijsk einschließt.

Als im vergangenen Jahr die Zeit herauf¬
zog , die uns für die Durchführung der eige¬
nen großen operativen Pläne als die gün¬
stigste erschien , war unsere strategische Lage
im Süden der Front durch die starken so¬
wjetischen Brückenköpfe auf der Krim erheb¬
lich belastet . Der Gegner befand sich aus
der Halbinsel Kertsch und in der stärksten
Festung der Welt , Sewastopol . Es kostete die
beiden Blonate Mai und Juni , ehe die rück¬
wärtige Flankenbedrohung für die vorbe¬
reiteten großen Angriffsunternehmungen aus¬
geräumt war . Einer späteren kriegsg 'eschicht-
lichen Forschung wird die Feststellung Vorbe¬
halten bleiben , ob und in welchem Ausmaß
durch den hier entstandenen Zeitverlust der
Verlauf der ganzen Kampfentwicklung an
der Ostfront im letzten Sommer und im ver¬
gangenen Winter bestimmt worden ist . Jeden¬
falls ist in diesem Jahr die Ausgangsstel¬
lung an der Ostfront nicht mehr durch eine
solche oder ähnliche Flankenbedrohung be¬
lastet . Umgekehrt befindet sich der Gegner
in der Zwangslage , auch nach Abschluß
seiner Winteroffensive mit möglichst starken
Kräften unsere Brückenkopffront im Kuban¬
gebiet zu berennen.

Auf diese Weise werden zumindest erheb¬
liche Truppenmassen der Sowjets gebunden,
die sonst vielleicht zum störenden Einbruchs¬
versuch in unsere eigenen Vorbereitungen , wie
in der sowjetischen Charkow -Offensive des
vergangenen Frühsommers , angesetzt werden
könnten . Die Ungewißheit über den Aus -,
gangspunkt und über die Zielsetzungen des
befürchteten diesjährigen deutschen Sommer-
angrisss schreibt dem Gegner schon heute weit¬
gehend das Gesetz des Handelns vor . Den
Sowjets muß unendlich ' viel daran gelegen
sein , den Hafen Noworossijsk und die Ein¬
fahrt in das Asowsche Meer ^für ihre Schwarz-
Meer -Flotte zurückzugewinnen weil sonst , je
nach dem Gang der Ereignisse , die Gefahr
einer höchst bedrohlichen strategischen Zange
sich entwickeln könnte . Die Sowjets wußten
schpn, was sie taten , als sie mehrfach durch
Landungsunternehmungen zwischen der Halb¬

insel Taman und dem Hafen Noworossijsk
die Küstenstraße zu unterbrechen und gleich¬
zeitig den Brückenkopf von Norden her ein¬
zudrücken suchten . Zu einem entscheidenden
Erfolg sind sie nicht gelangt . Im Norden
haben sie sich in dem nunmehr aufgetauten
Sumpfgebiet festgelaufen . Im Süden sind die
Eebirgsstellungen ein besonders starkes Hin¬
dernis , so daß sich die Sowjets nunmehr ent¬
schlossen haben , ihr Glück in einem frontalen
Massenangriff mit zahlreichen Divisionen
und mit stärkster Artillerie - und Panzer-
Unterstützung zu versuchen . Bisher hat dieses
Unternehmen nur zu schwersten Meyschen-
und Materialverlusten für die Sowjets ge¬
führt , die von der tapferen Abwehr der
deutschen Truppen und ihrer sich wacker schla¬
genden rumänischen Kameraden abgewiesen
wurden.

Angesichts der aufgezeigten großen strate¬
gischen Bedeutung , die der Kubanbrückenkopf
für den weiteren Verlauf der Sommexopera-
tionen gewinnen kann , werden sich die
Sowjets selbstverständlich nach dem ersten
Fehlschlag ihres großangelegten Angriffs
ebensowenig wie die Briten und Ameri¬
kaner bei ihrem Angriff gegen den Brücken¬
kopf Tunis zufriedengehen . So geben die

Kämpfe um diese beiden Brückenköpfe in
Afrika und am Schwarzen Meer der mili¬
tärischen Lage zwischen dem Ende der Win¬
terschlachten und dem Beginn der großen
Sommeroperationen das eigentliche Ge¬
präge . Die Tatsache aber , daß unsere Gegner
heute noch gegen diese wichtigen Brücken¬
köpfe anrennen müssen , ohne daß ihnen der
Erfolg in unmittelbar sichtbarer Nähe er¬
scheint , kann von ausschlaggebender Bedeu¬
tung für die zeitliche Aufeinanderfolge der
militärischen Ereignisse in diesem Jahre
und damit für ihr Ergebnis werden . Als
Churchill von seiner Zusammenkunft mit
Roosevelt in Casablanca heimkehrte , renom¬
mierte er mit einer „Zeittabelle " der in
ins Auge gefaßten Operationen dieses Jah¬
res , nach der in spätestens 9 Monaten der
Sieg gesichert sein sollte . Wie man aus an¬
deren Quellen weiß , wurde es als eine der
wesentlichen Voraussetzungen für die Durch¬
führung dieser Zeittabelle angenommen , daß
die Achsenstreitkräfte in spätestens zwei Mo¬
naten aus Afrika vollkommen vertrieben
sein würden . Die Frist ist längst verstrichen,
und immer wieder muffen die Briten und

(Fortsetzung auf Seit -e 2)

Der Blutsonntag von Paris
Zum Terror -Angriff der anglo -amerikanischen Mordbrenner

ep . Paris , 5. April . Die Zahl der durch
den nordamerikanischen Terrorangriff auf
Paris am Sonntag verursachten Todesopfer
dürfte sich noch wesentlich erhöhen , teilte das
französische Innenministerium Montag mit¬
tag mit . Die am meisten heimgesuchte Ge¬
meinde ist Boulogne -sur -Seine , wo allein 55
Bomben fielen , 29 Häuser zerstört und 63
Häuser schwer beschädigt wurden . In Sureane
sind vier Bomben auf Wohnviertel gefallen.
Außerdem wurde die berühmte Parfumfabrik
Coty zerstört . Gerade die Tatsache , daß diese
Parfümfabrik das Ziel nordamerikanischer
Bomben war , wird von der Pariser Bevölke¬
rung als ein Beweis dafür angesehen , daß
es den Nordamerikanern keineswegs in erster
Linie auf militärische Ziele ankam . Durch
die Zerstörung der Fabrik von Coty sind
mehr als tausend Arbeiter arbeitslos ge¬
worden.

Aeber die schrecklichen Folgen des Bom¬
benabwurfs auf eine Station der Pariser
Untergrundbahn berichtet ein Augenzeuge
in der Zeitung „La France Socialiste " :
..Hunderte von Personen hatten sich bei dem
Alarm in den Eingang einer U-Bahn -Sta¬
tion geflüchtet . Diese Station erhielt jedoch
einen Volltreffer , so daß die Wände zusam-

Bolschewistische Angriffe zurficfcgewiesen
Eigenes Angriffsunternehmen östlich Orel erfolgreich

0  Aus dem Führerhauptquartisr , 5 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : „Die Sowjets traten gestern mit
mehreren Divisionen zu dem erwarteten
Angriff  gegen die Ostfront des Kuban-
Brückenkopfes  an . Die immer von
neuem vorgetragenen , von starker Artillerie
und vielen Panzern unterstützten Angriffe

' wurden unter hohen feindlichen Verlusten
an Menschen und Material durch deutsche
und rumänische Truppen zerschlagen . Dir
Kämpfe dauern noch an . Ein eigenes Aa-
griffsunternehmen östlich Orel  verlief er¬
folgreich . An der übrigen Ostfront nur süd¬
lich des Jl mensees und vor Lenin¬
grad  lebhaftere örtliche Kampftäjigkeit.
An der tunesischen  Front verlief der
Tag bei örtlicher Späh - und Stoßtrupp¬
tätigkeit ruhig . Die Luftwaffe bekämpfte
mit starken Kräften feindliche Fahrzeug - und
Panzeransammlungen , Zeltlager und Ar¬
tilleriestellungen . Deutsche Jäger errangen
acht Luftsiege . Kampfflugzeuge griffen im
Seegebiet vor Bougie ein großes feindliches
Frachtschiff an und beschädigten es schwer.

Ein gemischter britisch -nordamerikanischer
Verband griff am gestrigen Tage das Ge¬
biet won Paris  an . Durch Bombentreffer
in Wohnvierteln , städtischen Anlagen und

' auf Sportplätzen der Stadt hatte die Be¬
völkerung mehrere hundert .Tote und Ver¬
letzte . Bei diesem Terrorangriff und anderen
Vorstößen des Feindes gegen die besetzten
Westgebiete und Norwegen wurden 19 Flug¬
zeuge abgeschossen . Drei eigene Flugzeuge
gingen verloren . In der vergangenen Nacht

Heue Ritterkreuzträger
Berlin , 5. April . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst¬
leutnant Boy Rickmers.  Kommandeur
eines Grenadier -Regiments . Oberfeldwebel
Herbert Brönnle.  Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader . Feldwebel Josef
Schreiber , Zugführer in einem württem-
dergischen Grenadier -Regiment.

Ritterkreuzträger Feldwebel Friedrich
Banach,  Zugführer in einem sächsischen
Panzerregiment , hat im Osten den Helden¬
tod gefunden . Felwebel Banach wurde am
2 . Januar 1916 als Sohn des Bergmanns
Michael B . in Eelsenkirchen -Rotthanfen ge¬
boren.

warfen britische Flugzeuge planlos Epreng-
und Brandbomben vorwiegend auf offene
Landgemeinden *des norddeutschen
Küstengebietes . Zehn der angreifenden Bom¬
ber wurden durch Nachtjäger und Marine¬
flak zum Absturz gebracht ."

Während der OKW .-Bericht meldet , daß
die britischen Mordbrenner bei ihrem Ter¬
rorangriff in der Nacht zum Montag auf
üorddeutsches Küstengebiet zehn Bomber ver¬
loren , gibt das britische Luftfahrtministe¬
rium , nach einer Reutcrmeldung , zu , daß
zwölf britische Bumber vermißt werden.

menstürzten . Die Feder sträubt sich, das Ent¬
setzen zu beschreiben , das sich unseren Augen
darbot . Zerrissene menschliche Körper lagen
überall auf den Treppen oder hingen in den
Aesten der nächsten Bäume : Es gibt kaum
einen Toten , der - nicht zerstückelt ist ." In
einer anderen U-Bahnstation hat «ine
Bombe die Decke durchschlagen , wobei mehr
als zehn Reisende ums Leben gekommen sind.
Auch in einem Kino gab es zehn Tote und
zahlreiche Verletzte . Ein Mütterheim ist dem
Erdboden gleichgemacht worden . Ueber den
entsetzlichen Tumult , der auf dem Rennplatz
von öongchamps entstand , berichtet im „Mq-
tin " ein Augenzeuge , daß die Jockeys gerade
aufgesessen waren , als die ersten Bomben
herabstürzten . Ein Teil der Menschen floh,
um sich in Sicherheit zu bringen , andere blie¬
ben wie gebannt auf ihren Plätzen stehen.
Wenige Minuten später kam eine Gruppe
von Verletzten heran , deren Gesichter und
Anzüge mit Blut beschmiert waren.

Stockholm , 5. April . Reuter schreibt zu dem
anglo -amerikanischen Terrorangrisf auf Pa¬
ris : „Das Wetter war klar und die Ziele
wurden schwer und genau bombardiert ." —
Wohnviertel , Parkanlagen und die Renn¬
bahn Longchamps waren also , wie üblich,
das Ziel der britischen Mordbrenner , das
sie bei klarem Wetter „genau bombardierten " .

Die Pariser Polizeipräfektur , die die Zahl
der Todesopfer mit 252 bekanntgab , erklärt,
daß mit einem weiteren Anwachsen der To¬
desopfer gerechnet werden muß . Die Zahl
der Verletzten beträgt 700 , hierunter befin¬
den sich 115 Schwerverletzte . Allein in der
Nacht zum Montag waren 67 Schwerver¬
letzte in den Krankenhäusern gestorben.

Psrndatterien beschossen Dover
Berlin , 5. April . In der Nacht zum 5.

April lösten Schiffsbewegungen im Kanal
das Feuer deutscher Fernkampfhatterien aus.
Militärische Ziele im Raume von Dover
wurden im Zusammenhang hiermit wir-
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Von der Abwehrschlacht um Staraja Russja . Sturmgeschütze rollen durch die vom
S.chmelzwasser überfluteten Straßen der .Ruinenstadt.

PK -Aufnahme : Kriegsberichter Etzold (Sch)

Dm  Umfdd qm HatmqeH-Jddtftq
Vor drei Jahren zückte der Feind seinen Dolch gegen Nordeuropa

R. Mü . Am Abend des 30. März 1940 , also
sechs Wochen vor Beginn des Westfeldzuges,
spitzten die jüdischen Schreiberlinge in Paris
und London die Federn . Der frühere fran¬
zösische Ministerpräsident Reynaud hatte ihnen
einen fetten Bissen hingeworfen : In einem
offiziösen Gespräch mit einem ausländischen
Diplomaten war der Pariser Kabinettsschef
zu der sensationellen Feststellung geschritten,
„daß für die Achsengegner die Gefahren-
momente für den Westen und für den Süden
des Kontinents nicht mehr bestehen , da in
den nächsten Tagen entscheidende und wichtige
Ereignisse in Nordeuropa von den Alliierten
getätigt würden ."

Entscheidende und wichtige Ereignisse in
Nordeuropa — wie weit sollte und durfte
man Reynauds Worte , so raunten sich die
judahörigen Skribenten zu , durch Hinweise
auf britisch -französische Vorbereitungen in
den Gewässern um Norwegen  unterma¬
len ? Sollte die Katze , schon jetzt aus dem
Sack gelassen werden ? Sich vorerst noch in
allgemeinen  Wendungen zu ergehen,
schien hier wohl doch das Klügere , und so
stürzten sich die Kommentatoren der Erklä¬
rung Reynauds auf das gerade vom Quai
d 'Orsay aufgeworfene Thema der planmäßi-
en Hereinziehung neutraler
- t a a t e n in die militärijchen Operationen.

Hatte nicht Winston Churchill wenige Wochen
vorher , gleichfalls skrupellos nach Skandi¬
navien blinzelnd , als Erster Lord der briti¬
schen Admiralität von den Neutralen „ wirk¬
same Beiträge zur Verlagerung des west¬
lichen Kriegsschauplatzes " gefordert ? Und
hatte Churchills Drahtpuppe , Premiermi¬
nister Chamberlain , inzwischen nicht unge¬
wöhnlich rügende Ausdrücke gegen die „ un-
beteilkgte Gleichgültigkeit " gefunden , mit der
seiner Meinung nach einige Staaten den
Ereignissen in Europa entgegensahen ? In
der Tat , es genügte schon damals vollauf,
an alle jene zynischen Bemerkungen der
Kriegstreiber zu erinnern , vor allem auch an
die frivole Versicherung des englischen Kriegs¬
ministers Stanley vom 20 . März 1940 , die
Briten feien willige Schüler der Lehre , daß
die Mißachtung der Rechte Neutraler vorteil¬
haft fei!

Dennoch war es durchaus kein eitles , ledig¬
lich auf Bluff angelegtes R e d e f p i e l der

. ^ - - - Kriegsausweiter , das vor drei Jahren in
kungsvoll beschossen . Das gutliegende Feuer der britisch -französischen Gewaltpolitik ge-
unserer Fernkampfbatterien verursachte meh - >genüber Norwegen seinen Höhepunkt er-
rere weithin sichtbare Brände . ! reichte . Alle die frechen Drohungen waren

Wie sie in Feraost „Ordnung " schaffen wollen
„Aufteilung und Zerstückelung Japans" — Auch hier anglo -amerikanische Pplitik ins Blaue

Drabtbericht unserer Berliner Schriftleitiing
goe . Berlin , 5. April . Die anglo -ameri¬

kanische Kriegszieldebatte wird nunmehr
nach einer Information des Londoner Korre¬
spondenten von „Dagens Nyheter " auch auf
den Fernen Osten und vornehmlich auf
Japan ausgedehnt . Insbesondere soll dieses
Problem bei den kürzlichen diplomatischen
Besprechungen in Washington eine bedeut¬
same Rolle gespielt haben . ,Dagens Ny-
heter " meint dazu , daß binnen kurzem der
chinesische Außenminister Sung nach London
kommen werde , um zu den hiermit zusam¬
menhängenden Fragen gehört zu werden . Die
„Neuordnung " des Fernen Ostens , wie man
sie sich in London und Washington denkt,
sieht folgendermaßen aus:

Japan soll nach dem Kriege durch anglo-
amerikanische , sowjetische und tschungking-
chinesische Truppen besetzt werden . Die Insel
Formosa , die seit 50 Jahren zu Japan gehört,
soll dem japanischen Staatsverband wieder
entrissen und die japanische Halbinsel Korea
zu einem selbständigen Staate gemacht wer¬
den . Endlich sollen nach dem Kriege an der
chinesischen Küste wiederum eine Anzahl von
internationalen Freihäfen errichtet werden.
Mit anderen Worten soll Japan also ähnlich,
wie man das mit Deutschland beabsichtigt,
zerstückelt werden . Dieser neueste Plan un¬
serer Gegner ist in verschiedener Beziehung
aufschlußreich . Zunächst einmal ist an ihm die
Forderung bezeichnend , daß nach dem Kriege
erneut internationale Freihäfen in China er¬
richtet werden sollen . Diese Forderung kann
nur als eine euphemistische Verkleidung für

das anglo -amerikanische Bestreben gedeutet
werden , die durch die japanische Initiative
erst soeben aus der Welt geschaffte Konzessions¬
mißwirtschaft in China wieder einzuführen.
Die Geschichte der Konzessionen in China ist
diejenige einer jahrzehntelangen Vergewalti¬
gung Chinas zugunsten seiner wirtschaftlichen
Ausbeutung durch Fremde . Wenn die
tschungking -chinesische Zeitschrift „Kuo minjih
Pao " in einer scharfen Kritik an der Haltung
der anglo -amerikanischen Mächte der Er¬
kenntnis Raum gibt , daß „Tschungking seinen
Krieg allein fjjhren " muß und wenn die Zeit¬
schrift in den Kassandraruf ausbricht,
„Tschungkings Zukunft ist dunkel " , so werden
diese Befürchtungen durch die amerikanische
Forderung auf Errichtung von Freihäfen un¬
mißverständlich bestätigt . Denn es sind schließ¬
lich die Verbündeten Tschungking -Chinas , die
heute schon die erneute wirtschaftliche Aus¬
beutung , des Landes unter ihre Kriegsziele
aufnehmen . Hier wiederholt sich an Tfchung-
king -China der gleiche Vorgang der Treu¬
losigkeit und _ des Betruges , den England
heute als Opfer seines Freundes und Ver¬
bündeten Amerika am eigenen Leibe ver¬
spürt . Nicht genug , daß Tschungking -China
von seinen britischen und amerikanischen Ver¬
bündeten in der Stunde der Not im Stiche
gelassen wurde , soll es in Zukunft auch wie¬
derum ein dankbares Ausbeutungsobjekt für
die anglo -amerikanischen Freibeuter abgeben.
Man muß in diesem Zulammenhang daran
erinnern , daß London und Washington
Tschungking erst vor kurzem mit einem Feder¬
strich aus der Reihe der Führungsmächte

austilgten . Wenn früher in den Rüden Roose-
velts und Churchills von den „großen Vier"
gesprochen wurde , die nach dem Kriege die
Polizeigewalt über die Welt ausüben und
damit Nutznießer des erwarteten Sieges sein
sollten , so verzichtete Churchill in seiner jüng¬
sten Rede bei der .Aufzählung der führenden
Nachkriegsmächte schon auf eine Erwähnung
Tschungking -Chinas und gab damit Tschiang-
kaischek zu verstehen , daß man in London und
Washington nicht mehr geneigt ist, Tschung-
king -China unter die Reihe der Großmächte
zu zählen.

Während auf der einen Seite zweifellos
die britisch -amerikanische Macht in Eroßost-
asien immer schwächer wird , verstärkt sich um¬
gekehrt diejenige Japans sichtbar . Erft der
neuerliche Besuch des japanischen Premier¬
ministers Tojo in Hfinking erbrachte wie¬
derum den Beweis , daß der japanisch-
mandfchurische -chinesifche Block immer stärker
zusammenwächst und schon heute zur Grund¬
lage des großostafiatischen Lebensraumes ge¬
worden ist . Indessen wird man sich in
Tschungking -China immer mehr darüber
klar , daß London und Washington das un¬
besetzte China kaum mehr als freie Nation
betrachten , sondern höchstens noch als Hilfs¬
volk , das nützlich ist , um die eigenen impe¬
rialistischen Absichten zu verwirklichen . Der
nebelhafte und auf keinerlei Tatsächlichkeiten
gegründete Plan einer Austeilung und Zer¬
stückelung Japans dürfte kaum geeignet sein,
den Chinesen über diese bittere Erkenntnis
hinwegzuhelfen.

jeweils von nicht weniger dreisten
Handlungen begleitet.  Die Rechts - .
drüche der Londoner Minister und ihrer da¬
maligen Pariser Vasallen sind ebenso wie
ihre verbrecherischen Gesamtabsichten aus den
nördlichen Eckpfeiler Europas dokumentarisch
erwiesen , nachdem unsere schlagkräftigen
Truppen im Verlauf des Norwegenfeldzuges
aufschlußreiche politische und militärische
Operationsplüne des Feindes , so besonders
bei der Gefangennahme eines britischen Bri¬
gadestabes im Gebiet von Lillehammer,
sicherstellen konnten . Auch sonstige in Nor¬
wegen Vorgefundene Schriftstücke zeugen über
die erwähnten Redewendungen und Prokla¬
mationen der Kriegsverbrecher hinaus
eindringlich von den schon mehrere Wochen
vor der deutschen Abwehraktion des 9. April
gefaßten Entschluß der Weftmächte , Nor¬
wegen ihrerseits zu besetzen und sich damit
von Norden her die Basis für eine
Flankenbedrohung  Deutschlands zu
schaffen . Die Berliner Aktenpublikation ent¬
hüllte im Anschluß an den ebenso kühnen
wie notwendigen Zugriff der deutschen

Oer Führer:
An Stelle des Friedens , der Versöh¬
nung und Verständigung kam jenes
Versailler Diktat , das die deutsche
Nation und die mit ihr verbündeten
Völker zu Sklaven erniedrigte , mili¬
tärisch wehrlos machte , politisch ent¬
rechtete und wirtschaftlich auf unab¬
sehbare Zeiten vernichtete.

Proklamation zum 30. Januar 1943

Wehrmacht die vorangegangene Tätigkeit
britischer und französischer Stabsoffiziere
längs der skandinavischen Westküste , und zwar
hatten diese Sachverständigen mit Hilfe
zahlreicher Secret -Service -Agenten die tech¬
nischen Möglichkeiten für die Landung des
„alliierten Expeditionskorps " ausfindig zu
machen und in geheimer Zusammenarbeit
mit gewissen Organisationsstellen der nor¬
wegischen Marine dem geplanten Truppen¬
aufmarsch vorzuarbeiten . Besonders tief läßt
hier ein Bericht des französischen Marine¬
attaches in Oslo blicken , der die Pariser
Regierung triumphierend davon in Kennt¬
nis setzte , daß die Vorkehrungen für ein eng¬
lisch-französisches Landungsunternehmen den
örtlichen Behörden der Osloer Ministerien
gegenüber als Einleitung zu einem Durch¬
marsch nach Finnland zwecks angeblicher
Waffenhilfe gegen ( !) Sowjetrußland dar¬
gelegt worden sei.

An der Zuspitzung jener Entwicklung im
Norden , die das Schwert des bedrohten Rei¬
ches zu blitzschnellem Eegenschlag herausfor¬
derte , fällt auch der damaligen Osloer Re¬
gierung ein erhebliches Maß von Schuld zu.
Mußte es seinerzeit schon auffallen , daß die
wiederholten Verletzungen der norwegischen
Neutralitäts - und Hoheitsrechte durch Eng¬
land auf der Seite der Betroffenen nicht die
allerschärfste amtliche Zurückweisung erfuh¬
ren , so sind wir heute davon unterrichtet,
daß der ehemalige norwegische Außen¬
minister Koht die Londoner Agita¬
toren der Kriegsausweitung
insgeheim sogar begünstigte:  bei
einer Konferenz im Ministerpräsidium ließ
er vor seinen Kollegen die nach außen hin
getragene Maske fallen und regte an,
wenn England den Antrag auf Durchfüh¬
rung eines militärischen Unternehmens im
Norden Europas und auf Beihilfe Nor¬
wegens stellen würde , dann solle Norwegen
nur pro forma „nein " sagen : es müsse in der
Lage bleiben , das Nein ohne weiteres in ein
^ra zu verwandeln , damit es nicht auf der
„falschen Seite " in den Krieg eintrete.

Kein Wunder , daß sich die hinterhältigen
Judenknechte an Themse und - Ŝeine in den
ersten Apriltagen des Jahres 1940 unmittel¬
bar am Ziel wähnten , befanden sich doch um
diese Zeit der englische Kreuzer „Glasgow"
mir dem 8. Bataillon des Sherwood Fore-
sters sowie mehrere vollbesetzte Transport-

Aeberfall auf Stavanger , Bergen
und Narvik bereits auf hoher See . Es kam
dann freilich anders , als es die schwatzenden
Kabinettsmitglieder in Paris und London

Der Scharfblick und die
Entschlußkraft des Führers , der grenzen-



lose Wagemut und das DurchHaltevermögen
seiner jungen Wehrmacht ließen die Plane
unserer Feinde zuschanden werden. Ja , die
Widersacher des Reiches haben durch ihr«
perfide Kriegsausweitungsmethode , die sie
für alle Zeiten als schuldbeladene Völker-
recht̂ brecher kennzeichnen, im Effekt Deutsch¬
lands militärische Position im nordeuropäi-
schen Raum , wie später auch an anderen
wichtigen Stellen des Kontinents , nur g e -
stärkt.  Nach dem Willen der einst so prah¬
lerischen Imperialisten des Westens hatte
Norwegen den Kriegsbrandstiftern als Tritt-
stein zu großangelegten Operationen gegen
den europäischenFührungsstaat dienen «ollen
— zum flankensicherndenEckpfeiler der Zen¬
tralmacht unseres Erdteiles und zum Sprung¬
brett ständiger Bedrohung gegnerischer See¬
routen jedoch wurde dieser vom Führer unter
seinen Schuh genommeneTeil Skandinaviens.
Die Vorgeschichte  des Norwegenfeld¬
zuges aber prangert die plutokratischen Bu-
merangwerfer vor der Nachwelt zugleich als
die gemeingefährlichsten D o l ch sto ß p o l i -
tiker  der Menschheit an.

Vlv Mmyks um ülv Lrückvnküpts
(Fortsetzung von Seit « 1)

Amerikaner nach dem Fehlschlag groß in die
Welt posaunter Hoffnungen — siehe letzthin
wieder Churchill in einer Rundfunkrede —
einen neuen Anlauf in Tunis unternehmen,
ohne daß sich ein entscheidendes Ergebnis
bisher abzuzeichnen begonnen biitte.

Als Roosevelt und Churchill in Casa-
blanca waren, da kalkulierten sie und ihre
militärischen Sachverständigen so, daß man
nach dem Enderfolg in Afrika im Frühjahr
daranschreiten könnte, „Europa den Bauch
aufzuschlitzen", während gleichzeitig die
Sowjets nach der Zertrümmerung der deut¬
schen Ostfront in das Herz Europas einmar¬
schieren sollten. Wenn unsere Truppen heute
noch erfolgreich die beiden Brückenköpfeim
Kubangebiet und Tunis verteidigen, so macht
das den Zusammenbruch der operativen
Hoffnungen besonders sinnfällig , mit denen
die Bolschewiken und ihre westlichen Tra¬
banten in das Jahr 1943 gegangen sind. Wir
wissen von Sewastopol und Kertschher, was
ein erzwungener Tempoverlust im Kriege be¬
deuten kann. Die Belastung, die sich für die
Gegner aus den Brückenkopfkämpfenim Ku¬
bangebiet und in Tunis ergibt, kann in ganz
anderer Weise von entscheidenderstrategischer
Bedeutung werden. Churchill selbst scheint
die Auswirkungsmöglichkeiten des Tempo¬
verlustes schon begriffen zu haben, als er
kürzlich seine Prognose für 1943 annullierte
und das Wunschbild des eigenen Sieges in
eine unbestimmte Zukunft rückte.

Für uns haben sich der Knbanbrückenkopf
und Tunis entgegen allen Plänen der Feinde
zu Flankensicherungenfür die Entfaltu ..cg un¬
serer totalen Mobilmachung erwiesen. Diese
Mobilmachung nunmehr rechtzeitig und in
entscheidendemAusmaß zum Zuge zu brin¬
gen, ist die Verpflichtung, die fetzt die Kämp¬
fer am Schwarzen Meer und Afrika der Hei¬
mat auferlegen, wenn sie weiterhin den
schweren Angriffen mit ihrer gauzen Einsatz¬
kraft begegnen.

vlirckdrucd cker Sowjets sm Hubs» gescheitert
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^osksuolsntsllrisy gegen äislürksi
Drahtberichtunseres Vertreters

ep. Sofia,  3 . April . Die Regierung der
Sowjetunion hat bereits Ende 1949 Bul¬
garien aufgefordert, in einem von ihr ge¬
planten Krieg gegen die Türkei ihr Hilfe zu
leisten. Diese aufsehenerregende Feststellung
machte am Sonntag der bulgarische Außen¬
minister Dimiter Wassileff in einer Rede in
Lom. Unter anderem erklärte der Minister,
der Sowjetdiplomat Sobolew sei damals
mehrmals an Bulgarien herangetreten und

. habe es aufgefordert, der Sowjetunion mili¬
tärische Stützpunkte in den bulgarischen
Schwarzmeerhiiftzn abzutreten. Bulgarien
sollte als Gegenleistung Thrazien» und zwar
auf der Linie Enos—Midi « bis zum Fluß
Mesta, erhallen . Dafür habe die Sowjet¬
union die erwähnte Unterstützung bei dem
von ihr gegen die Türkei geplanten Krieg
verlangt . Dieser Krieg sollte zur Besetzung
der Dardanellen und des Bosporus durch die
Sowjets führen. Bulgarien , so erklärte der
Minister weiter, habe die Vorschläge der
Sowjets abgelehnt, denn es habe keinen An¬
laß gehabt, mit der Türkei, mit der es durch
einen Freundschaftspakt verbunden sei, Krieg
zu führen. Außerdem habe Bulgarien noch
zu deutlich das Schicksal der baltischen Staa¬
ten vor Augen gehabt, um zu vergessen, was
es heiße, sich mit den Sowjets einzulassen.

Berlin , 5. April . Nachdem sich schon am
Vortage der Druck des Feindes auf den Ost-
abschnitt des Kuban - Brückenkopfes
verstärkt hatte , setzte am Sonntag sein Groß¬
angriff auf unsere Stellungen ein. Stärkstes
Artilleriefeuer lag auf den deutschenLinien,
bevor die Bolschewisten, von zahlreichenPan¬
zern begleitet, vorbrachen. Mit 5 bis 6 Di¬
visionen und drei Schützenbrigadenversuchten
sie in mehreren Wellen, einen Durchbruchzu
erzwingen. An der unerschütterlichen Wider¬
standskraft und der beispielhaften Tapferkeit
der deutschenund rumänischen Truppen , die
die Angriffe stellenweise in schweren Nah¬
kämpfen zurückschlugen, scheiterte das Vor¬
haben des Feindes , der sehr hohe Verluste
erlitt , noch vor der Hauptkampflinie. Einen
örtlichen Einbruch riegelten Grenadiere so¬
fort ab und bereinigten ihn im Gegenstoß
schon nach kurzer Zeit . Hierbei verloren die
Sowjets neben ungezählten Toten über 160
Gefangene. Außerdem wurden 13 der an¬
greifenden Sowjetpanzer abgeschossen.

Starke Kampf-, Sturzkampf- und Zerstörer-
verbände griffen im Raum östlich Bjelgo  -
rod  und südlichKursk  feindliche Truppen-
ansammlüngen mit nachhaltiger Wirkung an.
In einer Ortschaft wurden sowjetische Infan¬
teriekompanien schwer getroffen. Andere
Kampfflugzeug« vernichteten auf einer für
die Bolschewisten bedeutenden Bahnstrecke
zwei mit Truppen und Material beladen«
Transportzüge durch Reihenwurf . Südlich
Orel  hat unsere Frönt im Verlauf der
Kämpfe mehrere Einbuchtungen erhalten , die
nun in einzelnen örtlichen Unternehmungen
bereinigt und begradigt werden. Ein solcher
Vorstoß brachte neben dem Eeländegewtnn

>31 Gefangene «in, darunter sieben Offiziere
sowie zahlreicheBeute. Südlich des Jlmensees
wiederholten die Bolschewistenwährend des
ganzen Tages ihre örtlichen Angriffe an
verschiedenenStellen . Mehrfach stürmten sie
in Bataillons - oder Kompaniestärke nach hef¬
tiger Artillerievorbereitung gegen die deut¬
schen Stellungen an, wurden jedoch überall
abgewiesen. Auch südöstlich Leningrad
scheiterten zahlreiche während der Nacht und
bei Tage unternommenen Vorstöße des Fein¬
des an der Wachsamkeitunserer Grenadier«.
Noch vor der Hauptkampflinie brachen all«
Angriffe verlustreich zusammen. Sturzkampf¬
flugzeuge belegten Truppenansammlungea
mit zahlreichen Bomben, während Kampf¬
flugzeuge die Ausladebahnhöfe des Feindes
bombardierten . Die Angriffe, die bei günsti¬
gen Wetterverhältnissen durchgeführt wur¬
den, brachten den Truppen des Heeres eine
wesentliche Entlastung.

Zoivjsls yrilken 8sn!tStsm»rsr1tsiiä a»
Berlin , 8. April . Während der jüngsten

Abwehrkämpfe im Raum nordwestlich Orel
gelang es vier Sowjetpanzern mit aufge-
essenen Schützen, unter Ausnutzung eines

Schneesturms die deutschen Stellungen zu
durchführen und bis nach einer von zwei
Aerzten betreuten Verwundetensammelstell«
vorzudringen. Die Bolschewisten eröffneten
das Feuer , und die Granaten der Panzer
schlugen rings um den Sanitätsunterstand
ein. In zweihundert Meter Entfernung ^ ßen
die bolschewistischenSchützen von den Pan¬
zern ab und gingen zum Angriff gegen den
Sanitätsunterstand vor. Zum Schutz der

Schwerverwundeten nahm nun der Oberarzt
mit einigen Leichtverwundeten die Abwehr
auf. Die kleine' Kampfgruppe schoß, was die
Gewehre hergaben. 16 der anstürmenden
Bolschewistenwurden tödlich getroffen. Trotz¬
dem konnt« das Schicksal des Verbandsplatzes
nicht zweifelhaft sein. Immer näher kamen
die Panzerkampfwagen den wenigen Vertei¬
digern. Doch im letzten Augenblick stürzten
die Grenadier« des Stellungsbataillons her
an und griffen in das ungleiche Gefecht ein
Rasch riegelte sie die feindliche Stnßgruppe
ah und drückte sie im Nahkampf zurück. Noch
während der Gegenstoßim Gange war , konn¬
ten alle Verwundeten , die währenddessenvon
dem zweiten Truppenarzt betreut wurden,
auf Schlitten zurückgeführt und geborgen
werden.

8tllkL-Lllsr111s LN äsr Uurmrmkron
Berlin . 3. April . An der Murmanfront

griffen im Laufe dos 4. April deutsche
Sturzkampfflugzeuge in mehreren Wellen
den großen Verlabebahnhof Knashaja Guba
südlich der Kandalakschabuchtan . Zahlreiche
Bombenvolltreffer rissen die Gleisanlagen
auf und zerstörten die Stellwerke. Mit Trup
pen und Material beladen« Transportzüge
wurden schwer getroffen, 20 Wagen vollkom¬
men zerstört, eine Lokomotive urw zahlreiche
Waggons erheblich beschädigt. Bei einem
darauffolgenden Angriff .unserer Stukas und
schnellen Kampfflugzeuge auf feindliche
Tkuppenwnsammlungen in der Nähe von
Knashaja Guba hatten die Bolschewisten
durch Bombenvolltreffer und Bordwaffen
beschuh besonders hohe Verluste.

lldörlkgellkeii äsr äsutsiLen Kläger
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Berlin , 5. April . In den Mittagsstunden ibrachte der Ritterkreuzträger Feldwebel
des 4. April stieß, wie bereits gemeldet, ein Kratz seinen 85. und 86. Gegner zum Ab-
starker nordamerikanischer Bomberverband, "
begleitet von britischem Jagdschutz, gegen die
besetzten Westgebiete vor. Deutsche Jäger
griffen die in Höhe bis zu 10 000 Meter an¬
fliegenden britisch-nordamerikanischen Bom¬
ben- und Jagdflugzeuge sofort an. In den
schwerenLuftkämpfen, die sich dabei entwik-
kelten, wurden schon nach wenigen Minuten
mehrere viermotorige Bombenflugzeuge ab¬
geschossen. Von den Bordkanonen eines deut¬
schen Jagdflugzeuges getroffen, stürzte der
erste nordamerikanische Bomber um 14.28
Uhr mit langer Rauchfahne brennend ab.
Der achtköpfigen Besatzung gelang es noch
im letzten Augenblick, sich durch Fallschirm-
absprung aus dem abtrudelnden Bomber zu
retten . Der nächste viermotorige USA.-Bom-
ber wurde fünf Minuten später eine Beute
des mit den Schwertern zum Eichenlaub des
Ritterkreuzes ausgezeichneten Oberstleut¬
nants Oesau,  der damit seinen 104. Luft-
sieg errang . Nur in Abständen von wenigen
Minuten folgten dann die Abstürze von vier
weiteren USA.-Bombern, aus denen nur
wenige Besatzungsmitglieder mit dem Fall¬
schirm abspringen konnten.

Auch die begleitenden britischen Jäger , die
zum Teil durch die deutsche Abwehr von dem
Bomberverband abgedrängt worden waren,
hatten bei den in EinzeMmpfen aufgespalte-
ten Luftkämpfen beträchtlicheVerluste. Min¬
destens fünf „Spitfire " wurden abgeschossen.
Zahlreiche weitere USA.-Bomber und bri¬
tische Jäger erlitten im Verlauf dieser hef¬
tigen Luftschlachtüber dem nordfranzösischen
Küstenraum so schwere Beschädigungen, daß
sie ihren Heimathafen nicht mehr erreicht
haben hürften. Die in großen Höhen ausge-
tragenen Luftkämpfe bewiesen erneut die
überlegene Schnelligkeit und Wendigkeit der
Focke - Wulf-  und Messerschmitt-Jagd-
flugzeuge, gegen die auch die starke Bewaff¬
nung der viermotorigen USA.-Bomber nichts
auszurichten vermochte. Etwa zur gleichen
Zeit gegen mehrere andere Orte des nord¬
französischen Küstengebietes vorstoßende
feindliche gemischte Verbände wurden von
unseren Jagdstaffeln erfolgreich bekämpft
und zum Abdrehen nach Westen gezwungen.
Innerhalb einer Viertelstunde schlugen fünf
britische Jagdflugzeuge und ein Kampfflug¬
zeug aus See auf. In diesen Üustkämpsen

stürz
Außerdem verlor der Feind noch zwei

weitere Flugzeuge bei Einzelvorstöhen gegen
die besetztenWestgebiete und das Seegebiet
vor der norwegischenKüste. Insgesamt büß¬
ten die Briten und Nordamerikaner damit
bei ihren Terrorangriffen gegen die Be¬
völkerung der besetzten Westgebiete am
Sonntag 19 Flugzeuge ein. während nur
drei deutsche Flugzeuge zu ihrem Einsatz¬
hafen nicht zurückkehrten.

Sulgarlsarr 81sss§ruvsr§ick1
Drahtberichtunseres Vertreters

ka. Sofia» 5. April . Zu dem Besuch des
bulgarischen Königs beim Führer nimmt die
bulgarische Zeitung „Dnes" unter der lleber-
schrift „GlücklicheVerbündete und nachbar¬
liche Beziehungen" ausführlich Stellung.
„Die letzten Tage haben das Geschichtsbuch
der Beziehungen Bulgariens zu den Ver¬
bündeten mit einigen glücklichenEreignissen
bereichert", schreibt das Blatt.

Ein zweites günstiges Ereignis sei die
Unterzeichnung des bulgarisch-italienischen
Abkommens gewesen, nachdem ein großer
Teil des Ochridasees Bulgarien eingeglie¬
dert wird, wodurch das ndrmale Wirtschafts¬
leben in diesen bulgarischen Gebieten ge¬
sichert wird. Für die Freundschaft zwischen
Bulgarien und Rumänien werde als weite¬
rer Beweis zu verzeichnen sein, daß das in
Crajova begonnene Werk endgültig abge¬
schlossen ist. „Die Völker der Achse", so schreibt
„Dnes", „leben in Einigkeit und ehrlicher
Zusammenarbeit. Das bedeute eine Garan¬
tie zur Erringung des Sieges"

Ms KsuMstsn uoä ä!e konäsnsmNüi
Drahtbericbtunseres Vertreters

6r. h. Bichy, 8. April . Die RooseveltscheEr¬
klärung, daß in den Unterhaltungen zwischen
Eden und den maßgeblichen Persönlichkeiten
der USA. eine „fast vollkommene Ueberein¬
stimmung" festgestellt worden sei, erhält jetzt
auf dem Umwege über Französisch-Aeuquato-
rialafrika eine aufschlußreicheKommentie-
rung. Am gleichen Tage nämlich, an dem
Eden in Begleitung des USA.-Botschafters
Winantinach London zurückgekehrtist, übt die
englische Stimme aus dem gaullistischenSen¬

der Brazzaville bereits heftige Kritik an den
USA. Dadurch wird klar, daß die „fast voll¬
kommeneUebereinstimmung" der Angelsachen
in Wahrheit - ine „fast vollkommene Miß¬
stimmung'' ist, was Brazzgville in der ihm
eigenen Offenheit auch gar nicht zu verheim¬
lichen sucht.

In wenigen Wochen werde in den USA.
die Interalliierten - Bersorgungskonferenz
stattfinden, an der bekanntlich 38 „Nationen"
teilnehmen sollen und auf der das gesamte
Versorgungsproblsm geklärt werden soll. Es
sei ein Irrtum , so stellt der Kommentator
von Brazzaville fest, wenn die USA. glaub¬
ten, nur von der Versorgung her das euro¬
päische Problem lösen zu können. „Es genügt
nicht, so und so viele Büchsenmit Kondens¬
milch nach Europa M schaffen,' nicht nach kon¬
densierter Milch dürsten die europäischen
Länder". Insbesondere müsse sich Frankreich
gegen amerikanische Einmischungsversuche
energisch wehren. Frankreich sei volljährig
und souverän. Als Beweis für die amerikani¬
schen Einmischungsversuche führt der Kom¬
mentator von Brazzaville die Angelegenheit
Frazrzösisch-Guayana an. „Nie werden wir
Kaullisten", so rief der Sprecher beschwörend
aus, „wegen einiger Büchsen amerikanischer
Kondensmilch auf unsere Ideal « verzichten."

Es wird hier also von englischer Seite nicht
nur' die amerikanischê Einflußnahme in den
einst französischenKolonien oder in Frank¬
reich selbst verurteilt , sondern den USA. auch.
das Recht abgesprochen, sich in europäische
Probleme einzumischen, die London offenbar
nur mit Moskau allein regeln will.

Lmlyrrwlsa soUsa
slsstsnlos vsrüsi»

Drahtbcrichtunseres BertreterS

vsx Lissabon» 5. April . Nachdem die Lon¬
doner „Times " es noch im März ausdrück-
lich bestätigt hatte , daß die als Kanonen¬
futter erwünschten kleinen Nationen später
den Machtansprüchen Stalins ausgeliefert
werden sollen, macht nun das gleiche Blatt
die nach England gefliichteten Emigranten
darauf aufmerksam, daß für sie in London
nach dem Krieg wohl kaum Üebensmöglich-
keiten bestehen werden. Sie dürfen sich heut«
noch für britische Interessen opfern, aber mit
Beendigung des Krieges werden sie nicht auf
den Dank Englands rechnen dürfen. Die
„Times " erklärt rundheraus , eine Rückkehr
in ihre Ursprungsländer werde für die heute
in England lebenden Emigranten „leider
nicht immer möglich sein", und sie würden
zwangsweise zu Staatenlosen werden. Wäh¬
rend des Krieges habe man zwar in Eng¬
land „refugies" Arbeitsurlaub erteilt , aber
das sei eine reine Kriegsmaßnahme.

Nach dem Kriege werde die wirtschaftliche
Lage in England wie auch in anderen Län¬
dern durch die heimkehrenden Soldaten er¬
schwert werden, und die Regierung werde
dann die Arbeitserlaubnisfe für die Emi¬
granten beschränken müssen. Die „Times"
empfiehlt darum, um nicht England allein
die Sorge für die Bundesgenossen zu über¬
lassen, eine Aktion der sog. „vereinigten Na¬
tionen" in die Wege zu leiten und ihnen,
die sich heute für England einsetzen- dürfen,
aber von den Briten bereits zu einem er¬
heblichen Teil abgeschrieben sind, die Der-
antwortung für die Emigranten zu übertra¬
gen. Denn — so betont die „Times " aus¬
drücklich— man werde im Falle eines bri¬
tisch-sowjetischenSieges nicht mehr zu jenem
„Irrtum " zurückkehren, die kleinen Staaten
neu zu errichten. Die Höhe des Zynismus
ist es, wenn die „Times " dann meint , man
sollte auf Vermeidung der Ursachen für die
Emigration hinwirken. Das wäre einfacher,
als sie nachher, wenn sie erst einmal emi¬
griert seien, zu versorgen.

Lins nsivs drlttscks klsss
Berlin , 8. April . „Gewaltige Geldsummen

werben für die kommunistische Agitations¬
tätigkeit in England ausgegeben, doch weiß
niemand, wöher das Geld kommt", erklärte
„Manchester Guardian " zufolge das amtliche
Organ der Labourpartei „Labour -Preß -Ser-
vice" in einem Artikel. Die kommunistische
Arbeiterzeitung „Daily Worker" allein habe
im vergangenen Jahre doppelt soviel gekostet,
als die Labourpartei jährlich an Beiträgen
eingenommen habe. Wenn man weiter be¬
denke, daß der „Daily Worker" eines der
„vielen kostspieligen kommunistischenUnter¬
nehmen Englands " darstelle, dann könne man
ich einen Begriff davon machen, über welche

Vermögen die kommunistischeParteileitung
verfügen müsse. Außer einigen wenigen Män¬
nern an der Spitze der bolschewistischenOr¬
ganisation wisse niemand über die kommu¬
nistischen Finanzmanipulationen Bescheid;
alles werde im Dunkel gehalten.

Die naive Frage des Labour -Pressedienstes.
kann auf Grund der deutschen Erfahrungen
in den Jahren nach 1918 leicht beantwortet
werden: Das jüdische Kapital und die so¬
wjetische Botschaft stellten alle Mittel für
die Kommunisten bereit,' damals in Deutsch¬
land und heute in England.
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Die Sage vom Präger Golem, jener Lehm¬
figur , die Rabbi Löw durch einen Zauber-
spruch zum Leben erwecken, sich botmäßig
machen und wieder ins Nichts versinken las¬
sen konnte, ist nicht nur eine jüdischeBlas¬
phemie der Schöpfungsgeschichte, sondern mu¬
tet auch wie ein Symbol für die jahrhun¬
dertelange Herrschaft des Judentums über
das tschechische Volk an. Es ist eine seltsame
Fügung, daß der aus Böhmen stammende
amerikanischeJude Louis Dembitz Brandeis,
einer der einflußreichsten Helfershelfer Ma-
saryks und Beneschsim ersten Weltkrieg, ein
direkter Nachkommejenes „zauberkundigen"
Präger Oberrabiners Löw ist.

Brandeis , der geistige Vater des Roosevelt-
schen New Deal, gehörte zu den engsten
Vertrauten Wilsons, der ihn gegen den Wi¬
derstand des Senats in das .Oberste Bundes¬
gericht berufen hatte. In dieser Stellung
lernte ihn Masaryk kennen, als er 1907 zum
erstenmal persönlich die Fäden zu den jüdi¬
schen Kreisen spann, die ihm später bei seinen
umstürzlerischenBestrebungen so gute Dienste
leisten sollten. Freilich taten sie das nicht
ohne Hintergedanken: denn als das Ziel er¬
reicht war, präsentierten die Juden dem mit
ihrer Hilfe zustandegekommenentschechischen
Staat die Eegenrechnung, indem sie die un¬
eingeschränkte Anerkennung ihrer Ansprüche
forderten und selbstverständlichauch erhielten.
Was das bedeutete, erfuhr das tschechische
V->lk bald genug am eigenen Leibe.

Das kürzlich im Präger Orbis -Verlag in
tschechischer Sprache erschienene Buch „Das
gelobte Land" von Walter Jacobi bringt an
Hand zahlreicher, bisher unveröffentlichter
Dokumente aus den Präger Geheimarchiven
neues Licht in die Zusammenhänge zwischen
den Zielen des internationalen Judentums
und der Entstehung der Tschecho-Slowaki-
schen Republik. Nachdemdie Juden , zum Teil
schon beim Ausgang des 19. Jahrhunderts,
tätiges Interesse an den damaligen politi¬
schen Neigungen der Tschechen gezeigt hatten,
sehen wir sie beim Ausbruch des ersten Welt¬
krieges, wenn auch zunächst vereinzelt, in die
»uterirdische tschechische Widerstandsbewegung

der Maffia eintreten . An der Spitze der da¬
mals in Paris zur „Allianz der Freunde
Frankreichs" zusammengefaßten Tschechen
tand der Jude Freund -Deschampse, dessen
Frau eine Nichte des französischenBischofs
Dechamp war . In der „Allianz" und in der
sogenannten „Tschecho-SlowakischenKolonie"
waren Juden die Geldgeber. Mit Hilfe eines
Juden gelang Benesch 1915 der illegale
Erenzübertritt , der ihn zunächst zu seinen
jüdischenFreunden nach Paris führte. Leiter
der Amsterdamer Zweigstelle der Maffia war
der Jude Filla , als Maler einer der übel¬
sten Vertreter der entarteten Kunst, der zu¬
sammen mit dem rheinländischen Separa¬
tisten Hugo Dellmes die Schmähschrift „Mi¬
chel im Sumpf" gründete. Als Verbindungs¬
mann zwischender Maffia in HollanÄ und
dem Weltjudentum aber fungierte der Jude
Jacob Landau, Korrespondent des Amster¬
damer „Telegraaf ". Er nahm Masaryk das
Versprechen ab, daß die Ischecho-stowakische
Delegation bei den Friedensverhandlungen
in Versailles für ein jüdischesPalästina stim¬
men werde. Zu den hervorragendsten Ver¬
fechtern des zionistischenGedankens gehörten
zwei weitere Freunde Masaryks und Be¬
neschs in Newyork der Jude Rahum Soko-
lov, Mitverfasser der Balfour -Deklaration,
in London der Chefredakteur der „Times",
Wicham Steed, der spätere Hauptnutznießer
des berüchtigten Geheimfonds des tschechi¬
schen Außenministeriums.

Zum Verständnis der Schützenhilfe des
Weltjudentums für die tschechischen Pläne
gelangen wir am besten über die von dem
palästinensischen Advokaten Dr. Nathan
Feinberg bezeugte Tatsache, daß es dem Aus-
schuß der jüdischen Delegationen auf der
Friedenskonferenz zu Versailles hauptsächlich
um die Durchsetzung von Rechten für die
jüdischen Minderheiten in den verschiedenen
Ländern ging. Das war der eigentliche Zweck
des mit so viel „Uneigenniitzigkeit" in Ver¬
sailles proklamierten Schutzes der Minder-
heitenrechte, die ganz auf die Bedürfnisse
des Judentums (nur aus dieses paßte ja der

!Begriff „Minderheit ") zugeschnitten waren
!und aus begreiflichen Tarnungsgründen

allen Völkern der Nachkriegsstaaten zuge¬
billigt werden mußten. Wie die Juden diese
Rechte auszunützen verstanden, wird im
Falle der Tschecho-Slowakei besonders deut¬
lich. Hier mußte es sich zeigen, bis zu wel¬
chem Grade Masaryk und Beneschihre Ver¬
bindlichkeiten einlösen würden, die sie gegen¬
über dem Judentum dafür eingegangen
waren, daß dieses sie bei der Erringung der
„Selbständigkeit" unterstützt hatte. Am
28. Oktober 1918 erschienen die Vertreter
des „Jüdischen Natronalrates in der Tschecho-
Slowakei" beim tschecho-slowakischenNatio-
nalausschuß und überbrachten ein Memoran¬
dum mit folgenden Forderungen : Anerken¬
nung der jüdischen Nationalität und der
Freiheit , sich zu ihr zu bekennen; völlige
Gleichberechtigungder Juden ; Minderheiten-
rechte für das jüdische Volk; Demokratisie¬
rung und Zusammenschlußder jüdischen Ge¬
meinden.

Obwohl die Anerkennung der jüdischen
Nationalität kein unmittelbarer Bestandteil
der tschechischen Verfassung wurde, war sie
dennoch in staatsrechtlich bindenden Erklä¬
rungen gewährleistet. Damit war die Tschecho-
Slowakei der erste Staat , in dem die jüdische
Nationalität offiziell anerkannt wiKde, und
Benesch erklärte am 5. April 1919 als Außen¬
minister, die Behandlung der Juden sei für
ihn ein Prüfstein , an dem der Staat be¬
weisen müsse, ob er zum westlichen Kultur¬
kreis gehöre oder nichts !).

Die Folgen dieser
Nach zwanzig Jahren ist der
„Minderheitenrecht", das ihm die Juden in
Versailles beschert hatten , zugrunde gegan¬
gen. In Palästina aber steht nächst der Ebene
Iesreel ein Hain, der bis auf den heutigen
Tag den Namen Masaryks trägt , und in
London nimmt Benesch, wie der Fall Ama¬
rant beweist, heute wieder Geld aus den¬
selben Händen wie im ersten Weltkrieg. Nur
mit dem Unterschied, daß die Zusammenhänge
vom tschechischenVolke inzwischen längst
durchschaut worden sind; dort Rabbi Löw
und sein Golem — hier das Weltjudentum
und die Marionette Benesch.

Politik sind bekannt:
Staat an dem

kelsii»sprscd rum krsarösiücksi»Volk
„Wsnn c/ks tro/rcfisw/§t/§cks Lartrarsk tn'umpk/sfsn ro//ts . .

Bichy, 8. April . Der französische Staatschef,
Marschall Petain , hat am Sonntagabend
über den Rundfunk eine Ansprache an das
französische Volk gehalten, in der er betonte,
daß Frankreich ihm im Juni 1940 sein Ver¬
trauen geschenkt habe. Er habe damals ver¬
sprochen, alles in seiner Macht Stehende zu
tun , um ein weiteres Unglück Frankreichs zu
verhindern, an der Erneuerung Frankreichs
zu arbeiten und die Folgen des Zusammen-
bruchs zu beseitigen. Der Marschall stellte so¬
dann fest, daß die für den Krieg und die Nie¬
derlage Verantwortlichen ins Ausland ge¬
flohen seien, während er in Frankreich ge¬
blieben sei. Jetzt versuchten die Rebellen, die
untereinander wegen Kommandostellen und
Posten streiten, das frühere Regime, daß das
Land ins Unglückgestürzt habe, zu rehabili¬
tieren. Die Äebellenführer hätten die Rück¬
kehr zur Vergangenheit gewählt, er aber habe
sich für Frankreich und die Zukunft ent¬
schieden.

Der Marschall führte sodann aus , daß die
Methoden und die Männer , die Frankreich

dem Untergänge preisgaben , ihm sicherlich
nicht seine ehemalige Größe zurückgebenkön¬
nen. Wenn der Friede , den jene schlechten
Franzosen erwarteten , Frankreich zu den po¬
litischen, wirtschaftlichen und sozialen Ge¬
wohnheiten der Vorkriegszeit zurückführe
dann werde sich Frankreich bestimmt nicht
wieder erheben. Der Marschall forderte so¬
dann die französischenArbeiter , Bauern und
die Jugend auf, am Aufbau des Vaterlan¬
des mitzuarbeiten.

Ueber den Bolschewismus sagte der Mar¬
schall, daß die kommunistischeBarbarei , wen»
sie triumphieren sollte, für immer die fran¬
zösische Kultur und die nationale Unabhän¬
gigkeit vernichten würde. Am Schluß seiner
Rede gedachte der französischeStaatschef der
Opfer der britischen und nordamerikanische«
Terrorangriffe in Frankreich und erklärt«,
daß er gegen diese Handlanger , die durch
nichts gerechtfertigt seien, protestiere und an
die Familien der unschuldigen Opfer den
Ausdruck seiner tiefsten Trauer und Anteil¬
nahme richte.

V8L.-Loll8ul entdüllt Lvecklügsn
Stockholm, 5. April . Im nordamerikani-

schen^Foreign servise Journal " schreibtTho¬
mas Washon, der vom September 1940 bis
Februar 1942 USA.-Konsul in Dakar war,
wörtlich folgendes: „Solange ich mich in Da¬
kar befand, gab es in Dakar keine Deutschen.
Auch waren weder in Dakar noch in irgend¬
welchen anderen Häfen Französisch-Westafri-
kas deutsche Unterseeboote ausgesetzt. Es wa¬
ren auch von der deutschenMarine keinerlei
in Französisch-Westafrika stationierte Schiffe
auf See, um die deutschenUnterseeboote oder
Angreifer zu versorgen". Eindeutiger konn¬
ten die seinerzeit in die Welt gesetzten anglo-
amerikanischen Zwecklügen über eine „ge¬
fährliche deutsche Aktivität in Französisch-
Westafrika" wirklich nicht dementiert werden.

Ms kslnäs LuropL8
Drahtberichtunseres Vertreters

ckr. v. l. Rom, 8. April . In einem Vorwort
zu dem jetzt in Italien erscheinenden Buch
„Die italienischen Gefallenen in Spanien"
erinnert Mussolini daran , daß die Fronten,
die sich im spanischenBürgerkrieg gegenüber
standen, nun heute den Kampf gegeneinan¬
der rn einen viel größeren Rahmen aus-
tragen. Der damalige Zusammenschluß der
Juden , Freimaurer . Demokraten, Liberalen.
Bolschewistenund Anarchisten wiederhole sich
heute in dieser Phase des Krieges der Konti¬
nente.

Der Sieg der nationalen Kräfte im spa¬
nischen Bürgerkrieg im Kampf des Faschis¬
mus gegen den Bolschewismus müsse nicht
nur im engeren nationalspanischen Sinne ge¬
sehen werden, sondern im europäischen, im
umversellen Sinne überhaupt . Spanien habe
m diesem Kampf seine traditionellen kriege¬
rischen Tugenden bewiesen, sich selbst und da¬
mit auch den Westen Europas vor dem Bol¬
schewismus gerettet.

Die von Roosevelt einberufene Brrsorgunas-
lonferenz , die am 27. April beginnen sollte, wurde
aufgeschoben.

Its1ism8cks8v voot
vsrnsnkls rvsi vsmylsr

Rom, 5. April . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „In
Tunesien Artillerie - und Spähtrupptätigkett.
Italienische und deutsche Luftwuffenver-
bände bombardierten die Hafenanlag -n von
Bone und griffen in mehrfachen Aktionen
die feindlichen rückwärtigen Verbindungen
an, wobei sie einige Dutzend Kraftfahrzeuge
in Brand steckten. 12 feindliche Flugzeuge
wurden im Verlaufe des Tages abgeschossen,
davon acht im Luftkampf, vier durch die
Flak. Auf der Höhe bei Reede von Bougie
trafen deutsche Flugzeuge ein Handelsschiff
von 8000 BNT . mit einem Torpedo. Neapel,
Syrakus , Palermo und Carloforte wurden
von feindlichen Flugzeugen angegriffen, die
in den beiden erstgenannten Städten be¬
trächtliche Schäden an öffentlichen und pri¬
vaten Gebäuden anrichteten. In Neapel sind
221 Tote und 387 Verletzte, in Syrakus vier
Tote und 20 Verletzte, in Carloforte 12 Tote
und 30 Verletzte zu beklagen. Im Luftraum
von Neapel wurden zwei feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen, zwer der am Angriff auf
Carloforte beteiligten Bomber wurden von
der Flak bei Mercuredda zum Absturz ins
Meer gebracht. Eines unserer im Atlantik
operierenden U-Boote unter dem Kommando
von Kaprtänleutnant Mario Rossetti
aus Jmperia versenkte den griechischen
Dampfer „Eranicos " von 3000 BRT .. der
eine für England bestimmte Ladung Schwe¬
felkies an Bord hatte , und den englischen
Dampfer ..Celtic Star " von 3000 BRT ."

Der Vorhafen von Meda « wiedererösfnet.
Dieser Tage wurde der Hafen- Belawan in
Nordsumatra wiedererösfnet. Er besitzt als Bor-
Hafen von Medan eine wichtige strategische Stel¬
lung auf Sumatra.
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Volkswirtschaft
Senkung der Handeisaufscnidge

Berlin , 4. April . Zur Ausführung der Verordnung
über die Handels - und Auftragsvermittlung bei öffent¬
lichen Aufträgen vom 11 . September 1840 (GEB1 . I
S . 1235 ) hat der Reichskommiffar für die Preisbildung
«ine erste Durchführungsverordnung vom 28 . März
1843 erlassen , die stch mit den öffentlichen Aufträgen
besaßt , welche der Handel im Streckengeschaft , also
nicht von seinem Lager , ausführt . Sofern der Wert
eines solchen Geschäfts 18 808 RM überschreitet , darf
das Handelsunternehmen einen Aufschlag von höch¬
stens 2,5 Pzt . berechnen . Daneben dürfen Frachten
sowie sonstig - Versandkosten und Umsatzsteuer beson¬
ders berechnet werden . Der Reichskommissar für die
Preisbildung wird noch besonders festsetzen , welche
Handelszweige von der Geltung dieser Verordnung
ausgenommen und für welche abweichende Prozentsätze
festgesetzt werden sollen . Die Ernährungswirtschaft i ;
von der Verordnung ausgenommen , weil es auf die¬
sem Gebiet bereits zahlreiche Sonderregelungen gibt.
Di - Verordnung ist im Reichsgesetzblatt vom 1. April
1843 erschienen . Die Vorschriften der Verordnung gel¬
ten für alle Lieferungen vom 1. Mai 1843.

Ausbau der deutschen Energiewirtschaft
Der hohe Bedarf der deutschen Rüstungsindustrie an

Elektrizität und Gas erfordert eine laufende beschleu¬
nigte Steigerung der deutschen Energieerzeugung . Neu¬
bau und Ausbau von Kraftwerken , Gaseizeugungs¬
anlagen und Leitungen müssen daher besonders ge-

. fördert werden . Hierfür hat Reichsminister Speer
unter dem Namen „ Energieplanung " eine zentrale Or¬
ganisation geschaffen , in die er namhafte verantwort¬
liche Persönlichkeiten aus der öffentlichen Energiever¬
sorgung , dem Bergbau , der Chemie , der eisenschaffen¬
den und der Elektroindustrie berufen hat . Die Leitung
hat der Staatssekretär des Eeneralinspektors für
Wasser und Energie , Echulze - Fielitz . Die „Energie¬
planung"  wird fortlaufend die gesamte Versor¬
gung des Reichsgebietes mit Energie für alle Bedarfs¬
träger einheitlich und vorausschauend planen , die den
Ausbau durchführenden Stellen bestimmen und die
Durchführung des Ausbaues überwachen.

Reichstreuhäuder der Arbeit für Schleswig -Holstein.
Der Ecnerälbevollmächtigt « für den Arbeitseinsatz , Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Sauckel , hat den Reichs¬
treuhänder der Arbeit , Di . Friedrich B ö l tz e r , zum
Reichstreuhäuder der Arbeit für den neu gebildeten
Wirtschaftsbezirk Schleswig - Holstein in Kiel bestellt.
Gleichzeitig ist Dr . Voltzer mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Präfidenten des neuen Landesaroeits-
amtes Schleswig -Holstein beauftragt worden.

DI « Relchsstclle für Edelmetalle hat im RA Rr . 78
vom 5. 4 . eine Bekanntmachung veröffentlicht , durch
welche die Gültigkeit der den Zahnärzten und Den¬
tisten erteilten allgemeinen Genehmigungen zum Er¬
werb von Gold bzzv . zum Erwerb von Alt - und
Bruchgold um ein Jahr — für Zahnärzte bi » 31.
März 1844 , für Dentisten bis 38 . Juni 1344 — ver¬
längert wird.

Guano -Werk , A -E ( vormals Ohlendorff ' sch« und
Merck ' sche Werke ) , Hamburg . In der Aussichtsrats¬
sitzung wurde beschlosien , der HV am 11 . Mai »orzu-
schlagen , den Verlust von 383 757 RM einschließlich
des Verlustes des Vorjahres vorzutragen ( i . V . hatte
stch ein Verlust von 282 172 RM ergeben , der siö
durch den Eewinnvortrag auf 236 716 RM vermindert
hatte ) .

Schwedischer Rordatlantlkverkehr . Die schwedische
Reederei -Gesellschaft Iransatlantic und der Broström-
Konzern haben ein Abkommen über die Austeilung
des Rordatlantikverkehrs geschlosten . 2m Zusammen¬
hang mit diesem Abkommen veräußerte die Tranr-
atlantic an den Broström -Konzern zu unbekanntem
Preis ihren gesamten Aktienanteil an der Svenska-
Amerika -Linie.

Frankreich veranstaltet und besucht keine Messen
mehr . Der französische Ministerrat hat beschlossen , in
Frankreich keine Ausstellungsmessen zu veranstalten
und keine ausländischen Mesien mehr zu beschicken.
Diese Anordnung gilt für die Dauer des Krieges.

Hanseatische Wertpapierbörse . " Die Börse eröffnete
die neue Woche in ruhiger Haltung . Auf den ver¬
schiedenen Marktgebieten kam es zu kleinen Umsätzen,
teilweise bei wieder repartierten Kursen . Am Schiss-

fabitsaktienmarkt waren Hapag und Hansa -Dampf ge¬
strichen , Hamburg -Süd notierten 138 , Reptun 285 , Rord-
ll - yd 186 Brf . und Unterweser 175 Brf . Von den
sonstigen Verkehrsaktien blieben auch Bremer Stra¬
ßenbahn mit 134 unverändert im Kurs . Am Markt
der norddeutschen Industriewert « handelte man Guano-
werke mit 88,12 , Reis und Handel » mit 168 und
Norddeutsche Hochseefischerei sind noch mit einem be¬
zahlten Kurs von 182 am vorletzten Börsentag nach-
zutragen . Sonst waren die Bremer Aktien ganz un¬
verändert , ohne Umsätze.

Berliuer Börsenbericht . Zum Wochenbegknn standen
die Aktienmärkte wieder im Zeichen anhaltenden Ma¬
terialmangel « , so daß mehr »der weniger scharfe Geld¬
repartierungen aus unverändertem Kursniveau die
Regel bildeten . Ohne Zuteilungsanspruch wurden Win-
tcrshall . Sinnens und Hoeschvorzüge notiert , wobei
Hoesch erstmals in Prozenten des berichtigten Aktien¬
kapitals mit 148,5 bewertet wurden und Siemens-
Vorzüge nach Pause um 1,75 Pzt . hinaufgesetzt wurden.
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Aus den deutschen Fuflballgauen — Mann¬
schaftskämpfe im Geräteturnen und Ringen

Karlshorster Eröffnung

Der deutsche Fußballspovt erschöpfte an diesem
ersten Aprilsonntag nahezu all« zu Gebote stehen¬
den Möglichkeiten des Spielbetriebes : Neben we¬
nigen Meisterschaftsspielen standen Pokalbegeg¬
nungen , die Freundschaftsspiele dehnten sich auf
Städtespiele , Auswahlkämps « und das so beliebte
Zusammenspiel von Wehrmachtseinheiten - oder
Standortmannschasten mit Vereinen aus . die sich
alle an diesem Tage in den Dienst des KWHWs.
stellten . Eine reizvolle Begegnung erlebte die
Reichshauptstadt mit dem Spiel der „Einheimi¬
schen" gegen die „Zugewanderten ": Zehntausend
Zuschauer hatte das Spiel der Stammspieler gegen
die Gastspieler angelockt , die den 2:0-(l :0)-
Triumph ihrer angestammten Spieler erlebten.
Am Sonnabend hatten sich an der gleichen Stätte
Oase und Wachbataillon Berlin in zwei Spielen

gegenübergestanden . Die Künstlerelf der Oase be¬
siegt« die Offiziermannschaft 2:0 (1:0) durch Tore
von R«n6 Deltgen und Dr . Bialon , der Sieg
der Kampfmannschast der Oase über das Wach-
dataillon siel mit 4:1 (2:1) . noch deutlicher aus.

- Ein « schlagkräftige und hochüberlegen « Elf
brachte der Wehrmachtsstandort München gegen
die Gauauswahl auf und entsprechend deutlich
siel auch der Erfolg der Soldaten mit 9:1 (4:1)
Toren aus . — In Fürth trennte sich Stadtelf und
Wehrmachtelf 2 :2 (1:2) unentschieden . Tags zuvor
hatte die Svldatenmannschaft gegen den ViL.
Nürnberg ein 1:1 erzielt . — Einen beachtlichen
Sprung in der Tabelle machte die Wiener
Reichsbahn -Elf im einzigen Meisterschaftsspiel des
Sonntags , das durchgeführt wurde . Aus dem
Wackerplatz gelang ihr vor 4000 Zuschauern ein
verdienter 3 :0-Sieg über >die weiterhin an dritter
Stelle liegende Austria (22:12), sie arbeitete sich
vom 10. auf den 7. Tabellenplatz vor.

Vor über 300 Zuschauern wurden Sonntag in
der Turnhalle des Vareler Turnerbundes in Varel
(Oldb .) die Älannschastsvergleichkämpfe der Kreis-
gruppen Bremen . Oldenburg und Wilhelms¬
haven unter der umsichtigen Leitung von
Gaufachwart D ü r b a u m , Bremen , ausge¬
tragen . Jede Mannschaft bestand aus vier der
besten zur Zeit in den einzelnen Kreisen verfüg¬
baren Gerätturner , die jeder je «ine Kurübung
an Barren , Reck, Ringen und eine -Bodenübung
zu turnen hatten . Gewertet wurde die Gesamt¬
leistung der Mannschaft . Sieger wurde die Mann¬
schaft des Kreises Wilhelmshaven mit 327,7 Punk¬
ten , nachdem die ..Bremer Mannschaft durch eine
Verletzung von Müller , die diesepi die weitere
Teilnahme unmöglich machte, aus den letzten Platz
gefallen war.

Zwischen den Vereinen Edelstahl -Hannover und
Kriegsmarine Wilhelmshaven einerseits und dem
Verein Siegfried Bremen andererseits stehen
Verhandlungen über die Austragung von Mann¬
schaftskämpfen im Ringen vor dem Abschluß . Die
Kämpfe finden in der zweiten Aprilhälste in
Bremen statt . Die Siegfried -Mannschaft dürste

durch einige Simson -Ringer verstärkt werden.
Man nennt aHucnschild und öuß von L>imson.
Rahmentämpfe bestreiten die Nachwuchsringer der
g.-nannten Verein «.

Tie nerie deutsch« Galopprennzeit wurde am
ersten April -Sonntag auf vier Plätzen , in Karls-
Horst, Dresden . Wien und Düsseldorf eröffnet.
Kärlshorst wartete dabei mit gutem Sport aus.
Grobian gewann das 10 000-RM .-Rennen , eine
Hürdenprüfung über 3000 Meter , mit einer Länge
gegen Geheimschrift , die er auf der Flachbahn nie¬
derrang , Das dritte Geld fiel an Werner , der
sich aus letzter Position nach vorn arbeitete . Im
Domino -Jagdrennen gab cs gleichfalls einen har¬
ten Endkampf , aus dem Last Hope I . mit Höchst¬
gewicht als Sieger vor Greosi und Glockenblume
lzervorging . Ein ebenso spannendes Ende hatte das
Achilles -Flachrennen zu verzeichnen , in dem Ro¬
senpfad den . bis kurz vor dem Ziel führenden
Standschühe , der dann auch noch Goos Chou pas¬
sieren lassen mußte , niederrang.

Das 33. Arno -Kunath -Tressen führten Sonntag
die Altersturner aus Vereinen des Bezirkes Bre¬
men im NSRL . in Lesum durch . Das Zusammen¬
turnen unter Obmann Fritz Hilkens Leitung ver¬
einte rund 66 Teilnehmer bei anregender sport¬
licher Tätigkeit . Bewährte Kameradschaft ossen-
barte sich wieder bei dem nachfolgenden geselligen
Beisammensein im Deutschen Haus . Als gast¬
gebender Verein verdiente sich die Turnerschaft
Lesum-Burgdamm durch beste Vorbereitung des
Treffens den Dank der Attersturner , welche sich
frisch« Tatkraft für harte Anspannung im Einsatz
für Volk und Führer erwarben . 20

An den Folgen einer im Osten erlittenen Ver¬
wundung starb der Polizeihauptmann und -Ba¬
taillons -Kommandeur Walter Meise!  im Alter

.von 37 Jahren in einem Feldlazarett . Er war
einer der erfolgreichsten und besten Handball¬
spieler d. r Gaue der Tvnau -Alpentandes und zu¬
letzt Bereichsfachwärt seiner Sportart.

Familienanielgen
0 e b u r t,e n

Marlies , 2 . 4 . 1943 . Der glücklichen
Geburt eines gesunden Töchterchens
erfreuten sich : Elisabeth Bellmer , geh.
Wohlers . zur Zeit Elisabethstift , Neu-
Eirch/Lausitz ; Kurt Bellmer , zur Zeit

- MA.-Feldwebel. 1 Bremen -St . Magnus.

Gerda , 3 . 4 . 1943 . Marga Seiler , geh.
Cordes , zur Zeit Städt . Frauenklinik;

. Obergefr . Gustav Seiler , z . Z. im Osten.
Horst . Unser Stammhalter , ein kräfti¬

ger Sonntagsjunge , ist angekommen.
' Erika Seebo , geh . , Drewes , zur Zeit

Wöchnerinnenheim ; Lothar Seebo.
Bremen . Celler Str . 44 , am 4 . 4 . 194 3.

2 . 4 . 1943 . Die Geburt ihrer Tochter
Gerlinde geben bekannt : Frieda Ahl-

1 born , geh . Meier , Uffz . Helmut Ahl-
born , z . Z. auf Urlaub . Alfelder Str . 34.

Karl -Rudolf , Y 4 . 4 . 1943 . Erika Fesser,
. geb . Schellhorn , z . Z . Diakonissen-

haus ; Ernst Fesser . Plantage 45.
Manfred -Hermann , Y 4 , 4 . 1943 . Die

glückliche Geburt eines kräftigen , ge-
. Sünden Sonntagsjungen geben dank-
■ baren Herzens hocherfreut bekannt:
■■ Liselotte Bahrs , geb . Hausen . Oster¬

holzer Straße 24 , z . Z . Heide (Hol¬
stein ) , Loherweg 52 ; Manfred Bahrs,

I zur Zeit Wehrmacht.

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters , Schwiegervaters und
Großvaters , sagen wir hiermit
allen , insbesondere Herrn Pastor
Keller , sowie den Arbeitskameraden
auf diesem Wege unseitn herzlich¬
sten Dank.

Frau Meta Flebig , nebst Kindern
Br .-Vegesack , den 5 . April 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Verlust meines
lieben Mannes , unseres lieben Va¬
ters , Schwiegervaters und Großvaters.
Kapitän i . R. Heim . Kriete , sagen
wir hiermit unseren herzlichsten
Dank.

Frau Meta Kriete , nebst allen
Angehörigen

Br .-Vegesack , den 3 . April 1943

Reiner , Y 1- 4 . 1943 . In großer Freude
geben wir die Geburt eines kräftigen
Stammhalters bekannt . Roslta Scha
franske , geb . Hagemann ; Gustav Sfha
franske , z . Z . Wehrmacht . Bremen
Aumund , Schänebecker Straße 18.

Verlobungen
Als Verlobte grüßen : Amanda Bahr , Jo

hann Baake , z . Z. Urlaub . , Hassel
Rade , April 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt : Eltriede
Dunker , Karl Sandersfeld . Bremen 1943
Woltmershauser Str . 128 , Gneisenau
Straße 80 . Kein Empfang.

Vermählungen
Ernst Brunsch , Uffz . im Luftwaffen -Feld

- korps , Elly Brunsch , geb . Jürgens
.Bremen , l . April 1943 . Neustadtswall

' Nr . 19 / Herzlichen Dank für erwie¬
sene Aufmerksamkeiten.

Ihre Vermählung geben bekannt : Pol .-
Ob.-Insp . Erich Kluth , Rena Kluth,
Rode geb . Rau . Wilhelmshaven , den

1 27 . März 1943 , Flensburger Str . 12.
Ihre Vermählung geben bekannt : Wer

ner Köpp , Clara Köpp , geb . Kipp
Bremen 6 . 4 . 1943 , Rolandstr , 31.

Glückwünsche
Meinen lieben Eltern , Alfred Schäfer

und Frau , zu ihrer silbernen Hochzeit
° recht herzliche Glückwünsche von
1 ihrem Sohn Heinz , z . Z. Obergefr . in

einem Infanterie -Regiment ._

Danksagungen
Tür die erwiesenen Aufmerksamkeiten
- anläßlich unserer Verlobung danken
«. wir herzlichst . Herta Brau , Hans Kruse.

Schwanewede , Blumenthal , März 1943.
Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬

lung erwiesenen Aufmerksamkeiten
< danken wir herzlich . Reinhard Feil-
_ scher und Frau , Marga , geb . Oetkgn
v Bremen , 6 . April 1943.
Für die anläßlich unserer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
- wir herzlich . Heinz Maack und Frau,

Anneliese , geb . Köpp . Bremen , Neuert-
lander Straße 26.

Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlich . Dledrich Otten und Frau

r- Marcelle Otten , geborene Bavendamm.
Bremen -Barenburg 16.  _

Für die uns zu unserer vAnählung in
so reichem Maße erwiesenen Aufmerk-

- samkeiten danken wir recht herzlich.
‘ Walter Toepfer und Frau , Ingeborg,

geb . Schaprian . Gr . Johannisstr . 140.
Für die anläßlich unserer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir , auch im Namen unserer Eltern,
herzlichst Oberleutn . Werner Schulz
und Frau , Erika , geb . Niemann . Bre-
men , Ritterhude , 1 4 . 1943.

Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung danken
wir herzlichst . Emil Schied und Frau,
Gisela , geborene Wenke . Bremen-
Aumund , 5 . April 1943.

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
zur silbernen Hochzeit danken : Wil¬
helm Elters und Frau , Inselstraße 59.

Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten
zu uhserer silbernen Hochzeit . Willy
NSmsch und Frau , WischTmsenstr . 38.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme in Wort und Schrift bei
dem so schweren Verlust meines
lieben Mannes und unseres herzens¬
guten Vaters , Ernst Ritz , sagen wir
allen Verwandten . Bekannten und
Nachbarn , sowie Herrn Pastor Möl¬
ler für seine trostreichen Worte am
Sarge des Verstorbenen , unseren
tiefempfundenen Dank.

Martha Ritz und Kinder

Br .-Grohn , den 5 . April 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meines lieben , unvergeßlichen
Mannes , unseres herzensguten , treu¬
sorgenden Vaters , sagen wir hier¬
mit allen Verwandten und Bekann¬
ten unseren ' herzlichsten Dank.

Frau Christine Schwenker , geb.
Maas , nebst Kindern

Br .-Aumund , den 6 . April 1943

Für die überaus zahlreichen Be¬
weise herzlicher Anteilnahme bei
dem Hinscheiden unseres lieben
Sohnes Rolf sagen wir allen Freun¬
den und Bekannten , insbesondere
Herrn Pastor Otten für seine trost¬
reichen Worte , sowie den Lehrern,
Klassenkameraden und allen , die
ihm das letzte Geleit gaben , un¬
seren aufrichtigsten Dank.

lobst PeemUller und Frau , geb.
Quast , und Angehörige

Bremen -Aumund , Nordstraße 44

Danksagung
Wir danken herzlichst für die
innige Teilnahme bei dem schweren
Verlust meiner lieben , guten Mut¬
ter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter . • \

Wilh . Meyer und Frau , Emma,
geb . Messing ; , Ingeborg Meyer;
Karl Wilh . Meyer

Schönebeck , Bremer Heerstr . 272
im März 1943

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Verkauf von gebrauchtem Haus¬
haltgut . Nur für Bombengesehä,
tilgte u . Sehwerkrlegsbechädlgte!
Auf den Häfen 76 werden am
Dienstag . 6. April 1948 , ab 9 Uhr
an Bombengeschädigte u . Schwer
kriegsbeschädigte auf Berechti¬
gungsschein gegen Barzahlung
folgende Möbel abgegeben:

Vollständige und nicht vollstän¬
dige Schlafzimmer . Einzelbett-
stellen , Kleiderschränke , Nacht
tische . Waschtasche und Einzel
büfetts . 6 . 4 . 1943 . Wirtschafts-
amt der Hansestadt Bremen.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Ortsstreife Vegesack . Mittwoch , 7.
April , ist um 20 Uhr in der
Vegesacker Volksschule Dienst
(Schulung ) .

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Dienstag , 18 — 20 .30 Uhr,
geschl . Vorst , fiir KdF . „Die
Frau ohne Kuß “ .

Mittwoch , 17 .15 — ,20 .35 ühr , Mitt¬
woch - Platzmiete Gr . B : „Die
Zauberflöte “ .

Donnerstag , 18 — 20 .30 Uhr , Don-
nerstag - Platzm . G . B „Der Raub
der Sabinerinnen " .

Zu verkaufen
Frisiertoilette (Eiche massiv ) gut

erh . 120 Jl.  Klinge , Rabling¬
hausen , Auf den Deepen 21 I.

Rollpult , Eiche , 130 Jl,  Schreib¬
sessel , Eiche , 20 .ff , Schrank¬
stehpult , Nußb . Eiche 110 Jl,
S.chraubsessel , Buche , 25 Jl,  De¬
zimalwaage 10 Jl,  Wurstspritze

#50 Jl,  Flaschenzug 25 Jl,  Mevers
Lexikon , 24 Bände , 240 Jl,  2
Nachttischlampen 5 Jl.  Doven-
torsteinweg 41 I , Bes . ab 17 Uhr.

Holzbettstelle m . Aufl . 25 M.  An¬
gebote unter F 7506.

Fahrb . Krankenbett - Tisch 20 Jl.
Angebote unter G 6787.

1 Blumenkrippe m . Zinkeinsatz,
18 ,H,  1 Messing - Vogelbauer
10 ,M,  1 Tennisschläger 8 Jl,  1
Schreibzeug 5 Jl, >/r Dtzd . Be¬
stecke 8 Erlenstr . 139 I , links,
von 10 — 13 Uhr.

Kohlen - Links - Herd , 145X60 , 90 Jl.
Baden , Hartwigstraße 53.

Sehr gut erh . Grude (Immerbrand)
300 Bremen - Grohn , Wilhelm¬
straße 25 . Ruf : 970.

Anzug , Gr . 48 , 100 Jl.  Angebote
unter L 6786.

17 Zigaretten - Alben 75 Jl.  Ab
18 Uhr . Geeren 5 , Ruf : 2 39 66.

Hauszelt 70 Jl.  Ang . unt . K 7510.

Tauschgesuche

Bremer Schauspielhaus
Heute , Dienstag : 19 — 21 .15 ( gesellt.

Vorst , f . Lloyd . Dynamo ) „Der
Hofrat Geiger “ .

Mittwoch : 18 - 20 .30 , 17 . Ka .- Mi.
„Der Hofrat Geiger “ .

Donnerstag : 18 — 20 .30 , 17 . So .- Do.
O „Der Hofrat Geiger “ . Lust¬
spiel mit Musik v . Franz Fiissel.

2 m langer Tisch , geeign . f . Schnei¬
der , geg . 2 Fach Gardinen . Ang.
VG 3312 Gesellst . Blumenthal.

Vortrüge
Die Wittheit zu Bremen . Heute,

NS .- Bund Deutscher Technik : Dr,
Lindner , Berlin „Grundvoraus¬
setzungen der Baugesinnung “ ,
18 Uhr . Atlantissaal . Oeffentlieb.
Eintritt frei.

Danksagung
Wir sagen allen , die uns ihre wohl¬
tuende Teilnahme durch Wort und
Schrift bekundeten , den Sarg unse¬
res lieben Bruders - Friedrich Albers
so reich mit Kränzen schmückten
und ihm das letzte Geleit gaben,
unseren tiefempfundenen Dank.

Die Geschwister.

Br .-Aumund , Schulstraße 40 1

Auto - u, Molorradmarkt

geböte . Rundgaard & Sohn

’straße 29 , Telefon : 8818 78.
Verkauf

Für die \ielen Aufmerksamkeiten zu um
serer goldenen Hochzeit sagen wir
hiermit allen unseren herzlichsten
Dank . Herrn . Wellborg . Hemelingen
Karlstraße 66.

Für die zahlreich erwiesenen Aufmerk
samkeiten zu unserer goldenen Hoch¬
zeit und zum Jubiläum danken wir
herzlich . Georg Meyer und Frau.
Woltmershauser Straße 248 . i

Herzlichen Dank allen , die anläßlich
meines 50jährigen Geschäftsjubiläums
meiner freundlich gedachten . Marie
Hagemann , Meierei -Bürgerpark.

Krlegerkatneradschaft Rekum und
Umgegend . Zur Beerdigung un¬
seres Kameraden Johann Olt¬
mann treten wir um 15 Uhr beim
Trauerhause an . Rege Beteili¬
gung wird erwartet . Der Kafne-
radschaftsfiihrer . •

— " ■ - *4-

Danksagung / Statt Karten
Für die überaus zahlreiche
herzl . Teilnahme In Wort und

Schrift bei dem schmerzlichen Ver¬
lust unseres unvergeßl . Sohnes , Bru¬
ders , Enkels . Neffen und Bräutigam,

* des Flakwehrmannes flelnz Renne¬
müller , sagen wir allen Verwandten.
Bekannten . Nachbarn . Freunden , der
Batterie der Heimatflak , sowie Herrn
Pastor Otten für die trostreichen
Worte unseren innigsten Dank.

Frisör . RennemUller u . Frau , geb.
Jaworski , nebst allen Angehörigen

Bremen -Aumund , Im März 1943
Bokelbergstraße 445

Wohnungstausch
ausenwohnung » sucht . Biel
3 -Zi . - Wolin . u . Kü geg . gr
3 - Zi .- Wohn u . Kii . Ang.  U 59 430

Fernumzüge . Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rost
brock Breitenweg 28.

Mietgesuche

Kii . Angb . unt . I 7509.

Käthe Gröne , Wohnungs - u . Zim
mervermittlung . Büro : Hai
ger Straße 7.

Geschäftliche Empfehlungen
Langes Haar nach der

Handtuch , sonst
leicht . Lieber nt
ausdrücken . Zur K<
nicht - alkalische
Schaumpon “ .

verfilzt

Brauchst Du Autoteile , — zu Hans
Anding eile.

Normal -Zeit G . m . b . H . , Bremen,
Ruf : 2 82 47 . Uhren - und Signal¬
anlagen , Arbeitszeit - u . Wächter-
Kont .roliuhren , Zeitrechner usw.
Reparaturwerkstätten , Ersatzteile

KS.'6emeinscRafit ©t uralt fureft Freude__
Die Deutsche Arbeitsfront NSG.

„Kraft durch Freude " , Kreis¬
dienstelle Bremen. - „ Triumph des
Frohsinns “ . Buntes Unterhal-

. tungsprogramm mit Musik , Tanz
und Artistik im großen Saal der
„Glocke “ , Sonnabend , 10 . April
1943 , 15 und 18 Uhr , Sonntag,
11 . April 1943 , 15 und 18 Uhr.
Es wirken mit : Orchester Jai'
Alban mit seinen Solisten um
zwei Sängerinnen . Siki , der weit
berühmte Musikalelown m . seinen
Sohn und Partnern . 3 Nelson ’s
Equilibristen der Sonderklasse
Astavo —-Trio , Plastik -Akrobater
und Rocky — Temper , das eie
gante Tanzpaar . Eintritt : Abend:
■M 1 bis 3 , nachm . 1 .65 , Vor
verkauf : KdF .-Dienststelle Wilh.
Decker - Haus , Zimrn . 313 , Reise
biiro Scharnbw , Baumwollbörsi
und Praeger & Meier , Bischofs
nadel 1 . Sichern Sie sieh recht
zeitig Karten!

Biete Kinderbett m . Matr . gegen
Knabenfahrrad od . Stores . Klin-
genbergf Am Rosenberg 41.

Biete 4teil . Aufleger f . 2 Betten,
suche Teppich , 2X3 od . Bettum¬
randung . Bremen -Lesum . Am
Moor 24.

Schlafzi .- Lampe 17 Jl,  suche 2 Vor-
leger . Ang . unter K 6785.

Biete 10 m Haargarnläufer , suche
Teppich , 2x3 , biete gute D .-Arm-
banduhr , suche gt . Kleid , 42/44,
biete gr . Krämerlad , suche Wipp-
rol l . o d . Dreirad . Meyerstr . 103.

Komb . Gas - Kohienherd zu tausch.
_g eg . D . Fahrrad . A ng . S 7518.
D .- Rad ges . , biete Bettinlett mit

2 Kissen . Ang . unt . P 7515.

Männliche
Aelt . Buchh . f . selbst . Arbeiten,

evtl , halbe Tage . Ang . C 7528.
Holzhandels - Fachkaufleute f . mein.

Lagerbetrieb . Hermann Lohmül¬
ler , Holzhandlung , Br .- Blumen-
thal , Fernr . Br .- Ve gesack 700/702

Wir tuchen gewandten Reisenden
für Einkauf von Bazarartikeln,
Textilien u . Eisenwaren Schriftl.
Angebote an Schütte & Büne-
mann.

Poliere , Schachtmeister , Maurer,
Zimmerer , Hilfspoliere , Gleis¬
baupoliere , Gl eis werker , Maga¬
ziner , Mineure , Sprengmeister,
Vorarbeiter , Bergleute , Beton¬
bauer , Eisenflechter , Baumaschi¬
nenführer , Lkw .-Fahrer , Repara¬
turschlosser und Schmiede fiir
Straßen -, Beton - , Stollen - - und
Gleisbau gesucht . Ausführliche
Unterlagen unter F . 4303 an
Ann .-Exped . Konrad Kleinlein,
Würzburg 2 . _ ~_

Für große Montagestellen im Reich
und im Osten suchen wir noch
erfahrene Heizungsmonteure so¬
wie perfekte Autogen - Rohr¬
schweißer . Angebote mit Angabe
der bisherigen Tätigkeit , Angabe
des Alters und ob eine Freigabe
des jetzigen Betriebsführers er
folgt , erbeten an AME - Heizung
Arendt . Mildner & Evers G . m.
b . H „ Hannover.

Kraftfahrer für l ‘/i -Tunner stellt
sofort ein : J . D . Flügger . Kom¬
turstraße 2 a.

Bühnenhelfer zu sofort gesucht.
Persönliche Bewerbung 11 -13 Uhr
im Büro Atlantic -Haus , Knochen
hauerstraße 6/7. _

Als Luftschutznachtwache 3 zu¬
verlässige Männer für sof . ges
Pers . Vorst , während der Ge¬
schäftszeit oder abends 20 — 21
Uhr beim Hausmeister Schul¬
hof 3 . Brand & Ristedt , Söge-
straße 31/33.

Wachmänner für den Luftschutz
ges , Biolabor , Dammweg 15/2 0.

Wachmänner für Bremen u . Um
gegend ges . Bremer Wach - und
Schließgesellschaft m . b . H„
Komturstraße 6.

Film - Theater
Ufa - Metropol . Tägl . 2 .00 . 4 .30 und

7 .15 Uhr . Nur noch bis Donners¬
tag : Der große Zarah - Leander-
Film der Ufa : „Damals . . .“ mit
Hans Stüwe , Jutta v . Alpen . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Tivoli ( D . F . T .) Täglich 2 .00 , 4 .30
und 7 .15 Uhr . 3 . Woche ! Ein
ganz starker Erfolg mit dem
großartigen , spannenden Zirkus¬
film der Tobis : „Die große
Nummer " mit I .en .v Marenbach,
Rudolf Prack , Paul Kemp . Die
Jugend hat Zutritt.

Ufa - Europa . Täglich 2 .00 , 4 .30 und
7 .15 Uhr . Ein hochinteressanter
Bildbericht von der Weltmacht
des Ostens „Nippon “ . Das Land
der aufgehenden Sonne . Jugend¬
liche haben Zutritt . ( Nur bis
Donnerstag !)

Ufa - Kaiser . Tägl . 4 .30 u . 7 . 15 Uhr
(Nur 3 Tage !) Alles was uns an
Japan bezaubert , zeigt der Kul¬
tur - Großfilm : „Nippon “ . Das
Land der aufgehenden Sonne . Die
Jugend hat Zutritt.

Ufa - Palast . Tägl . 4 .30 u . 7 .15 Uhr
(Nur 3 Tage !) Spannend wie ein
Spielfilm fesselt dieser Film der
taubend Wunder : „Nippon “ . Das
Land der aufgehenden Sonne.
Die Jugend hat Zutritt.

Ufa - Hansa . Täglich 7 .15 Uhr . ( Nur
bis Donnerstag !) Der hoch¬
interessante , spannende Bildbe¬
richt von der Weltmacht des
Ostens : „Nippon " . Das Land der
aufgehenden Sonne . Die Jugend
hat Zutritt.

Nur von heute
bis einschlieBI . Donnerstag!

Alles , was uns an
Japan bezaubert , zeigt der
Kultur - Großfilm

ppon
Manuskr . u . deutsche Bearbeitg . :
M. Halvorsen u . G. Niederstraß
Fachl . Mitarb . : Prof . Dr . J . Kitay-
ama / Hersteller u . Produktions¬
leitung : Gerhard Niederstraß

Musik : R . Stauch
ck Die lugend hat Zutritt •
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Schauburg . Dienstag bis Donners¬
tag . Täglich 16 .30 und 19 .15 Uhr:
„Gauner im Frack “ mit Camilla

‘ Horn , Paul Klinger . Ein span¬
nender Abenteurer - und Liebes¬
film . Für Jugendl . nicht zugel.

Modernes Theater , z . . Z . Schule
Delmestr . Dienstag bis Donners¬
tag ! Tägl . 7 .15 . Ilse Werner , Jo¬
hannes Riemann : „Ihr erstes
Erlebnis “ . Ein entzückender Ufa-
Film.

Sehr gut erh . Kinderwagen mit
Riemenfed . u . Gummi , geg . gut.
Gasbackofen . Ang . VH 3313 an
die Geschst Blumenthal.

Biete H .-Anzug , suche Kleinbild-
Kamera . Ang , unt . N  6788

Gleichstrom -Apparat ges . Tausch
geg . Wecbseistr . Radio ( löttsch,
Hohentorslraße 84.

KdF .- Volksbtldungsstätte Kreis Br .-
Lesum . Dr . Zimmermann spricht
in Bremen - Vegesack am Mitt¬
woch , 7 . 4 ., 18 ‘/j  Uhr über den
2 . Teil des Rings der Nibelungen
und am Sonntag , 11 . 4 . , 11 Uhr,
über Parsival in der Aula der
Gerhard - Rohlfs - Schule und in
Bremen -Lesum ( Mittelschule ) am
Freitag , 9 . 4 . , 189 : Uhr , über
Richard Wagners deutsche Sen-
düng und „ Die Meistersinger “ .

2 Versteigerungen

1 Versteigerung . Heute und morgen
im Verein Vorwärts , Sandstr . 5.
Fundsachen der Bremer Straßen-
bahn . Chr . Brauer , beeid . Ver-

e  steigerei -.

Fischverteilung

F . L . Bades . Frischfisch Ostertor
. 3201 — 3300 , Sifeestr . 1701 — 1750.
' Diinnemann . Frischfisch 1901 bis

q 2000 . Marinaden » 876 — 525.
» Castens . Frischfisch von ll01 bis

bis 1200 . Räucherfisch 301 — 500.

’ Fischhalle „ Horn " . Frischfisch
■ 2001 — 2100 . Marinaden 561 — 640.

ri „Hansa “ . Frischfisch 921 — 980.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

1001 — 1400 . Marinaden 2501 — 2800
Klevenhusen . Frischfisch 4726 -5050
Meyer . Frischfisch 1241 b . Schluß.

- Michaelis & Co . Räucherfisch 1751
bis 2500 , 6751 — 7500 , soweit noch
nicht beliefert . Frischfisch 1401

- bis 1600 , 6401 — 6600.
MUnch . Frischfisch 1431 — 1500.

. „Nordsee “ . . Frischfisch Hutfilter-

. Straße 1941 — 2360 . Neustadt 726
; bis 800 , Sögestr . 826 — 970 , Stein-
. tor 751 — 900 . Räucherfisch Neu-
. Stadt 120 — 310.
■ Seemann . Frischfisch 3100 — 8400.

Lehesterdeich . - Frischfisch ab
• 10 Uhr Lilienthaler Heerstr . 193.

* Tiermarkt '

Wer nimmt Hund In gute fach-
männische Dressur ? Angebote
unter A 7526.

Schecken - Bock zum Decken . Dan-
gaster . Str . 12 , beim Gaswerk.

Verkauf

Polar - Spitz . Ruder , Mittelwiese 34,

Entlaufen

Johnnisstraße 91,

Radio , Gleiclistr . geg . Wecbseistr.
zu tauschen . Westerdeich 182.

Rollschuhe m . Stief . , Gr . 39 , gegen
Kostüm oder Staubmantel , Größe
44/46 . Ang . W 8172.

Biete gute Rollschuhe , suche Pup¬
penwagen . Ang . unt . B 8177.

Kaufgesuch
Kompl . Herrenzimmer aus Privat¬

hand : 3teil . Kleiderschrank und
gute Herrengarderobe für schl.
Herrn , 1 .70 m groß . Ang . unter
VE 005 Gesellst . Vegesack.

Teppich , gut erh . , 2x3 , ges . Ang.
mit . Preis -unter I 6784.

Hochfrequenz - App . , 220 V ., elektr.
Kocher , Föhn - AppaVat , Wand¬
schrank . Ilsenburger Str . 20 pt.

D .- Rad (Transport ) auch ohne Be¬
reifung gesucht . „ Grüne Mappe " ,
Bernliardstr . 12 , Ruf : 2 58 05.

knabanfahrrad . Ang . u . L 7511.

Kinderwagen , mögt . Korbwagen,
zu kaufen ges . Ang . u . W 5947.

Rilzmaschin « , 110 od . 22 (1 Volt,
Gleichste Scbomaker . - Wartburg-
Straße 89 . *

Sofort I Förderband gesucht . H.
„Lüning & Sohn . Ruf : 4 17 44/45.

Gut erh . Anzug u . S .-Mantel , mitt ) .
Grüße . Ang . unt . T 4769.

Anzug , gut erh . , Gr . 1,83 , schlanke
Fig », sowie Sommermantel . Ang.
unter W 59 482.

Brautschleier , dring . Ang . G 7507.
Junges Mädchen Sucht Da .-Sport-

Jacke oder Kostümjacke , Gr . 40.
Ang . m. H 6783.

Schwarzer Mantel v . älterer Dame
ges . Ang . u . T 7519.

Altgold f . Zahnreparatur v . Privat
dringend gesucht . Ang . an W.
Panneck , Wachtstr . 37 , Ruf 2 42 23

Koffergramola ges . Ang . u . R 7515

Stellenangebote
Mehrere ältere , erfahrene Buchhal¬

tungskräfte und Kontoristen für
großes hiesiges Speditionsunter¬
nehmen per sofort gesucht . Ang.
unter W 6597

Buchhalter od . Buchhalterin als
Nebenbeschäftigung 4— 6 Stund,
wöchentl . v . Geschäft gesucht.
Angebote unter H 7508.

Ich suche zu sof . einen perfekten
Buchhalter ( in ) . H . Lammers,
Wein - und Spirituosen , Bremen,
Gartenstraße 9.

Weibl . od . männl . Lehrling f . sof.
der Ostern . D . F . Rabe & Co ..
Domshof 16.

Für die Zeit Mai — September 1943
1 tüchtiger Koch , 1 Mamsell , 2
junge Kellner , 8 Zimmermäd-
chen , 1 Waschfrau , 3 Küchen¬
mädchen und 2 Abwaschmädchen
(evtl . - Frauen ) gesucht . Strand-
hotel Baabe auf Rügen.

HeimarbeHer ( innen ) sowie Frauen
und Männer für leichte Arbeit
im Betrieb , auch halbtags , ges.
Dr . Behre & Co . . Arzneimittel¬
fabrik , Fleetrade 78.

Weibliche
Aelt . Buchhalterin f . selbst . Arb.

evtl , halbe  Tage . Ang . B 7527.
Stenotypistinnen für den Osteinsätz

Mehrere Stenotypistinnen nicht
unter 21 Jahren , für größeren
Betrieb in der Ukraine gesucht.
Es handelt sich um interessante
Aufgabengebiete mit dement¬
sprechenden Aufstiegsmöglich
keiten Verpflegung und Unter
bringung erfolgt durch den Be¬
trieb . Angebote mit Lebenslauf,
Zeugnisabschriften , Lichtbild u.
Angabe der Gehaltsanspriiche so
wie des frühesten Eintrittster
mins sind zu rieht , unt . Nr . B 129
an die Annoncen Expedition Ed.
Rocklage , Berlin W 50 , Ans¬
bacher Straße 28.

Wir suchen laufend junge Frauen
und Mädchen mit Abschlußzeug¬
nis einer höheren Schule oder
Mittelschule und einiger zeichne¬
rischer Veranlagung zur Verwen¬
dung als technische Zeichnerin¬
nen nach kurzer Anlernzeit . Be¬
werbungen mit Zeugnisabschrif¬
ten u . Lebenslauf sowie Angabe
des frühestmöglichen Eintritts¬
termins erbeten unter S 59 428.

Für Kasse u . Warenausgabe Dame,
gewandt u . ortskundig , zum so¬
fortigen od er baldigen Antritt
gesucht . Angeh u . D 4079.

Hausschneiderin . Ang . u . E 7505.

Decla . 'Täglich 16 und 19 Uhr . „La
Habanera “ mit Zarah Leander.
Jugendlic he verboten.

Admiral - Palast , Hemmstr . Tägl.
7 .15 Uhr . „Moral “ . Ein Film
voll sprühendem Witz nach der
Komödie von Ludwig Thoma
mit Fita Benkhoff , Ursula Dei¬
ner !:, Joe Stöckel , Jupp Huäsels
Jugendlich nicht zugelassen . _

Barberina - Tonlichtspiele , Sögestr.
10 .00 , 11 .30 , 2 .00 , 4 .30 u . 7 .00 Uhr:
„Todfeinde “ mit namhaften
Künstlern . Ferner : Gel aus Al¬
banien und Weißes Gold in
Deutsch -Ostafrika u . die neueste
Wochenschau . Jugendliche über
14 Jahre zugelassen ._ _

Buntentor - Lichtspiele . „ Peter spielt
mit de m Feuer “ .

Capitol , Gröpellngen . 7 Uhr . „Wen
die Götter lieben “ .

Central - Theater , Oslebshausen.
7 .15 : „Drunter und drüber “ .

Kammer - L ichtspiele , Ostertorstein
weg 105 . Bis Donnerstag ! Tägl.
2 .15 , 4 .45 , 7 . 15 . Ein menschlich
ergreifendes Schicksal von stän¬
dig sich steigender Spannung:
„Frau am Abgrund " . Jugendl.
nicht zugelassen.

Odeon , Hastedt , 7 .00 Uhr . „Gauner
im Frack “ . .

Skala - Theater , Faulenstraße 55/59.
Tägl . 1,30 , 3 .15 . 5 .30 , 7 .30 Uhr:
„Es flüstert die Liebe “ ! mit
Hedwig Bleibtreu , Gustav Fröh¬
lich.

Vorverkauf  täglich II bis 19 Uhr

Ein hochinteressanter Bildbericht
von der Weltmacht des Ostens:

Näherinnen . Segelmacherei Hin
rieh Meyerdiercks , Br .- Vegesack,
Hafenstraße.

Nähgewandte Frauen und Mädchen
stellt noch ein . Wäschefabrik
Berndt , Gen . - Ludendorff -Str . 24.
Vorstell , möglichst 7 — 12 Uhr.

Haushälterin , sauber und zuver
lässig , f „ frauenlosen Haushalt
mit 3 Kindern von 8 . 11 ü 'nd
13 Jahren . Ang . unt . D 7529.

Erfahr . Hausgehilfin zum 1 . Mai
ges . f . Haushalt bei ält . Ehepaar
wegen Verheiratung der jetzig.
Dr . Heinemann , Altmann -Str . 4,
Ruf : 4 67 78.

Hausgehilfin für >/> od . ' / , Tag ges
Optiker Beuleke , Schüsselkorb 24

Dame , üb . 70 , sucht Persönlich
keit . die mir meine Etagenwohn.
in Preetz ( Holst .) , Klosterhof in
Ordnung bringt u . kocht . Ange¬
bote an Gräfin Brockdorff , z . Z
Braunlage , Harz , Lauterberger
Straße 35.

Pflichtjahrmädel ges . , dasselbe
muß zu Hanse schlafen können.
Worricli , Br . -Lesum , Marßel 86.

Putzfrauen zu sofort gesucht . Per
sünliche Bewerbung 11 — 13 Uhr
im Büro Atlantic - Haus , Knochen¬
hauerstraße 6/7.

Für sofort tüchtige u . zuverlässige
Reinmachefrauen f . unsere IJiiro-
räume gesucht . Torfit Werke
Hemelingen , Holzstraße 51 , Te¬
lefon : 4 72 11.

Stelle  ngetuche
Männliche

lebernehme Inkasso a . Art . Sicher-
heit wird gestellt . Ang . T 4784

Weibliche

Stenotypistin sucht Beschäftigung
'f . S Monate halbtags o . stunden
weise . Ang . u . N 7513.

Verschiedenes

t! , . . . vi . a ..
Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr . 169 . Ruf : 5 30 85.

:lnspänner erledigt Ihre Stadt¬
transporte . Heinrich Hesse , Dü-
sternstr . 35/36 , Ruf 8 45 13.

Welt - Theater . Täglich 7 .15 Uhr:
„UngekUBt soll man nicht schla-

_fe n g ehen “ . Jugend verboten.
Miihlenbach - Lichtspiele , Br .- Lesum.

Dienstag und Mittwoch , 19 Uhr:
Hans Albers in : „Ein Mann auf
Abwegen 1. Für Jugendliche ver¬
boten!

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u.
Mittwoch , 19 Uhr : „Eine Frau
wie du !" mit Brigitte Horney,
Joachim Gottschalk . Für Jugend
liehe verboten.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack,
Bis einschl . Donnerstag , 8 . April
(Anfang täglich 19 . 15 Uhr ) ver¬
längern wir den Wien -Film
„Wen die Gätter lieben . . ." .
Ein Film um Wolfgang Amadeus
Mozart . In den Hauptrollen:
Hans Holt , Winnie Markus , Irene
v . Me .vendorff , Renö Deltgen.
Jugendliche nicht zugelassen.
Dazu die neue Wochenschau.

Vegesacker Lichtspiele , Rreitestr
Bis Donnerstag , tägl . 19 .15 Uhr:
„Weiber Flieder “ m . Elga Brink,
Hannelore Schroth u . a . Jugend
verbot,  _

Grohner Lichtspiele „ Capitol “ .
Bis Donnerstag der spannende
Film : „Kennwort Machin “ mit
Paul Dahlke , Hilde Weißner,
Harald Paulscn u . a . Jugendliche

1 nicht z ugelassen . Begi nn 7  Uhr.
Zentral - Theater , Br .- Blumenthal.

Dienstag bis Donnerstag , 6 .30
„Intermezzo “ mit Tresi Rudolph
und Albrecht Schoenhals . Ju¬

gendliche nicht zu ^ elassen.

Verloren

Trauring verloren Hamburger od.
Seitenstr . Datum 9 . 6 . 07 . Gegen
hohe Belohn , abzugeben beim
Fundamt, _

Blaue Weste auf d . Wege Metzer
Straße bis Bischofsnadel . Geg.
gute Bel . abzugeb . bei Funk

& Horst , Bischofsnadel oder
Metzer Straße 68.

Grüner D .- L .- Handschuh , gefüttert,
verloren . Abzugeb . Kölnerstr , 95

Öle Frau , die am Mittwoch das
Postsparbuch mit 80 Jl  Inhalt
von dem Soldaten an sich ge¬
nommen hat , wird gebeten , die¬
ses am Postschalter abzugeben.

WWW

Ein Kultur - Großfilm

Spannend wie ein Spielfilm fesselt
dieser Film der tausend Wunder !

• Die Jugend hat Zutritt •

undTäglich 4 30 und715
KAISER*PALAST

Täglich 7 1  ^

Kranke Zähne
vergiften den Körper
Kranke Zähne sind die zu¬

meist verantwortlichen Herde

von sog . Fokaliniektionen.

Sie sind daran Sdtuld , daß
Rheumatismus und andere
Krankheiten von Herz und

Niere entstehen oder sich

verschlimmern . Verlangen
Sie kostenlos die Aufklärungs¬
schrift „ Gesundheit ist kein
Zufall " von der Chlorodont

Fabrik , Dresden N 6.

Bevor öl « Kraft irr Min ; « In öl«
Blütrn strigt , sinö all « € t«ng «l

j  zwrl Jtngcc breit über öir 4ri«
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fall noch grün im » grschloffrit
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ju vernichten , bet rechtzeitig«
Schnitt schenkt «ln « sehe aro¬
matisch « Minze , öl« an den «t»
frlschenöen Duft een Df Hl LLERS
PFEFFERMINZ , EXTRA STARK,
erinnert und hält ölt Pflanzen
gefunö.
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Statt eines baldigen Wieder¬
sehens traf und die schmerz¬
liche Nachricht, daß mein in-

nlgstgeliebter, unvergeßlicher Mann,
unser guter, hoffnungsvoller Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und-Neffe, der

Diplom-Kaufmann
Oskar Harr

Leutnant In einer Kradschlltzenabtlg.,
Teilnehmer an den Feldzügen In
Frankreichund Im Osten, Inh. des
E. K, 2. Kl. u. and. Auszeichnungen
am 4. 3. bei den Kämpfen um Orel
verwundet wurde und am 13. 3.
seinen schweren Verletzungen er¬
legen ist. Auf einem Heldenfriedhof
fand er seine letzte Ruhestätte.
Die Nachricht von der Geburt seines
ersten Kindes hat ihn leider nicht
mehr erreicht. Nur kurz war unser
GlückI In unsagbarem Schmerz:

Die Oattln: Altberg Harr, geb.
Nordmann, mit TöchterchenGudrun;
die Eltern: Wilhelm Harr, Fabri¬
kant, u. Frau,  Rosa , geb. Müller;
die Geschwister: Feldwebel Wil¬
helm' Harr, z. Z. im Felde, und
Frau, Elsbeth, geb. Mischke, in
Königsberg; Uffz. Kurt Harr und
Getr. Alfred Harr, z. Z. im Felde;
Gerllnde Harr; die Schwiegereltern:
Oberfeldwebel Georg Nordmann,
z. Z. im Felde, und Frau, Wilma,
geb. Böhmermann, mit Tochter
Gonda

Nagold'Schwarzwald, Bremen, 29. 3. 43

Hart traf uns die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser
einziger, herzlieber, lebens¬

froher, guter Sohn
ff -Rottenführer

Georg Schuchardt
im blühenden Alter von 21 Jahren
an seinem Geburtstage, 3. März
1943, den Heldentod fand. Voll glü¬
hendem Idealismus und jugendlicher
•Begeisterung zog er freiwillig, ein¬
satzfreudig, im festen Glauben an
den Endsieg, in den Kampf und gab
sein Junges Leben für Deutschlands
Freiheit und Größe. Er lebt in un¬
seren Herzen weiter. Er ruht auf
einem Heldenfriedhof im Osten.
In tiefem Schmerz:

GeorgSchuchardtund Frau Anna,
geb. Rathkamp, und alle die ihn
Heb hatten

Bremen, im März 1943.
Bückeburger Str. 53.

Unser lieber, einziger Sohn
und Bruderhat uns für immer
verlassen. Am 7. März 1943

starb in einem Lazarett an einer
am 4. März 1943 erlittenen schwe¬
ren Verwundung der

Obergefreite
Heinz-Timm Schlüter

im 25. Lebensjahr für Deutschland.
In stiller Trauer:

HansSchlüterund Frau, Lola. geb.
v. d. Recke; Anneliese und Inge

Bremen. Braunschweiger Straße 96
Bitte keine Besuche

Nach langem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden, jedoch zu plötz¬
lich und unerwartet für uns, ver¬
schied heute, kurz vor seinem
50. Geburtstage, mein innigst-
geliebter Mann, mein herzlieber Va¬
ter, unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Pollzelmeister
August Böttcher

In stiller Trauer:
WilhelmineBöttcher, geb. Finke;
Renate Böttcher und alle An¬
gehörigen

Bremen, den 3. April 1943
Schopenhauerstraße 55
Ede in Holland, Soltau in Hannover.
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße 56. Kranzspenden dorthin
erbeten. Trauerfeier Mittwoch, den
7. April, 9 Uhr, im Krematorium.

Mit den Hinterbliebenen trauern
auch die Angehörigen der Polizei
um den Verlust des bewährten und
allzeit treuen Kameraden.

Der Polizeipräsident.

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet mein lieber Mann, mein
herzensguter Vater und Schwieger¬
vater , mein guter Bruder

Stephan Neideck
im 52. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Johanne Neideck; Egon Neideck,
z. Z. im Felde; Annemarie Kerl;
Else Neideck und Angehörige

Bremen, Düsseldorf, 4. April 1943
Viktoriastraße 34
AufbahrungB.-A. Nordlicht. H. Scho-
maker, Utbremerstraße 159. Trauer¬
feier Donnerstag, 15 Uhr, Krema¬
torium. >

Auch wir betrauern den Verlust un¬
seres lieben Gefolgschaftsmitgliedes.

HauptzollamtBremen-Hafen

Nach jahrelangem Leiden ' endlich
Besserung sehend, wurde meine in¬
niggeliebte Frau und meines Sohnes
gute Mutter. Tochter und Schwieger¬
tochter

Hermine Brandt
geb. Gerken

im 45. Lebensjahre das Opfer einer
plötzlichen u. schweren Erkrankung.
In tiefer Trauer:

Alfred Brandt und Sohn Alfred;
Franziska Gerken, geb. Machura.
und Familie; Minna Brandt, geb.
Scholle, und Familie

Bremen, den 3. April 1943
Vahrerstraße 258
Aufbahrung B.-I. ,,Brema“, Fried-
hofstr. 19. Die Trauerfeier findet
am Mittwoch, dem 7. April, um
13 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen sagen wir allen
unseren innigsten Dank.

FriedrichSchürmann; Marie-Louise
Scjiürmann

Bremen, Braunschweiger Straße 110

Statt Karten
Für die Beweise liebevoller Teil¬
nahme, die uns beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen, Fried¬
rich Seba, zuteil wurden, möchten
wir hiermit allen vön Herzen
danken.

Frau Meta Seba und Kinder
Dünenstraße 6

Nacheineinhalbjährigerglück¬
licher Ehe fiel am 11. Fe¬
bruar 1943 im Alter von 24

Jahren mein unvergeßlicher Mann,
mein lieber Sohn, Bruder, Schwager,
Schwiegersohn, Onkel und Neffe, der

Obergefreite
Friedrich Becker jr.

bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten. In tiefer Trauer:

Frau Annl Becker, geb. Ester;
FriedrichBecker sen.; Paul Ester
sen.; Frau Bertha Ester, geb.
Kleine; Obergefr. Rudolf Schier¬
holz, z. Z. im Felde, und Frau,
Meta, geb. Becker; Soldat Wil¬
helm Becker, z. Z. Lazarett; Ru¬
dolf Becker, Obergefr. Paul Ester
jun., z. Z. Osten; Gefr. Wilhelm
Schröder, z. Z. Norwegen, u. Frau,
Grete, geb. Ester ; Gefr. Rolf Ester,
z. Z. Osten, und alle Angehörigen.

Bremen, Aßmannshauser Str. 50.

♦ Am 12. März 1943 fiel im
Raume Noworossisk mein lie¬
ber, guter Mann und Vater,

Sohn, Schwiegersohn, Bruder Schwa¬
ger und Onkel, der

OberschUtze
Fritz Johannsmeyer

in seinem 40. Lebensjahr. Auf einem
Ehrenfriedhof im  Osten wurde er
unter militärischen Ehren beigesetzt.
In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen:

GustchenJohannsmeyer, geborene
Stemmer; Karl - Friedrich und
Hermann

Bremen, den 29. März 1943
Schwachhauser Heerstr. 78 b
z. Z. Burgdamm
Mit der Familie trauern um einen
liebän Arbeitskameraden

Betrlebsführeru. Gefolgschaftder
Firma Helnr. Balke

Wir erhielten die traurige
S Nachricht, daß mein innigst-

geliebter, herzensguter Mann,
meiner Kinder treusorgender lieber
Vater, unser lieber Sohn, Bruder,
Enkel, Schwiegersohn, Schwager und
Onkel, der

Unteroffizier
Karl Lohmann

SA.-Rottenführer Im Sturm 17/75,
Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes

mit Schwertern
in seinem 31. Lebensjahre am f.  Fe¬
bruar 1943 bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen im Osten sein Leben
für Führer und Vaterland gab.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Hcnny Lohmann, geb. Meyer; und
Kinder Marlene, Karla, Helga und
Kleln-Igrid; Dietrich Lohmann und
Frau, Helene, geb. Westermann,
als Eltern

Bremen-Mahndorf, Etelsen, 3. 4. 43
Mit der Familie trauern auch wir
um unsern bewährten Mitarbeiter
und lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Stadtwerke BremenA.-G.

Mein einziger lieber Sohn,
unser guter Bruder, Schwa¬
ger und Neffe, der

Schütze
Kurt Meyer

ist im Alter von 18 Jahren im
Osten gefallen. In tiefer Trauer:

Joh. Conrad Meyer; Clärchen
Meyer; Eduard Toel und Frau,
Gisela, geb. Meyer; Clärchen
.Meyer

Bremen, den 31. März 1943
Domshof 15. Libau (Ostland)

Mit der Familie trauern um einen
lieben jungen Arbeitskameraden

Betriebstührungund Gefolgschaft
der Firma Albrecht & Müller,
Bremen_

Nach schwerem Leiden und einem
rastlos tätigen Leben entriß mir der
bittere Tod nach so glücklicher 42-
jähriger Ehe meinen heißgeliebten
Mann und treuen Lebenskamaraden,
uns unseren unvergeßlichen, tseu-
sorgenden Vater, Schwiegervater u.
Großvater, unseren lieben, guten
Bruder, Schwager, Neffen, Onkel u.
Vetter

Carl Weis
Ing. (V. d. J.) u. Gewerbeoberlehrer
In tiefem Schmerz:

Betty Wels, geb. Landwehr; Ober-
stabsveterinärDr. HellmuthWeis,
z. Z. im Osten, und Frau, Erna,
geb. Rodenbeck; Dir. Frledr. Karl
Weis, z. Z. Wehrmacht, und Frau,
Erika, geb. Rohr; 4 Enkelkinder,
und alle Angehörigen

Bremen, den 5. April 1943
Utbremer Straße 61
Bitte keine Besuche
AufbahrungB.-A. Nordlicht, H. Scho-
maker, Utbremer Straße 159. Trauer¬
feier am Donnerstag, 17 Uhr, Kre¬
matorium

Nach langem, qualvollem Leiden er¬
löste heute ein sanfter Tod unsere
liebe Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter, Schwester und Tante

Auguste Stichnoth
geb. Werder

im 67. Lebensjahr. In tiefer Trauer:
Paul Kulla und Frau, Utta, geb.
Stichnoth; Margarete Stichnoth;
Llesel Stichnoth, geb. Balzer; und
5 Enkelkinder

Bremen, den 4. April 1943
Wachmannstr. 5, Kohlhökerstr. 73
Aufbahrung B.-I. „Pietät“ , Humboldt¬
straße 190. Trauerfeier Donners¬
tag, 12 Uhr, Krematorium.

Sonnabend abend entschlief sanft
und ruhig nach kurzer, heftiger
Krankheit meine liebe Frau, ihres
kleinen Otto liebevolle Mutter, un¬
sere gute Tochter, Schwiegertochter,
Schwägerin und Tante

Erna Oelker
geb. Papelitzky

in ihrem 31. Lebensjahre,
ln tiefer Trauer:

t$ to Oelker, z. Z. Wehrmacht,;
Familie Emst Papelitzky; Familie
ChristianOelker

Bremen, den 5. April 1943
Gr. Johannisstraße 119
Aufbahrungim B.-I. „Niedersachsen“ ,
Gr. Johannisstraße 170. Blumen¬
spenden nach dort erbeten. Die
Beerdigung am Freitag, um 10 Uhr,
von der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes aus

Statt Karten
Für die wohltuenden Beweise der
Liebe und Verehrung, die meinem
lieben Entschlafenen in so reichem
Maße zuteil geworden sind, spreche
ich, auch im Namen meiner Ange¬
hörigen, meinen tiefempfundenen
Dank aus.

Helene Sanders, geb. Schmidt.
Bremen, Feldstr. 331, im Aprii 1943.

Danksagung/ Statt Karten
Die Liebe, Freundschaft und Wert¬
schätzung, die -unsere allzufrühEnt¬
schlafene unter ihren Mitmenschen
genoß, wurde uns durch viele Kranz¬
spenden, Beileidsbriefe und eine
große Beteiligung an der Truaerfeier
bewiesen; für uns ist dies ein lin¬
dernder Trost gewesen. Wir danken
allen für die bezeigte Teilnahme
und Herrn Pastor Schomburg für
seine zu Herzen gegangenen Worte.

Oscar Bormannund Angehörige
Bremen, Rembrandtstraße 17

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem

iweren Verlust meines lieben
nnes, unseres guten Sohnes,
tiwagers und Onkels, des Ober-
lirrmeisters Willi Bitter, sagen
r allen unseren herzlichsten Dank.

H. Bitter.
Bremen, Kornstr. 379. 4. April 1943

Danksagung
Für die uns in so reichem
Maße zugegangenen Beileids¬

bekundungen anläßlich des Helden¬
todes unseres lieben, unvergeßlichen
Sohnes, des ff -Sturmmannes Fritz
Wöltje, sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Frledr. Wöltje und Frau.

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem

schweren Verlust unseres lieben
Sohnes und Bruders, des Pioniers
Fr Bindhammer, sagen wir allen
unseren herzlichen Dank.

Friedr. Bindhammersen. u. Frau
nebst Familie.

Mahndorfer Str. 2.

Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser lieber,
guter Sohn, mein lieber Bru¬

der, Schwager, unser lieber Neffe
und Vetter, der gute Onkel seiner
drei kleinen Neffen

Hans Haesloop
Gefreiter

In einem Panzer-Grenadler-Regiment
im Alter von 29 Jahren in Tunesien
am 12. März 1943 den Heldentod
erlitten hat, nachdem er an den
Kämpfen im Westen und Osten teil¬
genommen hatte . In stiller Trauer:

FriedrichHaesloopu. Frau, Lucie,
geb. Behrendt, Lieselotte Haber¬
land, geb. Haesloop: Heinrich
Haberland; Familie Hans Behring;
Familie Johannes Haesloop; Fa¬
milie Margarete Moschkowltz;
Familie MeinertHorstmann

Bremen, den 1. April 1943.
Reinthalerstraße 4
Bitte keine Besuche

Danksagung/ Statt Karten
Für die so überaus zahlrei¬
chen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Verlust meines lieben,
unvergeßlichen Sohnes, des Gefrei¬
ten Willy Pieper, sage ich allen
meinen herzlichen Dank.

Frau Frieda Pieper Wwe., geb.
Stüwe, und Angehörige.

Bremen, Außer der Schleifmühle 64.

j Wir erhielten die traurige
T Nachricht von seinem Komp.-

Führer, daß unser lieber,
guter einziger Sohn und Bruder,
Neffe und Onkel,

Gefreiter
Otto Klatt

am 19. 2. 1943 im 23. Lebens¬
jahr im Osten gefallen ist.
In tiefer Trauer:

Otto Klatt, z. Z. Kriegsmarine,
und Frau, Lotte, geb. Holtey;
Elly LUhmann, als Schwester, u.
alle Angehörigen

Bremen, Nordstr. 325

Nach kurzer, schwerer Krankheit
ging heute mein lieber Mann, mein
geliebter Vater, Bruder, Schwager,
Schwiegersohn und Onkel

Kilian Hofmann
im Alter von 49 Jahren für immer
von uns. In tiefer Trauer:

Frau Henny Hofmann, geb. Diek¬
mann, und Tochter Thea, sowie
alle Angehörigen

Bremen. 2. April 1943, Langemarck-
straße 180. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße 56. Trauerfeier 7. April, um
11 Uhr, KapelleOsterholzer Friedhof.

Mit den Angehörigentrauern auch wir
um unseren bewährten Mitarbeiter
und lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der BremerLagerhaus-Gesellschaft

Unsere liebe kleine
Renate

ist heute nach kurzer, schwerer
Krankheit für immer von uns ge¬
gangen. 1 Jahr und 4 Monate war
sie unser ganzes Glück. Nie werden
wir sie vergessen.
In unsagbarem Schmerz:

Helmut Ridderbusch und Frau,
Gertrud, geb. Bonrath; H. Ridder¬
busch und Frau, Anna, geb. Lind¬
loge; J. Bonrath und Frau, Käthn,

• geb. Lürsen, und alle, die sie
liebhatten

Bremen, den 4. April 1943
Rembertikirchhof 14
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
von Heinrich Bock, Albrechtstr. 34;
Kranzspenden dorthin. Die Trauer¬
feier findet am Donnerstag, 14 Uhr,
im Krematorium statt.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermut¬
ter , Großmutter, Urgroßmutter und
Schwester

Wilhelmine Steifer
geb. Gutjahr

ist heute im 88. Lebensjahre für
immer von uns gegangen. Sie folgte
ihrer lieben Schwester nach 24
Stunden. In stiller Trauer:

WilhelmLilie und Frau, Gretchen,
geb. Stelter ; Wilhelmine Unger,
geb. Stelter ; Hermann Kothe;
Adele Stelter, geb. Meier; nebst
Enkeln, Urenkelnund Angehörigen

Bremen, Berlin, den 3. April 1943
Leuchtenburger Straße 18
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Mittwoch, 10 Uhr,
in der v Kapelle des Riensberger
Friedhofes

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet mein lieber Mann, mein
treusorgender Vater, unser lieber
Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Heinrich Groß
in seinem 61.- Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Elise Groß, geb. Lauer; Dipl.-Ing.
HeinrichGroß, Baurat, und Frau,
Elsbeth, geb. Lehmann; Wolfgang,
Hannelore, Peter; und Angehörige

Bremen, den 3. April 1943
Suhrfeldstraße 28
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pietät"
Humboldtstraße 190, erfolgt
Die Trauerfeier findet statt am Mitt¬
woch, dem 7. April, 14 Uhr, in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes.

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise her-
licher Teilnahme an dem schweren
Verlust meines lieben unvergeß¬
lichen Mannes spreche ich allen
lieben Verwandten und Bekannten,
sowie Herrn Pastor Mießner meinen
tiefempfundenen Dank aus.

Adele Schurian, geb. Möller
nebst Angehörigen

Danksagung/ Statt Karten
Ueberaus groß war die An¬
teilnahme beim Hinscheiden

meines lieben Mannes, des Ober¬
gefreiten Robert Haas. Allen Ver¬
wandten und Bekannten, insbeson¬
dere Herrn Pastor Meyer, Rabling¬
hausen, der Trinkhalm-Industrie
Pauer & Co., sowie dem Parzellen¬
verein Ochtum-Warfeld, meinen herz¬
lichsten Dank.

Frau Karla Haas
Woltmershauser Straße 268.

JjjT . Danksagung
Für die liebevolle, trostreiche

*" Anteilnahme an dem schweren
Schicksalsschlag, der uns durch den
Verlust unseres lieben Sohnes, des
Gefreiten Ewatd Wendt, so hart ge¬
troffen hat, sagen wir allen unseren
lieben Verwandten, Nachbarn, Freun¬
den“ und Bekannten, sowie Herrn
Pastor Reusche, unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Familie Heinrich Wendt
Bremen-Osterholz, Ellener Dorfstr. 40

Unerwartet erhielten wir die
schmerzliche Nachricht, daß
mein lieber Sohn, unser lie¬

ber Bruder, Schwager, Onkel und
Neffe,’ der

KriegsfreiwilligeGefreite
Walter Köntierke

Inhaber der Ostmedaille
und ries Verwundeten-Abzelchens

im 23. Lebensjahr am 21. März sei¬
nen schweren Verwundungen, die er
bei den Abwehrkämpfen erlitt , er¬
legen ist. Er kämpfte und fiel im
Glauben an den Sieg für Führer und
Vaterland. Beigesetzt wurde er auf
einem Ehrenfriedhof. In tieferTrauer;

Frau MarthaKönnecke Wwe., geb.
Retz, im Namen aller Angehörigen

Bremen, 4. April 1943.
Utbremer Str. 68/70.

Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser her¬
zensguter Sohn, mein lieber,

guter Bruder, der
Obergrenadlar

Robert Menzel
iiU 30. Lebensjahre südostwärts
Charkow am 4. 3. 1943 den Hel¬
dentod starb. Lieber Robert, ruhe
sanft in fremder Erde.
In stiller Trauer:

Brun« Menzel und Frau, geb.
Kirchhofl; Brunhilde Menzel und
Angehörige

Bremen, Hohensalzastr. 39

w , von seinem Leutnant erhiel-
t ten wir die traurige Nach-

1 rieht , daß unser einziger,
lieber, sonniger, unvergeßlicher
Sohn und lieber Bruder, mein in-
nigstgeliebter Verlobter, unser lie¬
ber, guter Schwiegersohn, der

Obergefreite
Karl Böhnke

Flugzeugf. In einem Jagdgeschwader
im Osten den Fliegertod fand.
In unsagbarem Leid:

Stabsgefreiter Paul Böhnke, z. Z.
Wehrmacht, und Frau Luise, geb.
Kindereit; Paul Böhnke sen.;
MargareteRatzmannals Verlobte;
Relnhold Ratzmannund Frau als
Schwiegereltern, und alle die Ihn
liebhatten

Bremen, Stubbener Str. 52II.
Sto-lp i. Pommern. _

, wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und

Onkel, der Soldat
Christel Renken

im Alter von 28 Jahren bei den
zähen Kämpfen im Kaukasus am
24. Dezember gefallen ist.
In stiller Trauer:

Christel Renken; Martha Renken,
geb. Pohl; nebst allen Ange¬
hörigen

Bremen-Aumund, den 3. April 1943

Gestern abend entschlief sanft nach
langem Leiden unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwä¬
gerin und Tante, Frau

Dorothee Bohlmann
geb. Vogts

im 84. Lebensjahre,
tn stiller Trauer:

Heinrich Bohlmann nebst Braut;
RudolphBohlmannu. Frau, Anni,
fjeb. Köster

Bremen, den 3. April 1943
Woltmershauser Straße 319
Besuche dankend abgelehnt
Aufbahrung B.-I. Köster, Woltmers¬
hauser Straße 508. Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten. Trauerfeier
Donnerstag, . 11 Uhr, Kapelle Wolt¬
mershauser Friedhof

Nach längerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden starb heute
meine innigstgeliebte Frau, meine
treue Lebensgefährtin, unsere liebe,
treusorgende Mutter, Schwiegermut¬
ter , Großmutter, Schwester, Tante
und Schwägerin

Berta Hellwig
geb. Kühne

im 56. Lebensjahr. In stiller Trauer:
im Namen aller Angehörigen:

Karl Hellwig; Uffz. Walter Hell¬
wig, z. Z. Wehrmacht, und Frau,
Hilda, geb. Thölken, nebst Klein-
Hildegard; Uffz. Kurt Hellwig,
z. Z. Wehrmacht

Bremen, den 3. April 1943
Mainzer Straße 7
Aufbahrung Ge.-Be.-In, Germania¬
straße 56. Trauerfeier Donnerstag,
13.00 Uhr, Krematorium

v’HP' rt Von seinem Leutnant erhiel-
ftg # ten wir die traurige Nach-

rieht, daß unser lieber, guter
Sohn, Bruder, Enkel und Neffe, der

Grenadier
Rudolf Rolappe

kurz vor seinem 19. Geburtstage,
in den Kämpfen bei Leningrad am
20. März 1943 den Heldentod fand.
In tiefer Trauer:

Kurt Steinforth und Frau; Her¬
mann Rolappe, z. Z. Wehrmacht;
Kurtl und Hildegard; nebst allen
Angehörigen

Bremen-Heidbergstraße 81
Hamburg-Berlin

Plötzlich und unerwartet er¬
hielten wir die traurige

— Nachricht, daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn, mein einziger,
heißgeliebter Bruder, der

Obergefrclte
Heinrich Harries

Inh. d. E. K. 2. Kl. u. d. Ostmedaille
am 19. März südlich des limensees
im Alter von 33 Jahren gefallen
ist. ln tiefer Trauer:

Georg Harries und Frau; Ernst
Harries, zur Zeit im Felde, 'und
Verwandte

Schwanewede, Hamfehr, 5. 4. 1943.
Die Gedenkfeier findet am 18. April
um 10 Uhr in der Kirche zu Schwa¬
newede statt.

XecftHidthei
leiekneH
uJ 'mdm
Ikckfm

Anmeldungen sofort ! Nur
noch diese Woche möglich

i# ii
Am Wall 179/80

Geschäftszeit von 10.00—19.00 Uhr
durchgehend u

Heute entschlief sanrt unsere liebe
Großtante, Urgroßtante, Schwester,
Schwägerin und Tante, meine treu¬
sorgende Hausgenossin, Frau

Amalie Kahrs Wwe.
geb. Sehlenger

im 85. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Louise' Bartilla, geb. Flämig;
August Eichler und Frau, Hen¬
riette . geb. Schienger; Bernhard
Böttjer nebst allen Angehörigen

Bremen, den 4. April i 943
Vegesacker Straße 127
Aufbahrung B.-I. Feiertag, Oster-
feuerbergstr. 104/105. / Trauerfeier
am Mittwoch, um 12 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

1Nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ert ' agenem Leiden, ent¬
schlief heute unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe-„
Ster, Schwägerin und Tante, Frau

Meta Brüning
verw. Kampmever, geb. Christoffers
im 77. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Christel Kampmeyer und Frau,
Meta, geb. Schomann; Hinrich
Kampmeyer und Frau, Hanna, geb:
Böcker; Hans Kampmeyer und
Frau, Lene, geb. Scheferling; En¬
kelkinder und Angehörige

Br.-BIumenthal, Bremen, 3. 4. 1943.
Albrechtstraße 4
Die Beerdigung findet am Mittwoch, y
7. April. 17.15 Uhr, von der ref. ?
Kirche Br.-P,!umenthal aus statt.
Trauerfeier 17 Uhr daselbst.

m 9. Deutsche
Reichslolierie
größte und günstigste
Klassenlotterie d Wen

Ziehung nächste Woche!

L©se 1. Klasse
j/< V»

;f »M tt RM 1 * KM £ 4 R
Doppellos48 RM. 3faches Los 72 RM

in Bremen
bei den Staat!.' Lotterie-Einnahmen

Fr. Akkermann
Balinholstraße Ecke Ruf 2 39 00

Wilhelm Oscar Bruns
Obernstraße 57 Ruf 2 45.27

D. Fedden
Am Markt 15-16 Rul 2 78 10

Walter Goethe
Llebfrauenkirchhof 10-11 Ruf2 86 85

Heinrich Lüke
Faulenstraße 12 Ruf 2 51 40

Statt Karten
Sonntag entschlief -sanft und ruhig
nach kurzer Krankheit unsere liebe
Schwester

Lina aus dem Vohrde
In tiefer Trauer:

Die Geschwister
Bremen, Germaniastraße 5
Wir bitten von Besuchen abzusehen.
Die Beerdigung findet Donnerstag,
9 Uhr, im Krematorium statt

Ein sanfter Tod erlöste heute mei¬
nen lieben Mann, unseren lieben,
guten Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel,

Postassistent I. R.
Wilhelm Schlüter

im Alter von 72 Jahren von seinem
langen, schweren Leiden. ,
In stiller Trauer;

Anna Schlüter, geb. Rüge; Johann
Schlüter und Frau, Lina. geb.
Walter; Gustav Schlüter und Frau,
LisSy. geb. Sperling; Willi Schlü¬
ter und Frau, Anni, geb. Kroog;
Georg Schlüter und Frau, Käthe,
geb. Stelln; Anni Schlüter; zwei
Enkelkinderund alle Angehörigen

Bremen, den 4. April 1943
Gellertstr. 104 / Bitte keine Besuche.
Aufbahrung B.-I. „Niedersachsen“ ,
Gr, Johannisstraße 170. Trauerfeier
am Donnerstag, um 16 Uhr, im
Krematorium.

Heute entschlief sanft im 89. Le¬
bensjahre unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Friederike Schröder
geb. Huß

In stiller Trauer:
Aenne Schaatberg, geb. Schröder;
Frledr. Schröder und Frau, geb.
Schmidt; Heinr. Schröder u. Frau,
geb. Hillmann; Wilhelm Schaaf-
berg, z. Z. im Osten, und Frau,
geb. Schiffmann; Friedei Schröder;
Gerda Schröder

Bremen, den 5. April 1943
Hamburger Straße 41
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pietät“ ,
Humboldtstr. 190, ertolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten
werden. Die Trauerfeier findet statt
am Donerstag, dem 8. April, 8 Uhr,
im Krematorium

Nach langem, qualvollem, mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden ent¬
schlief Sonnabend abead unsere
so gute, liebevolle, -trsusorgende
Mutter, unsere liebe Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Sophie Kruse
geb. Siemef

im 84. Lebensjahre. Arbeit bis an
ihr Ende war ihr Leben.
In tiefem Schmerz:

Heinrich Kruse; Diedrich Barg
und Frau, Frieda, geh. Kruse;
Christian Kruse und Frau nebst
allen Angehörigen

Br.-Grohn, den 4. April 1943
Auf dem Berge 21 / Br.-Aumund
Etwaige Kranzspenden an das B.-I.
Stühmer. Vegesack, Hafenstraße, er¬
beten. Die Beerdigung findet am
Mittwoch, 7. April, 16.15 Uhr, von
der Kapelle des Alt-AumunderFried¬
hofes aus statt . Trauerfeier eine
Viertelstunde vorher.

ab«r* OTr.3
Die Strumpfholter nicht zu straff

stellen, domit der Strumpf beim

Bücken nicht zu sehr sponnf. Mon

, vermeidetdomit eine unnötige Be¬

anspruchung, erhöht die Haltbar,

keit und hat längerFreudean seinen

' L
iir

ARWA,
d

mit den formgebendenTailleliriTen|

Nach kurzer, heftiger Krankheit ent¬
schlief heute mein lieber, guter
Mann, unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel, der

Bildhauer
Gustav Zasso

im 67. Lebensjahre. In tieferTrauer;
Anna Zasso, geb. Barber; und“
Angehörige

Bremen, den 3. April 1943
Friesenstraße 86
Von Beileidsbesuchen bitten frdl.
abzusehen.
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pie¬
tät “ , Humboldtstraße 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden. Die Trauerfeier findet
statt am Mittwoch, dem 7. April,
14 Uhr, im Krematorium

DanksagungJ Statt Karten
Für die zahlreichen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben einzigen Kindes Ada
sagen wir allen unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Heinr. Schulenberg und Frau,
Dora, geb. Dierks

Bremen, im März 1943
Weberstraße 44

Danksagung/ Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise“
herzlicher Teilnahme beim Tode
meines lieben, unvergeßlichen Man¬
nes sage ich allen meinen tief¬
empfundenen Dank.

Frau Hermine Eickhoff, geb.
Ahrens; und Angehörige

Bremen, den 3. April 1943
Ritterhuder Straße 58.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute mein lieber Mann,
mein guter Vater

Siegfried Amholz
im 83. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Anna Arnholz, geb. Döring; Mike
Schumacher, geb. Arnholz

Bremen, den 4. April 1943
Falkenstraße 56
Legion-Condor-Straße 3
Von Beileidsbesuchen bitten wir ab¬
zusehen.
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pie¬
tät “, Humboldtstraffe 190, erfolgt.
Die Trauerfeier findet statt am Don¬
nerstag , den 8. April, 11 Uhr, im
Krematorium

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem schweren Verlust
unserer lieben, guten Mutter Anna
Elisabeth Hoppe sagen wir allen un¬
seren herzlichsten Dank.

Erna Hoppe, nebst Geschwistern
und Angehörigen

Bremen, Alwinenstraße 19

Statt Ansagens
Plötzlich und unerwartet entschlief
nach einem arbeitsreichen Leben
mein lieber Mann, mein lieber Va¬
ter , Bruder. Schwiegersohn, Schwa¬
ger, Onkel und Neffe

Johann Oltmann
im Alter von 48 Jahren.
In tiefer Trauer:

Berta Oltmann, geb. Müller, nebst
Tochter Lieselotte und allen An¬
gehörigen

Br.-Farge, 5. April 1943
Die Beerdigung findet am Mittwoch¬
nachmittags 3.15 Uhr vom Trauer¬
hause aus nach dem Farger Fried¬
hof' statt . Trauerfeier um 3 Uhr im
Hause. _
Die Betriebsleitung und Gefolgschaft
betrauern mit dem Dahingegange¬
nen einen lieben Arbeitskameraden
und vorbildlichen, pflichtbewußten
Mitarbeiter.
Wirtschaftliche Forschungsgesellschaft
m. b. H., Außenstelle Bremen-Farge

ag— — o—no — — —
»BnBaKawMBHoaBanoBsaa

| Danksagung
Alien, die uns bei dem so plötz¬
lichen Ableben unseres lieben Va¬
ters ihre herzliche Teilnahme be¬
kundeten, sowie für die zahlreichen
Kranzspenden, insbesondere seinen
Arbeitskameraden und Herrn Pastor
Otten für die trostreichen Worte am
Sarge, sprechen wir hierdurch un¬
seren tiefempfundenen Dank aus.

L. Mühlhausenund Angehörige
Bremen-Aumund, den 5. April 1943

luf Deine Hand Itommf es en.
Oll genüg! schon ein Haulrilj, eine
kleine Verlegung, um die Sicher»
heil des Orifls zu beeinträchtigen.

[Ausschuß , Werksloll -Verlusl,
Minderleistung und geringerer
Stücklohn sind die Folgen. Dar»
um solort aul jede kleine Wunde
das gebrauchsfertigeWundpffasler

Traumaplast
Cari Blank , Bonn a. Rhein

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem plötzlichen Ver¬
lust meiner lieben Eltern, Paul
Hoinka und Frau Frieda, sage ich
allen meinen innigsten Dank, insbe¬
sondere Herrn Pastor Otten für die
trostreichen Worte, der Berufsfeuer¬
wehr, sowie der Schulklasse 6 nebst
Lehrerin in Rönnebeck.

Ursel Niedzlelski und alle
Angehörigen

Bremen-Aumund, im April 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Verlust unseres
lieben Sohnes und Bruders Heinrich
Blohm sagen wjr allen unseren
herzlichsten Dank.

Wilhelm Blohm und Frau
nebst Angehörigen

Br.-Blumenthal, 2. April 1943

Danksagung/ Statt Karten
Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme an dpm schweren
Verlust meiner lieben, einzigen, un¬
vergeßlichen Gisela sage ich hiermit
allen Verwandten, Bekannten und
Nachbarn meinen innigsten Dank.

Frau Marga Hansen Wwe., geh.
Carmohn

Bremen, im April 1943
Langemarckstraße 214

Danksagung/ Statt Karten
Für die liebevolle, trostreiche
Anteilnahme an dem schwe¬

ren Schicksalsschlag, der uns durch
den Heldentod unseres lieben, un¬
vergeßlichen Sohnes, des Gefreiten
Ewald Brümmer, so hgrt getroffen
hat, sagen wir allen, die uns da¬
mit in unserem tieten Schmerz so
wohlgetan haben, unseren herzlichen
Dank.

Familie Martin Brümmer nebst
Angehörigen.

Bremen, 4. April 1943.
Bilsteiner Weg 8.

Danksagungt Statt Karten
Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme beim Ver¬

lust meines lieben, unvergeßlichen
Mannes, des Gefr. Franz Kahl̂ , sa¬
gen wir allen unseren herzlichen
Dank.

GroteKahle, geb. Lankenau-Knüp-
ling; und Angehörige

z. Z. Beiersdort>(0.-L.), Rittergut

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Tode meines lieben
Mannes Hermann Meyer sage ich
allen auf diesem Wege meinen
herzlichsten Dank.

Frau Joseta Meyer, geb. Slal-
czynski und Kinder

Br.-Blumenthai, Elihornstr. 28

Danksagung
Für die vieicn Beweise herzlicher
Itilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meines lieben unvergeßlichen
Mannes Albert Gryszyk sage- ich
allen Verwandten, Nachbarn und
Bekannten sowie den Arbeitskame¬
raden und der Werkschar der Bre¬
mer Woll-Kämmerei' meinen innig¬
sten Dank.

Frau Frieda Gryszyk, geb. Kiezol
und Kinder

die DAL Mö

" l " . .Statt Karten
Für die'" vielen. Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unseres
Vaters, des Rentners Alexander
Massek, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen.
Br.-Blumenthal, den 3. April 1943

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬

scheiden unseres lieben, unvergeß¬
lichen Verstorbenen, des Zahl¬
meisters Hermann Garteimann, sage
ich allen Verwandten, Freunden und
Bekannten, sowie seinen Kameraden
und insbesondere Herrn Pastor
Grewe für die trostreichen Worte
meinen innigsten Dank.

AnnemarieGarteimannund
Angehörige

Bremen, im April 1943
.Richthofenstraße 57 ,

Danksagung
Für die überaus zahlreiche aul¬
richtige Teilnahme, die uns bei dem
herben Verlust meines lieben Man¬
nes, meiner Kinder guten Vaters,
unseres lieben Schwagers und On¬
kels Franz Nittmann zuteil wurdet
sagen wir allen Verwandten, Be¬
kannten und Nachbarn unseren
innigsten Dank.

Frau Agnes Nittmann, geb.
Schwarz, und Kinder und alle
Angehörigen

Bremen-Vegesack, 3. April 1943

Gebrauchsanweisung!
Denn nur dadurch ist die „volle
Ausnutzung dieses wertvollen
Einweichmittels gewährleistet!
Zunächst auf je 1 Eimer Einweich¬
lauge 1 Eßlöffel DALLITA in dem
lau- bis badwarmen Einweich¬
wasser guf auflösen . (Kein heißes
Wasser nehmen , da DALLITA
darin unwirksam wird !) Nun
Wäsche locker . einlegen , über
Nacht stehen lassen , dann gul
spülen und wie üblich waschen.

DALLI
iM

, Danksaguhg / Statt Karten
' Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem
schweren Verlust meines lieben
Mannes, des Obergefr. Hans Rick¬
mann, sage ich hiermit auch im
Namen aller Angehörigen meinen
herzlichsten Dank.

Frau Grete Rickmann, geb. Aller¬
heiligen

Baven 91, über Unterlüß; Celle,Bremen-Blumenthal

Danksagung/ Statt Karten
Für die überaus große Anteil¬
nahme, die uns zum Helden¬

tode meines guten, unvergeßlichen
Mannes und Vaters, des Polizeisekre¬
tärs LudwigGaberdiei, bekundet wor¬
den ist, sagen wir allen, die unse¬
ren großen Schmerz mitfühlten, herz¬lichen Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Mile Gaberdiei, geb. Free, nebstKlein-Karin.
Friclinger Str. 21.

Danksagung/ .Statt Karten
Für di^ mir von allen Seiten
so überaus zahlreich erbrach-

Beweise herzlicher Teilnahme
dem schweren Verlust meines'

innigstgeliebten Mannes, meiner
Kinder treusorgenden Vaters -des
Gefreiten Franz Wieczorek sagen
wir unseren herzlichsten Dank.

Frieda Wieczorekund Kinderund
alle Angehörigen

Br.-Blumenthal, Rieh.-Wagner-Str. 45a

- , ij-,. helfen Schwabe -Arznei-
. mittet ’d.er -fjg ^kranken . :

V Mensctiheit . in ’alLer Welt.
Auswertung altbewahr -:

A teri biologischer , Heil-
- - erkenntmsse , übermüd - :.

\ ! icbe -/ForschungA und .
- • madernesS '-Herstellungs-

. methodeii • begründen@ ihren wissenschaftlichen
Ruf .V “ ‘ ,

Pr . Wittmar 'Sctiwabe
Leipzig
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1. Beilage zu Nr.

4B
Amateure: Augen auf!

Bremen , 6. April.
Es wird warm draußen, und die Büsche und

Bäume schmücken sich mit jungem Grün. Die
ersten Frühlingskleidchen wagen sich schüch¬
tern auf die Straße, die Soldaten nehmen ihre
Mädchen fester in die Arme, mit einem Wort:
der Lenz ist da.

Man merkt das im übrigen .auch daran, daß
die Leute ihre Photographenapparate wieder
auspacken. Es gibt immer noch toelche dar¬
unter, die es verstehen, sich einen Film zu
beschaffen(neidlos sei er ihnen gegönnt). Und
dann wird das übliche Urlauberbild im Sonn¬
tagsstaat gmacht. Abwechselnd tritt einer aus
der Gruppe vor die anderen, die sich vor einer
Hecke oder einem Busch aufpflanzen, das Ge¬
sicht in die warme Sonne gereckt, den Hut
fesch in die Stirn gerückt, so daß Mund und
Augen im Schatten liegen und später auf dem

(Bild nicht zu sehen sind. Dann wird eine
Haltung eingenommen, die keiner der Beteilig¬
ten je im Leben einzunehmen pflegt, ein
Mittelding zwischen militärischem Stramm¬
stehen und zivilem Salopp, eine todernste
Maske wird aufgesetzt — und fertig ist das
Bild.

Diese Schilderung wäre übertrieben? Das
stünde nur auf dem Papier? Das gäbs nicht
in Wirklichkeit? Ach, erst gestern ging ich
über den Wall, der in jungem Grün prangt.
Schüchtern gucken die ersten Blätterspitzen
aus den Knospen, als hätte sie Angst, schon so
jung photographiert zu werden. Und wahrlich,
es blieb ihnen nicht erspart. Drei junge
hübsche Mädchen mit ihrem Urlauber standen
an der zauberhaften Rehplastik von Gorsemann
und ,machten“ ein Bildt die erste trat auf
den Sockel der Plastik und ließ die anderen
beiden — fast hätte ich gesagt: in die Büsche
treten. Dann wechselte die zweite an den Ap¬
parat und tat die gleiche Bildsünde. Die dritte
folgte auf demselben Pfade.

Wenn der Greuel entwickelt ist, werden sich
die frischen, lieben Mädels wundem, daß das
Bild flau aussieht, unplastisch, unpersönlich,
langweilig. Die Büsche werden die Hauptsache
ausmachen, und wenn sie einen Abzug ins
Feld schicken, wird der Soldat im nächsten
Briefe fragen: wo habt Ihr denn das aufge¬
nommen?
' Wären sie fünf Schritt zurückgetreten und
hätten sich neben die Rehtein gesetzt, würden
sie ein hübsches, lebendiges Bild mit Bewe¬
gung und Gegensätzen, mit Licht npd Schatten
erhalten haben, von dem jedermann gesagt
hätte: ,̂ ich sieh an, da seid Ihr auf dem Wall
gewesen!“ Oder hätten sie sich dreißig Meter
weiter seitlich begeben, dann wäre im Hinter¬
grund das Wasser der Wallanlage und die
Silhouette der Mühle erschienen und jedes
Bild, auf dem sie sich nun placierten, würde
obendrein heimatlichenCharakter tragen. Dann
hätte es einen Wert und einen Sinn, einen per¬
sönlichen und einen sachlichen. Es wäre ein
Heimatgruß im doppelten Sinne. Denn Bremen
ist eine schöne Stadt.

Dariun, wenn ihr so glücklich seid, heute
noch photographieren zu können, Amateure:
Augen auf! Truxa

BAtes Ergebnis aller Opfersonnlage
Das vorläufig festgestellte Ergebnis des

am 14. März durchgeführten 7. und letzten
Opfersonntags des Kriegs-WHW. 1942/43
beträgt 56179 613,58 RM . Gegenüber der
gleichen Sammlung des Vorjahres mit einem
Ergebnis von 38 983 696,36 RM . ist eine
Zunahme von 18 095 917,22 RM .. das sind
47,52 v. H., zu verzeichnen. Der 7. und letzte
Opfersonntag erbrachte damit das höchste
Ergebnis aller Opfersonntage.
Im Vergleich zum diesjährigen 1. Opfer¬
sonntag beträgt die Steigerung 40 v. H.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm : 12.35—12.45: Der Bericht zur

Lage ; 14.15—15:30: Unterhaltsam « Wersen ; 15.30
bis 16: Mo nieder di . Schumann (Solvstenmusik ) ;
16—17: Opernkonzert aus Hagen und Wupper¬
tal ; 17.15—18.30: Beschwingte Weisen der Zeit;
18.30—19: Der Zeitspieget ; 19.15—19.30: Front¬
berichte : 19.45—20: Hans Fritzsch« spricht ; 20.20
bis 21: Franz -Schubert -Sendung ; 21—22: Aus
alten und neuen Operetten.

Deutschlandsender: 17.15—18.30: Bon Schubert
bis Willy Czernik ; 20.20—21: Bunte Unterhal¬
tung ; 21—22: „Cvne Stunde für dich".

Es wird verbnukeU von 20.15 bis 8.18 Uür
Mondausgang 7.87 Uhr Monduntergang 21.57 Uhr

' Die Freiwilligen aus dem Reservesturm
Wehrmänner und Britenbomber— Vom Dienst der SA. in der Heimatflak

Dev Wehrmana K. hantiert an einem Ge¬
schützverschluß. Seine Erklärung der einzel¬
nen Teile verrät die Sicherheit des gut,aus¬
gebildeten Kanoniers . In den Unterricht
hinein schrillt plötzlichdie Glocke: Alarm!

Im Hinausstürzen stülpen sich die Männer
den Stahlhelm auf. In zwei, drei Sätzen
nehmen sie die Bunkerireppe. Schon sind sie
am Geschütz. Mit einem Handgriff haben sich
Geschützführerund Richtkanoniere Kopfhörer
und Kehlkopfmikrophonangelegt. Schon sind
die Munitionsdepots geöffnet, der Ladekano¬
nier .hat die erste Granate ergriffen.

„Dora feuerbereit !" meldet der Ge¬
schützführer. Sekunden später kurbeln die
Richtkanoniere fieberhaft an ihren Hand¬
rädern . Sie haben die Zielwerte für „Höhe"
rmd „Seite" bekommen. Das Rohr des schwe¬
ren Flakgeschützes macht eine Schwenkung
und richtet sich" hoch: „Ziel auf gefaßt !"

Ruhig kommt das Kommando des Ge¬
schützführers: „Gruppe !" — Feuer!  Wie¬
der ein paar Handgriffe der Richtkanoniere.
„Gruvpe!" — Feuers

Mit unerschütterlicher Sicherheit arbeiten
die Männer . Jedes Tempo, jede Bewegung,
jeder Griff ist ungezählte Male exerziert
und nun schon manches Mal im Ernstfall
mit der gleichen Ruhe ' und Zuverlässigkeit
getan worden.

*
Als die Uebung beendet ist. können wir

uns die Männer näher ansehen. Der Kern
der Batterie besteht aus SA . - Männern,
meist Weltkriegsteilnehmern und älteren
Jahrgängen , die in der Rüstungsindustrie
stehen und neben der starken B̂eanspruchung
durch ihren Beruf diesen freiwilligen Dienst
auf sich genommen haben, .Gleich' ihnen be¬

währen sich die übrigen : Angehörige der
SA.-Wehrmannschaften, Hitlerjungen , Be¬
amte, Angestellte, Arbeiter , Schüler.

Ein fast sechzigjäriger S A. -
Mann  steht vor uns, grau das Haar ; c-ber
ungebeugt und straff. „Jawohl , ich bin frei¬
willig zur Heimatflak gegangen. Ich unter¬
liege der Wehrüberwachung nicht mehr.
Einberufen hätte man mich deshalb r-estimmt
nicht: aber ich wollte mitmachen, wie so viele
meiner Kameraden aus dem Reservesturm.
Fast ’alle SA.-Männer . die Sie hier sehen,
gehören dem Reservesturm an."

So ist es. Die Junge « aus den Sturmab¬
teilungen sind draußen am Feind. Um so tat¬
kräftiger stehen die älteren Kameraden im-
m'er und überall da ihren Mann , wo die har¬
ten Kriegsgesetze höchste soldatisch« Einsatz¬
bereitschaft fordern.

Diese Wehrmänner der Heimatflak haben
alle schon Pulver gerochen. Nicht nur jene,
die in der! Schützengräben des Ersten Welt¬
krieges ihr Soldatentum bewiesen haben,
nein, auch die Jüngeren . Mehrmals wurde
die Stadt von Britenbombern angegriffen,
seitdem die Heimatflak ihren Platz in der
Abwehr eingenommen hat . Da jaulten pfei¬
fend die Bomben hernieder und Splitter¬
regen umklirrte die Stellung . Keiner ver¬
sagte. Schuß um Schuß verließ das Rohr.
Zwei Männer erhielten bereits das E. K.,
eine größere Anzahl trägt das Kriegsver-
dienstkreuz mit Schwertern. Jawohl , sie ha¬
ben sich bewährt! *

Der Fernsprecher läutet . „Luftgefahr 30!"
Ob sie heute wieder kommen? Die Mel¬

dung berührt dfe Männer kaum. Es ist ihnen
nichts Neues mehr." Sie geraten ans Erzäh¬

len. Jene Nacht der ersten Bewährung steht
wieder vor ihnen. Das waren Minuten
schwersterBelastung. Aber sie wurden glän¬
zend bestanden. Keiner muckte, jeder erfüllte
unerschütterlich seine Aufgaben. Mochten die
Splitter ihnen um die Köpfe sausen, mußte
man einem Kameraden die Uniform bren¬
nen vom Leibe reißen, sie hielten eisern aus.
Der heißersehnte Lohn blieb nicht aus : ein
schwerer Nachtbomber wurde von der Hei¬
matflakbatterie in Brand geschossen und zer¬
schellte beim Aufschlag.

So erzählen sie, und man spürt die Freude
und den Stolz der Freiwilligen , ihren Platz
im Abwehrkampf der Nation nach besten
Kräften auszufüllen. Diese Männer sind Trä¬
ger des unerschütterlichen Kampfgeistes, der
in den gefährdeten Heimatgebieten mit jedem
Luftangriff wächst. *

Meldung : „Luftgefahr vorbei." „Heute
kommendie Briten also nicht, gut , da können
wir wenigstens ein paar Stunden schlafen."
Ab 23 Uhr gehen die Wehrmänner in ihren
Bunker zur Nuhe, frühmorgens müssen sie den
Weg zur Arbeitsstätte wieder antreten . Aber
jederzeit sind sie wieder bereit , an die Ge¬
schütze zu eilen und angreifenden Briten¬
bombern einen heißen Empfang zu bereiten.

Die Heimatflak weiß, daß auch für sie noch
manche Bewährungsprobe kommen wird.
Aber sie ist durchdrungen von dem unbeug¬
samen Willen, genau wie di« Kameraden an
der Front bis zum Letzten auszuhalten und
den terroristischen Kriegsmethoden des Fein¬
des einen immer härter werdenden Abwehr¬
willen entgegenzusetzen, der am Ende alle
Anstrengungen unserer Gegner zum Scheitern
verurteilen wivd. 8cbm.

Der Dank des Standorlälfesfen
Vom Standortkommando wird uns ge¬

schrieben:
„Durch Härte und 'Opfer zum

Sieg !" hieß die Parole zum diesjährigen
Sammeltag der Wehrmacht. Wenn auch noch
kein endgültiger Abschlußdes eingegangenen
Erlöses gemacht werden kann, so kann aber
schon jetzt gesagt werden, daß auch, der Sam¬
meltag der Wehrmacht 1943 von neuem ge¬
zeigt hat, wie sehr Bremens Bevölkerung
sich mit der Wehrmacht des Standortes ver¬
bunden fühlt . Allen, die zu dieser Verbun¬
denheit und zu dem materiellen Erfolg bei¬
getragen haben, sage ich auf diesem Wege
herzlichen Dgnk. Heil Hitler ! Wehrmacht¬
standortältester von Bremen, gez. Helmuth
Kienast,  Konteradmiral.

30 Prozent Lichtstromeinsparung
in Gaststätten, Verkaufsräumen und Büros
Die Reichsstelle für Elektrizitätswirtschaft

hat Anordnungen über die Einschränkung des
Lichtstromverbrauchs im Gaststätten- und»Be-
herbergungsgewerbe, in Verkaufs- und Aus¬
stellungsräumen und in Büros und Verwal¬
tungen der gewerblichen Wirtschaft erlassen.
Der Lichtstromverbrauch ist um mindestens
30 v. H. gegenüber dem Verbrauch in der
entsprechendenAblefeperiode in der Zeit vom
1. 10. 41 bis 30. 9. 42 herabzusetzen. Für die
Betrieb« des Gaststätten- und Beherbungs-
gewerbes sowie für Verkaufs- und Ausstel¬
lungsräume wird darüber hinaus angeord¬
net, daß in allen Räumen , die dem allge¬
meinen Publikumsverkehr zugängig sind (auch
in den Räumen von geschlossenen Gesellschaf¬
ten, Klubs , Kasinos usw.) die Elühlampen-
leistung höchstens fünf Watt je Quadratmeter
beleuchteter Bodenfläche betragen darf. In
einem Raum mit einer Bodenfläche von z. B.
60 Quadratmeter dürfen in Zukunft nur ins¬
gesamt 300 Watt für Beleuchtung aufgewen¬
det werden. Die Herabsetzung des Strom¬
verbrauchs soll möglichstnicht durch Verwen¬
dung neu zu beschaffender kleinerer Elüh-
lampeneinheiten herbeigeführt werden, son¬
dern durch Verringerung der Zahl der
Brennstellen. In den Räumen , die durch Ta¬
geslicht genügend aufgehellt werden können,
ist die Benutzung der elektrischenBeleuchtung
am Tage untersagt . In ungünstig gelagerten
Ausnahmefällen , z. V. bei vollindirekter Be¬
leuchtung, ist eine Eröhung bis auf sieben
Watt je Quadratmeter zulässig

Gemeinschaftshilfe bei Bombenschäden
Der Reichsmarschalldes EroßdeutschenRei¬

ches hat als Beauftragter für den Vierjahres¬
plan ein« Verbesserung  und Verstär¬
kung der Selbst- und Eemeinschaftshilfe bei
Bombenschäden angeordnet. Der Erlaß stellt

es als eine aus der Volksgemeinschaft er¬
wachsene selbstverständlichePflicht eines je¬
den Dolksgenosien dar , bei Behebung der
durch Fliegerangriffe entstandenen Schäden
tatkräftig Hilfe zu leisten, damit die Stra¬
ßen für den Verkehr schnellstenswieder frei-
gemacht und die bei den Angriffen beschädig¬
ten Wohn- und Betriebsstätten lebenswichti¬
ger Betriebe beschleunigt wieder instand ge¬
setzt werden.

Nach den bisherigen Erfahrungen ist' es
hierzu erforderlich, neben den bereits einge¬

setzten und jeweils zum Einsatz kommenden
Baufach- und Hilfsarbeitern die gesamte
Bevölkerung  planmäßig zur Leibst- und
Eemeinschaftshilfe heranzuziehen. Zu diesem
Zweck ordnet der Reichsmarschall an, daß in
den besonders luftgefährdeten Gebieten in
allen Betrieben Aufräumungstrupps (A-
Trupps ) und Bauhilfstrupps (B-Trupps)
zu bilden sind, die nach schwerenLuftangrif¬
fen von den Leitern der Sofortmaßnahmen
und den Eaubeauftragten des Generalbevoll¬
mächtigten für die Bauwirtschaft zur Hilfe¬
leistung eingesetzt werden können.

Bremer Veranstaltungen am Wochenende
Pionier sein heißt Kämpfer sein!

Im Rahmen bet Werbung für den aktiven Offi-
ziersnachwuchs des Heeres sand eine Veranstal¬
tung im Tivoli -Theater statt . Schüler der Ober¬
stufe aus mehreren höheren Schulen Bremens
füllten Ränge und Saal , während ein Musikzug
des Heeres einleitend Marschmusik spielte . Die
Veranstaltung eröffnet « ein Film „Frontschau ",
der den Einsatz der Gebirgsjäger im Kampf um
eine Ortschaft zeigt«. Nach der Filmvorführung
begrüßte Oberst Prinz Reuß die Gäste , an ihrer
Spitze den Polizeipräsidenten , Generalmajor
Schroers,  Landesschulrat Dr . Kurz  und
Ob ^rbannführer Schröder.

Dann hielt Ritterkreuzträger Hauptmann
Peter  ein « Ansprache , die in rhrer lebendigen
und frischen Art zu den Herzen der Jungen re¬
dete. Hauptmann Peter schilderte den Beginn des
Feldzuges im Osten , den er als Pan -zerpioniier-
Ossizier an vielen entscheidenden Stellen mitge¬
macht hat . Er erklärte an Hand von Beispielen
aus dem Feldzug , wie Vernichtungstrupps gegen
Panzer gebildet wurden , die allmählich viele Me¬
thoden zur llebevwindung und Unschädlich¬
machung der stählernen Ungetüme entwickelten,
und aus seinen Worten klang das stille Helden¬
tum , das diese Männer im Nahkampf gegen den
Panzer vollbringen . Weiter sprach Hauptmann
Peter vom entschlossenen und mutigen Eingreifen
der Panzerpioniere bei Kesselschlachten. Bei diesen
Kämpfen bewahrheitete sich das Wort : „Pionier
ein heißt Kämpfer sein !" Jeder Junge , der an
dieser Veranstaltung teilnahm , hat wohl etwa?
von dem Geist , mitgenommen , der in dev Rede des.
Ritterkreuzträgers den Grundton bildete Die be¬
geisterte Zustimmung tat sich am Schluß durch
iang anhaltenden Beifall kund . Führerehrung
und Nationallieder schlossen die Veranstaltung.

Gesunderhaltung der Schaffenden
Die Abteilung „Gesundheit und Volksschub"

in der Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront
führte am 3. und 4. Avril eine ' Arbeitstagung
in Bremen durch , zu der Reichsamtsleiter Dr.
Bockhacker,  Berlin , erschienen war . Zu
einer Tagung im kleinen Kreis waren am
3. Avril Betriebsärzte und Amtswalter versam¬
melt , um über die Aufgaben unterrichtet zu
werden , die die Sorge um die gesundheitliche
Betreuung der Schassenden ihnen stellt . Be.
triebsärzte - und Revierärztefragen , Fragen der

örtlichen Krankenbetreunng u. a. wurden be¬
handelt.

Reichsamtsleiter Dr . Bockhacker tvrach außer¬
dem am 4. April auf einer Veranstaltung der
DAF . vor Betriebsführern und den mit der
gesundheitlichen Betreuung der Schaffenden Be¬
auftragten in den Betrieben . Er stellte fest: Die
Gesunderhaltung unserer Schaffenden hängt
vorwiegend von einer richtigen Menschenfüh¬
rung ab . Wo sie in Ordnung ist, da ist auch
der Krankenstand am niedrigsten , ^ ie lebten
Jahre hätten gezeigt , daß dort , wo der Be¬
triebsführer einen Betriebsarzt mit der Gesund-
heitsfür . und »Vorsorge betraute und ihm die
Verantwortung übertrug , die Leistungskraft der
Gefolgschaft sehr günstig beeinflußt wurde . Mit
Zahlenbeispielen kann dafür der Beweis ange-
kreten werden . Im übrigen ist es erstaunlich,
wie niedrig der Krankenstand in den Betrieben
der luftgefährdetenGebiete  gegenüber
denen in nicht luftgefährdeten Gebieten ikt. Hier
brückt sich besonders deutlich die v o r t r e s f.
liche Haltung  der Schaffenden in den bom¬
bardierten Städten und Gegenden aus . Außer¬
dem war es bezeichnend , während der Krise des
vergangenen Winters nach der Verkündung der
totalen Mobilmachung zu erleben , daß der Kran¬
kenstand geradezu spontan zurückging . Auch hier
zeigt sich, über welche Leistungsreserven wir noch
verfügen . In unserer gesamtbiologischen Kraft
sind wir den Siegeritaaten von 1914/18 um die
entscheidenden Grade überlegen . Der ständige
Kampf , den wir in den lebten Jahrzehnten
führen mußten , hat uns vor der Verweichlichung
bewahrt . So ist der deutsche Soldat fähig , die
Front im Osten zu halten , und der schassende
Mensch der Heimat sorgt für die Rüstung , die
er braucht.

Im Theater der Hansestadt Bremen
Am Sonntag füllte die Kreisdienststelle der

NTG . „Kraft durch Freude " zweimal den großen
Raum des Theaters der Hansestadt mit den An¬
gehörigen der Deutschen Arbeitsfront , die gekom¬
men waren , um eine Folge der beliebtesten Num¬
mern aus den bekanntesten Opern und Operetten
zu hören.

Spürbar war es darauf angekommen , ein paar
Stunden angenehmster Ausspannung zu schaffen,
und an dem langen Programm waren säst alle
Sänger und Sängerinnen unserer Oper beteiligt;
manche sogar mehrsach . Sie hatten sich offensicht¬
lich gern zur Verfügung gestellt und boten einen

Viel Altpapier kommt um Im Dreck,
glb’s ab, dann dient es seinem Zweck!

interessanten Querschnitt durch das Material der
Werke wie der Stimmen , die uns gegenwärtig Mr
Verfügung stehen. Gerade wegen der großen Zahl
der Mitwirkenden , zu denen für den ersten Teil
noch ein Dirigent der Oper , sür den zweiten der
Operette , kam. möchten wir uns die Auszahlung
Versagen und es so als den einen großen Wurs
werten , als der er geplant und geboten wurde.

Für den Theaterbesucher hat solch eine Veran¬
staltung noch ihren besonderen Reiz , weil sich dre
Künstler ohne Maske und Kostüm vorstellen . Man
fühlt sich plötzlich ihnen rein menschlich genähert
— und das rst sehr „romantisch ". Auch die Dar-
bietungen ste-hen infolgedessen ebenso reizvoll zwi¬
schen Bühnen - und Kon êrtwirkung . Und man
spürte den Künstlern selber ebenfalls an . wie sich
der eine völlig auf Konzert eingestellt hatte , wah¬
rend der andere auf die notwendigen Gesten der
Bühne weder verzichten konnte noch wollte.

Es gab «ine bunte Folge , im ersten Teile quer
durch deutsche und italieni ' che Oper , im zweiten
durch die Wiener Operette . Dazu brachte die ge¬
samte Tanzgruppe jeweils eine farbige Vorfüh¬
rung , die die gesanglichen Darbietungen dankbar
auflockevte, und endlich gab das unermüdliche
Orchester der Sanse -stadt ^ auch noch seinerseits je
mit einer Ouvertüre eine gewichtige eigene
Leistung.

Alles wurde sehr dankbar entgegengenommen,
und sehr bald schwang durch den Raum die leichte,
sorgenlose Stimmung , deren Erzeugung eine per
vnrnebmüpn Aiiiaaben der Kunst in der gegen-

Die Nachbarvölker der Urgermanen
Der Vorsitzer des Kreisringes Bremen im

Reichsbund für Deutsche Vorgeschichte, Studien¬
rat W a l b u r g , beendete jeine vor einer zahl - -
reichen Zuhörerschaft gehaltene Vortragsreihe über
die Bronzezeit . In lebendiger Darstellung be-
schästigte er sich mit den ' Völkern , die die engsten
Nachbarn unserer germanischen Vorfahren waren.
Die östlichen Nachbarn , etwa in der Gegend von
Böhmen und Mähren bis weit nach Polen hinein,
seien die I l l y r e r , ein Volk, das rassisch in sei¬
ner Oberschicht nordisch bestimmt gewesen sei. Die¬
ser nordische Grundchorakter sei auch in ihren
Grabstätten sestzustellen . Die Bronzegeräte der
Illyrer seien schlicht und einfach gestaltet , doch
hätten sie, wie aus dem großen Reichtum an
Bronzestatuetten hervorgeht , großen Wert aus das
figürliche Ornament gelegt . Stuhienrat Walburg
ging kurz aus die weiter nordöstlich wohnenden
Balten  ein , ein Volk mit ebenfalls nordischem
Charakter , deren Bronzesormen noch schlichter und
cinsack)er als die der Illyrer seien, und befaßte sich
dann mit den Kelten,  als dem bedeutendsten
Nachbarvolk der Urgermanen . Auch die Kelten;
deren Wohnsitze sich in Südwestdeutschland bis
zum Niedcrrhein und zur Ems hin erstreckten,
seien Menschen nordischen Blutes . Gegen die ger¬
manische Ausbreitung haben sie sich durch einen
mit dem Bau zahlreicher Burgen an den Gren¬
zen gebildeten Sperrgürtel abzuriegeln versucht.
Auch die Illyrer hätten dies getan , doch mußten
sie schon bald zurückweichen , während die Keltest
noch verhältnismäßig lange standhielten . Studien¬
rat Walburg schloß seine Vortragsreihe mit einem
Rückblick auf die in den letzten Jahren von ihm
gehaltenen vorgeschichtlichen Vovträge , die mit
dem Abschluß der diesjährigen Reihe hinführten
bis zum Aniang der Eisenzeit als dem ehernen
Zeitalter der Kämpfe , dem die Vorträge der näch¬
sten Winter Vorbehalten sein werden . —ebm—

Europäischer Telegraphendienst . Dom 1. April
an wird sür jedes vollbezahlte gewöhnliche Tele¬
gramm aus dem Großdcutschen Reich nach Al¬
banien . Bulgarien . Dänemark , Finnland , Italien,
Kroaten , den Niederlanden , Norivcgen , Rumä¬
nien , der Slowakei . und Ungarn eine E i n -
Heils wortgebühr  von 15 Pfennigen er¬
hoben.

Die Silberhochzeit begehen heute die Eheleute
Johann Seesing  und Frau . Hermanne , geb.
Kiehne , Augsburger Straße 123.

Das zeitgemäße Rezept
Frühlingseintopf . Man verwendet hierzu mög¬

lichst vielseitig die angebvtenen Gemüse in der
üblichen Art des Zerkleinerns . Etwas Fleisch
wird nach dem Waschen und Entsetten gewür¬
felt , in dem ausgelassenen Fett angebraten , das
Gemüse dazugegeben und mit Wasser wie üb¬
lich weich gekocht. Man gibt zum Schluß die
nötige Meng « snsth gar gemachter , abgezogener,
gewürfelter Pellkartoffeln daran und hackt be¬
liebiges Grün von Zwiebeln , Giersch, Sauer¬
ampfer , Brennesfeln u , a , ganz sein und gibt
es beim Abschmecken mit Salz an das Essen.
Das Grün darf nicht mitkochen.
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(110. Fortsetzung)
Da erfuhr man weiter , daß Herzog Wolf

drei Regimenter Fußknechte dreißig Fähn¬
lein stark, und neunhundert Pferde und Rei¬
sige in Sold habe und der König durch den
Grafen Anton von Oldenburg ein Regiment
und fünfhundert Reisige zu Pferde geworben,
daß man aber noch immer Freiwillige an¬
nehme. darunter sogar Spanier , und daß
deutscheFürsten wie die Herzöge von Braun¬
schweig und Lüneburg noch weitere -Truppen-
angebote gestellt. Zum Feldherrn sei der alte,
Kriegsmann Johann Ranzau bestimmt; er
habe nach einigem Zögern und Hinweisen
auf seine vierundsechzig Jahre auf Bitten
des Königs auch angenommen und sei nun
eifrig wie ein junger Mann , habe durch¬
gesetzt, daß man tausend Schanzgräber in
Sold nähme und Schiffbrücken und Flecht¬
werk in großer Menge anschaffe, damit ein
Hemmingstedt unmöglich werde. Dies und
noch mehr erfuhren die Achtundvierziger
über Hamburg, aus anderen Quellen aber,
daß Herzog Johann seine Friesen .bewaffne
und ihnen die Zufuhr von Lebensmitteln
auferlegt habe, und daß an die Holsten die
nämliche Order ergangen sei; ins Land
Dithmarschen sollten weder Friesen noch Hol¬
sten mit, nur erprobte Kriegsleute . Für den
Notfall sei der jütische und sühnerische Adel

in Bereitschaft und bereits zu Kolding ge¬
mustert. Selbst eine Seemacht hätten die
Fürsten aufgebracht und wollten sich vor Elbe
und Eider legen. Die Lübecker berichteten
dann von einer großen Musterung fast des
gesamten Heeres zu Segeberg am Tage vor
Pfingsten , dem 13. Mai ; am Tage nach
Pfingsten sei zu Neumünster die königliche
Leibgarde gemustert worden, und am 17. Mai
wollten die drei Fürsten zu HohenwestedtZu¬
sammentreffen.

Es wäre ein Wunder gewesen, wenn die
mehr oder minder genaue Kenntnis aller
dieser Dinge nicht das Herz manches wacke¬
ren Mannes unter den Achtundvierzigern be¬
schwert hätte. An Hilfe von außen war gar
nicht zu denken; das 1538 mit Lübeck auf
zwanzig Jahre abgeschlosseneBündnis war
erloschen und nicht mehr erneuert worden,
überhaupt war den Hansestädten der Mut
völlig entfallen, und der Erzbischof konnte
weiter nichts als protestieren. Doch schickten
die Lübecker drei Tonnen Fußangeln , die mit
bitterem Gelächter in Empfang genommen
und bei Meldorf und der Hamm, ausgewor¬
fen wurden, llm die Ungangbarmachung der
Wege drehte sich die Hauptsorge auch vieler
Dithmarscher: man grub Pfähle und Räder
ein, manche schlugen vor, alle Landstraßen
mit breiten Gräben zu durchschneiden und
das ganze Land unter Wasser zu setzen. Das
wäre bei dem trockenen Sommer, der allein
der Meeresflut nichts anhaben konnte, auch
zweifellos eine gute Maßregel gewesen, die
meisten Bauern aber sagten, der Vorschlag
ginge aus übertriebener Furcht vor dem
Feinde zu weit, und die Ausführung unter¬
blieb. Einen bestimmten Feldzugsplän könne
man, hieß es weiter , jetzt überhaupt noch
nicht fassen, man müsse wie vor Hemming-
'tedt das Erscheinen des Feindes abwarten:
leider dachten nur manche gar zu viel an
Hemmingstedt und meinten , es müsse alles
genau ebenso kommen wie damals . Den
Fremden, die sich, meist aus Holstein und den

benachbarten Gebieten, im Lande nieder¬
gelassen, stellte man, um sich vor Verrat im
Lande zu sichern, die Wahl , ob sie mit für
die Wohlfahrt des Landes fechtenund Gutes
und Böses mit den Dithmarschern teilen,
oder frei aus dem Lande weichen wollten,
und ließ die, die die erste Frage bejahten,
den Treueid schwören, die andern aber, mit
einem Paß versehen, ziehen. Die meisten blie¬
ben. So viel mm den Sieg gebetet wie vor
Hemmingstedt wurde diesmal nicht, die
Frömmigkeit war nicht mehr die alte , und
als man erfuhr , di« Fürsten hätten aus "An¬
laß des dithmarsifchen Feldzuges durch die
BischöfeBuß- und Bettage im ganzen Lande
anordnen lassen, da lachte man höhnisch: sie
hätten 's auch nötig, aber der liebe Gott
werde sich nichts vormachen lassen. Im gan¬
zen herrschte im Lande doch die feste Zuver¬
sicht, man werde die Freiheit bewahren , und
gerade die, welche-am wenigsten davon über¬
zeugt waren , schrieen am lautesten : es fei
unmöglich, daß die Dänen und Holsten sie
überwinden könnten, sie, die so oft schimpf¬
lich aus dem Lände hätten fliehen müssen.
Wie ehedem ermahnten auch jetzt Frauen
und, Kinder , wenn sie Lebensmittel ins La¬
ger nach Heide brachten, ihre Gatten , Väter,
Brüder und Söhne , für die Freiheit des
Landes tapfer zu fechten, ja, manche Frau,
manche Jungfrau griff heimlich zu Schwert
und Spieß und schwor sich gü. lieber kämpfend
zu sterben, als die Beute wilder Söldner zu
werden. So kam der Tag der Landes- und
Heeresversammlung, Sonnabend , der 20. Mai
1559, heran.

Wieder war das weite Viereck des Heider
Marktplatzes schwarzvon Menschen, und die
Erregtheit der Menge machte sich in einem
ewaltigen Lärmen und Schreien Luft. Das
inderte nicht, daß der Ring wie immer ge¬

bildet wurde, der Schlüter von Weddingstedt
die Einleitungsformel sprach und der Lan¬
deskanzler seinen Bericht begann. Aber eine
ungeheure Bewegung, die sich der ganzen

Menge mitteilte und den Ring zersprengte,
ließ ihn aufhören. Eine Gasse tat sich auf,
und man bemerkte einen nach Art der hol¬
steinischenBauern gekleideten Menschen, der
an einem weißen Stabe einen großen Brief
trug und mit todbleichem Antlitz und schlot¬
ternden Knien, von Bewaffneten geführt,
durch die Gasse in den inneren Ring' schritü
Dort blickte er sich hilflos um, dann aber
schien er einen Achtundvierziger zu erkennen
und sprach töstlos zu diesem:

„Da ist der Absagebrief!"
Jetzt ward es lautlos still, der Achtund¬

vierziger nahm den Brief von dem^Stabe
und übergab ihn Hermann Schröter, dem
Landeskanzler. Auf den richteten sich aller
Blicke, mit zitternden Händen riß er das
Schreiben auf und sprach, nachdem er einen
Blick auf den Eingang geworfen:

„Von den Herren von Holstein!" Dann las
er das niederdeutsch abgefaßte Schreiben:

„Wy. Frederick, van Eades Gnaden Ko-
ning to Denemark unde wy van densulven
Gnaden Johann und Adolph, alle Hertogen
to  Holsten . Nademi gi, de acht unde veeytich
Radgevere, wo gi juw nömen, unde all unde
jede Jnwonere unsers Landes Detmerschenuns
alse juwe rechte erfliche Landesforsten unde
van Eade verordnete Övrigkeit, to juoer
Seelen Unheyl nicht allein vorsattigligk un¬
gehorsam und« wedderwertig, sondern ock in
vel wege unde unophörlich mit unchristlicken,
schimplicken unde unliedlicken Handlungen an
uns verfaren , ock unsere Hoheyt antorören
nicht verschonet, de Underdanen tom höchsten
beschweret, roov, mord unde vredebrückege-
övet, wo denn up unsem Lande, Hillige Landt
genömet, dar der kerken nicht verschönet und
geschuwet. mord darinne datlick fo  öven unde
to begaen, unde andere unsegliche, datlicke,
gruwsamlicke Handlungen , de schwerliken to
verholden. Unde in dem« allen weder recht
noch billicheyt geacht, ock nicht recht geven
edder to laten willen, damit eine lange 1yd
hero geduldet, blodvergetend to verschonen.

Wer ragt, unterliegt!
Oer Oiäudige siegt!
Wir glauben!

Uflz. Werner Respondek

rig . dadlick und« unrecht vornemen unde un¬
gehorsam mehr gestärket unde kene billicheyt
io verhopen, seind wy dorch juwen vrewel
unde motwillen bewogest unde groolick ver-
orsaket, juwe mit dem schwert heymtosöken
unde mit Eades Hulpe juw in unsen gehor¬
sam, wo gi uns verplicht, to bringen . Uns«
gehorsame Underdanen vor juwen vrewel
aehandhovet und vor mord, roov unde vrede-
brockigemoverfall vor juw gesekert. Dat wy
uns ut Eades bevel schuldig unde plichtig so
syn erkennen. Weren aver der verorsaketen
scharpen und wolverdeneten Straffe , jegen
juw ergaen to latende, vel lever verschonet
gewesen. Und« willen uns dcmna, wowol sol-
res jegen juw , also unse ungehorsame under¬
danen, nicht nödig gewesen, hiermit samt
Uhlen helpern und helpershelpern .nottroftich-
lich na Krieges -Gebruck to ehren verwaret
hebben. Darna gi juw to richten, datum
Hohenwestede. d«, 18. dag Maji . Anno 59."

(Wir , Friedrich, von Gottes Gnaden König
zu Dänemark und wir von denselben Gnaden
Johann und Adolf, alle Herzoge zu Holstein.
Nachdem ihr . die achtundvierzig Ratgeber
wie ihr euch nennt , und all und jede Ein¬
wohner unseres Landes Dithmarschen uns
als euren rechten erblichen Landesfürsten und
von Gott verordnete Obrigkeit gegen Gottes
Befehl und Verordnung der hohen Obrigkeit
zu eurer Seelen Unheil nicht allein vorsätz¬
lich ungehorsam und widerwärtig , sondern
auch vieler Wege und unaufhörlich mit un-
christlichen, schimpflichen und unleidlichen
Handlungen an uns verfahren ; auch unsere
Hoheit, anzurühren nicht verschonet die Un,
tertanen zum höchsten beschweret, Raub.
Mord und Friedensbruch geübt.

(Fortsetzung folgt)
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Mittwoch, 7, April . von 12 bis 1S Uhr findet

im Raume Huchting — Seckenhausen — Ristedt
— Bramstedt — Hollwedel — Harpstedt — Klein-
Henftedt — Annenheide — Huchting sowie im
Raum« Gröpelingen (verl . Waller Straß «) —
Wummensiede — Ritterhude — Buschka-mp —
Wührden -M ittelbaue r — Btoorhausen — Ober¬
blockland — Südtvenje — Gröpelinge -n «in
UebungSschießen der Flak statt.

Gesundheitsarbeit des Bereins Prietznitz
Der Verein , der seit Jahrzehnten im Dienst der

Volksgesundhei ), steht, hat nach dem in der Haupt¬
versammlung gehaltenen Vortrug des Vereins-
sührers Grube  tm verflossenen Jahr seine Lei¬
stungen weiter steigern können. Der Krieg hat
nicht zu einem Rückgang geführt , Nn Gegenteil ist
durch gemeinsamen starken Einsatz der Mitglieder
eine Aufwärtsentwicklung erreicht worden , wie
seit Jahren nicht. Obwohl das Licht - Lustbad
zweimal gesperrt werden mußte und trotz des
kühlen, regnerischen Sommers stieg die Besucher¬
zahl auf 28 000. Die neue Sportplatzanlage (Janst¬
ballplatz, Ringtennisfelder , 200-Meter -Aschenbahn,
Platz für Hoch- und Weitsprung und Kugelstoßen),
die ausschließlich mit eigene » Kräften fertigge¬
stellt wurde, fand starke Benutzung . Insbesondere
die vom Verein geförderte Breitenarbeit im Sport
und die langsame Heranführung einer besseren
Leistung durch geschulte Kräfte wirkt sich günstig
aus . Männer und Frauen jeden Alters , Jugend,
Urlauber tummeln sich auf den Plätzen . Der Sport
wird als Mittel der vorbeugenden Gesundheits¬
pflege ausgeübt . 110 neue Mitglieder traten dem
Verein bei. Mit der Anpflanzung von 45 Apfel¬
bäumen sollen volkswirtschaftliche Aufgaben ge¬
fördert werden.

Auch die Vortragsreihe  wurde in diesem
Winter wieder aufgenommen . Die Vorbereitun¬
gen für das Jahr 194.8 sind getroffen . Das Licht-
Lustbad wird in bester Verfassung der Bremer
Bevölkerung dienen, mit seinen 12 000 gm großen
Anlagen.

Das 80jährige Berussjubiliium beging am 3.
April der Buchbindermeister Georg Go l dt , Ro-
landstr. 35.

Eine 4üjiihrige Tätigkeit vollendet heute der
Fuhrmann Fritz Hinrichs,  Lübberstedter
Straße 5, bei der Firma A. H. Schulze , Baustoffe.

Auf eine 2Sjährig« Tätigkeit bei den Agefko
Kohlensäure-Werken kann heut« der zur Zeit bei
der Wehrmacht befindliche Chemiewerker Johann
Nord loh  zurückblicken.

vntsk dem kakeiksdlek
NSDAP.

Kreisleitung . Donnerstag . 8. April . 19 Uhr,
im Sitzungssaal des Kreishauses , Holler Allee 79,
Tagung des Kreisschulungsamtes . Alle Ortsgrup-
pcnschulungsletter , Schulungsbeauftragten der
Gliederungen und Kreisschulungsvedner nehmen
teil.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Heute, 19 Uhr,
kurze wichtige Zellenleiter -Besprechung in der
Ortsgruppengeschästsstelle.

Ortsgruppe Ostertor. Heute Stabs - und Zellen-
leiter-Sitzung um 19.30 Uhr in der Tsenststelhe.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Mittwoch , 20 Uhr,
Sitzung der Einsatz-Truppführer im Gemein-

-schastshaus.
Amt fiir Bolkswohlfahrt

Ortsgruppe Huchting. Amtswalterbesprechung
heute, 19 Uhr, im NSV .-Haus , Kirchhuchtinger
Heerstraße 58. Jede Zelle muß vertreten sein.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Hemelingen . Sprechstunden künf¬

tig Mittwochs von 17—18.30 Uhr in der „Neuen
Schule ".

Kameradschaft Gröpelingen . Heute, 19 Uhr, Ge¬
meinschaftshaus , Halmevwsg 7, Dienstbesprechung
der Unterabteilungsfnhrer (Markenausgabe ).

Mittwoch, 7. April
Ortswaltung Fehrseld. 18 Uhr Sitzung der

BO .-Männer in der Dienststelle; 19.30 Uhr
Sitzung der Stabswalter nnd Zellenvbmänner in
der Dienststelle.
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Vom kutren 6er kecken und kiireke
In den Jahren 1772 bis 1774 setzte Fried¬

rich der Große Prämien a>us siir die Anlage
und Pflege von Hecken als Besitzbegrenzun-
aen, was zur Folge hatte , daß in vielen
Dörfern an stelle der Holzzäune Hecken ge¬
pflanzt wurden. Der Nutzen von Hecken und
Büschen im Garten darf nicht unterschätzt
werden, vor allem deshalb nicht, weil sie für
zahlreiche Singvogel gute Brutgelegenheiten
bieten. Diese Vogel können aber, wenn sie
sich ungehindert vermehren, im Laufe eines
einzigen Sommers ungeheure Massen von
schädlichenInsekten vertilgen . Zu den Vö¬
geln, die am liebsten im dichten Buschwerk
nisten, gehören die verschiedenen Gras¬
mücken, wie die Garten - und Mönchsgras¬
mücke, die Dorngrasmücke und die kleinste
Grasmücke, die Zaungrasmücke, auch „Mül-
lerchen" genannt . Ferner die Rotkehlchen
und Hänflinge, die zum Nisten dichtes Unter¬
gebüsch wählen, wie auch Nachtigall u-nd
Cprosser, denen besonders Weißdorn- und
Ligustergebüschzusagt, der Würger und in
besonders dichtem Gebüsch oder Hecken auch
die Goldammer oder Zaunammer . Alle diese
Böge! sind eifrige Insektenfresser, weshalb
man ihnen, wo es sich machen läßt , Nistge-

Äegenheiten ftn Garten selbst bieten sollte.
Bessere Schädlingsvertilger als unsere Sing¬
vogel kann man sich nämlich wirklich kaum
wünschen, zumal da ihr Nahrungsbedarf ge¬
rade während der Brutpflege sehr groß ist
und es in dieser Zoit 'zu einer wahren Mas-
senvertilgung von Insekten kommt.

Oldenburg. Wachsende Spartätig-
keit in Oldenburg.  Auch der Bericht
der Landessparkassezu Oldenburg i. O. spie¬
gelte den -ständig ansteigenden Sparwillen
der Volksgenossen wider. Wie schon in den
Vorjahren , haben auch im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr 1942 die Spareinlagen eine be¬
deutende Steigerung erfahren, und zwar um
62.2 auf 218,7 Mill . RM . Die Guthaben in
laufender Rechnung sind um 6,5 Mill . RM.
angestiegen, die Gesamteinlagen des Insti¬
tuts weisen gegenüber dem Vsrjabre eine
Steigerung von rund 66.0 Mill . RM . auf
und betragen am Ende des Geschäftsjahres
277.2 Mill . RM . Der Wertpapierbestand be¬
trägt 158,7(106,3)., Bankguthaben 62.7 (26.4) .
Hypothekardarlehen 34,9 (35.4s Mill . RM.
Die Bilanzsumme hat ' eine Steigerung um
69,7 Mill . RM . erfahren und beträgt nun¬
mehr 282,8 Mill . RM . Der mit unv. 0.9 Mill.
RM . ausgewiesene Reingewinn wird in vol¬
ler Höhe der Rücklage zugeführt, die dem¬
nach 5,5 Mill . RM . beträgt.

Steinhude . Stinte im Steinbilder
Meer.  Zum ersten Male hat die Pachten»
der Fischerei im Steinhuder Meer den Ver¬
such unternommen, eine neue F 'schart, und
zwar laichreise Stinte aus dem Zwischen-
ahner Meer, im Steinhuder Meer einzu¬
setzen. Der Versuch hat begonnen mit zwei¬
einhalb Zentnern dieser Zwerge, das sind
rund 75 000 Fische, die nur fingerlana sind
von denen rund 300 Stück auf ein Pfund
gehen. Die Erfahrung soll nun lehren, ob
der kleine Fisch sich hier behaupten kann.

Stade . Das Weidevieh wurde aus-
ge trieben.  In der Umgegend von Stade
wurde schon an verschiedenenStellen Weide¬
vieh ausgetrieben . Im vergangenen Jahre
war um diese Zeit kaum der Schnee ver¬
schwunden. — Im Kehdinger Moor balzen
wieder die ersten Birkhähne.  Nur noch
wenige Tage, und die interessante Jagd aus
den „kleinen Hahn" beginnt wieder vom
Schirm aus . Leider hat die Birkha-hnbalz
hier stark abgenommen. Die Urbarmachung
der Moorflächen treibt das scheue Birkwild
aus dem Kehdinger Moor von seinen Balz-
plätzen.

Bremervörde. Die Eberabsatzver¬
anstaltung  in Bremervörde am 6. April
wird mit 35 Jungebern und fünf tragenden
Erstlingssauen beschickt. Sämtliche Tiere sind
ausgesucht, so daß der Käufer gutes Zucht¬
material vorfinden wird.

Wiedenbriick. Von 80 Zentner Eisen
erdrückt.  In einem hiesigen Werk rutschte
bei Montagearbeiten an einer Maschine ein
Eisenteil, das ein Gewichtvon etwa 80 Zent¬
ner besaß, ab. Das Eefolgschaftsmitglied
Tro ., das bei der Arbeit mitbeschäftigt war,
wurde von dem schweren Werkstück erfaßt
und zu Tode gedrückt.

Hagen. Schußwaffe in Kinde r-
Hand.  Durch unvorsichtiges Hantieren mit
einer Schußwaffe ist über zwei Familien
großes Leid gebracht worden. Ein ^ jähri¬
ger Schüler hatte sich die Schußwaffe' seines
Vaters angeeignet und hantierte damit auf
dem Spielplatz. Plötzlich löste sich ein Schuß,
und die Kugel drang einem Spielkameraden
gleichen Alters in den Rücken. Die Ver¬
letzungen waren so schwer, daß der Tod des
Jungen sofort eintrat . AIs der unglückliche
Schütze sah, was er angerichtet hatte , rich¬
tete er die Waffe gegen sich selbst und ver¬
letzte sich so schwer, daß er in lebensgefähr¬
lichem Zustande ins Krankenhaus geschasst
werden mußte, wo er gleich darauf starb.

Hannover. Bergamt Hanna ver.
Auf Grund des Gesetzes über den Aufbau
von Reichsbergbehörden vom 30. September
1942 gibt der Reichswirtschaftsminister im
Einvernehmen mit dem Reichsminister des
Innern nunmehr eine am 1. April 1943 in
Kraft getretene Erste Verordnung über die
Sitze und Verwaltungsbezirke der Bergämter
bekannt. Nach dieser Verordnung umfaßt der
MM . Oberbergamtsbezirk Clausthal -Zeller-
feld die Bergämter Celle, Hannover, Gos-
lar -Nord, Goslar -Süd , Braunschweig. Kassel,
Schmalkalden und Weimar . Das Bergamt
Hannover in Hannover umfaßt vom Lande
Preußen den Regierungsbezirk Hannover
mit Ausnahme des Stadtkreises Hameln und
des Landkreises Hameln-Pyrmont , die Re¬
gierungsbezirke Osnabrück und Aurich, vom
Regierungsbezirk Minden die Kreise Min¬
den, Lübbecke, Halle i. W , Herford (Land)
und Herford (Stadt ), vom Regierungsbezirk
Münster den Kreis Tecklenburg. die Län¬
der Oldenburg, Bremen, Schaumburg-Lippe
und vom Lande Vraunschweig, Kreis Braun¬
schweig, die Exklave Thedinghausen.

Dss Mülionen-Wertpsket
Geschichte eines rasfinterten Betruges — Von Hsnns Sech

Es war an einem feuchtkalten, nebeligen
Herbstabend des Jahres 1932. Die Schalter-
beamten der Brüsseler Bahnpost saßen un¬
tätig herum und sahen mißmutig zur Uhr,
deren Zeiger nur langsam vorwärtskroch, als
ein etwa dreißigjähriger Mann "herankam
und ein umfangreiches Wertpaket abgab.

Eine Million zweihundertoierzigtausend
Franken, las der Beamte, der das ausge¬
füllte Formular entgegennahm und blickte
unwillkürlich aus seiner mürrischen Desinter-
essiertheit erwachend, auf.

Der Absender machte durchaus keinen sehr
vermögendes Eindruck; die Kleidung war
nicht gerade elegant, wenn auch nicht un¬
gepflegt; und das Gesicht. . . Nun Gott ja,
auch darin erlebte man seine Ueberraschungen.

Der Fremde ließ die heimliche Musterung
gelassen über sich ergehen und wartete ge¬
duldig, bis die etwas langsame, schwerfällige
Beamtenart des Postschaffners fern Paket
richtig registriert hatte.

„Stimmt die SiMme ?" fragte der Beamte,
über den Rand seiner Brille hinweg und
kratzte sich die blutarmen Wangen, die wohl
nur wenig Tageslicht sahen,>denn hier im
Schalterraum brannten den ganzen Tag die
elektrischen Lampen.

„Ja , mein Herr", sagte der Fremde höflich.
„Eine Million zweihundertvierzigtausend

Franken ? — Was haben Sie denn nur in
dem Paket ?" kam es ungläubig aus des
Postschaffners Mund.

„Nun —" der Fremde lächelte gutmütig —
„eine Anzahl kostbarerLteiwe, in erster Linie
aber ein bestimmtes Quantum Radium ."

Der Beamte beugte sich wieder über seine
Eintragungen und schrieb dafür, daß er

eigentlich den ganzen Tag nichts anderes tat,
erstaunlich langsam.

Der Empfänger ist ein Herr Briand , Ant-
werven — hLUptpostlaHernÄ?" fragte er, ohne
aufzuschauen und schüttelte dann, auf dre

Er hielt es jetzt wohl für unter seiner
Würde, noch weitere Bemerkungen zu machen
Immerhin behandelte er das Wertpaket rnn
respektvollerVorsichtund setzte sich auch, nach¬
dem det Fremde wieder gegangen war , so¬
fort init der Verwaltung in Verbindung , um
sich besondere Instruktionen zu holen; denn
in seiner zwanzigjährigen Dienstzeit bei der
belgischen Postbehöroe hatte er noch tzle et¬
was mit einem derartig großen Wertobjekt
zu tun gehabt ; und hier am Brüsseler Haupt-
bahnhof strich so allerhand zweifelhaftes Ge¬
sinde! herum. -

Die Bahnpostverwaltung fand den Wert
der Sendung ebenfalls ungewöhnlich hoch
und traf»alle erforderlichen Maßnahmen zur
Sicherung des Transportes . So schickte sie
unter anderem zwei Sonderbeamte mit, die
die Sendung bis zum Bestimmungsort zu
begleiten hatten . ,

Ungefähr eine Woche später meldete man
dann von Antwerpen, daß weder ein Herr
Briand noch sonst jemand das Paket abge¬
holt habe.

Darüber war nicht nur die Brüsseler
Bahnpostbehörde wenig erfreut , sondern auch
der Absender — übrigens ein Franzose na¬
mens Chauguin , den man davon verstän¬
digte — war empört und bat, daß ihm das
Paket sofort wieder zurückgesandtwürde.

kund um die Agil « '

>Vir;enrcks1tler-l(ii5s in
V5ä.-5olds!en können nickt tlsftenieren - 5ondekkuk;e reiten äbkiits rekelten
Der Durchschnittsamerikaner hat sich im¬

mer durch eine erstaunlich schlechteKennt¬
nis geographischerVerhältnisse ausgezeichnet
und hat mehr als der Angehörige irgend
eines anderen Volkes in seiner eigenen At¬
mosphäre eingekapselt gelebt. Die Grund¬
begriffe moderner Geographie und Eeopoli-
tik sind ihm daher auch fast völlig fremd.

Diese Tatsache hat , wie die USA.-Zeit-
schrift „Liberty " verrät , sich im letzten Jahr
außerordentlich ungünstig ausgewirkt ; denn
der Amerikaner hat bewiesen, daß er weder
von den Kolonialgebieten der USA. noch
von der Lage seines eigenen Erdteils , seinen
Größenverhältnissen und seinen Entfernun¬
gen zu den strategischen Schnittpunkten der
Kriegsereignisse irgendwelche Ahnung hat.
Auch die geographischenKenntnisse über die
Vereinigten Staaten selbst sind dem Ameri¬
kaner wenig geläufig, und es ist außerordent¬
lich schwer, dem USA.-Soldaten das richtige
Lesen von Landkarten beizubringen.

„Liberty" stellt darum heute den Ameri¬
kanern das Wissen des deutschen Volkes in
der Geographie als Vorbild hin. Man hat
nun zwar an den USA.-Universitäten So/>-
derkurse für Geographie und Landkarten-
übersicht eingerichtet, aber alle diese Maß¬
nahmen reichen, wie „Liberty" hervorhebt,
noch lange nicht aus . Um überhaupt auch
eine wirklich einwandfreie Landkarte der
Vereinigten Staaten selbst zu erhalten , führt

das USA.-Landwirtschaftsministerium mit
einem Kostenaufwand von 15 Millionen
Dollar eine neue Landesaufnahme Amerikas
und die Herausgabe neuer Landkarten durch.

Zusammen mit dem Mangel an geographi¬
schem Wissen im USA.-Volk macht sich auch-
wie die Zeitung „Philadelphia Jnquirer"
eingesteht, ein ebenso starker Mangel an
wissenschaftlichausgebildeten Sachverständi¬
gen bemerkbar. Man hat nun durch Aus-
schreibungenund Angebote von außerordent¬
lich hohen Gehältern neue Kräfte ausfindig
zu machen versucht, aber nicht den erwarteten
Erfolg gehabt. Eine weitere erhebliche
Schwierigkeit bereitet die Frage der Beschaf¬
fung von Sozialwissê schaftlern, die ange¬
sichts der neu entstehenden Rüstungszentrcn
und der darin herrschenden, geradezu unvor¬
stellbaren Mißstände dringend beyötigt
werden.

Man hat setzt durch die Presse Aufrufe
erlassen, um alle verfügbaren Sozialwissen-
schaftler für den zivilen Kriegsdienst zu mo¬
bilisieren. Es werden ihnen außerordentlich
stehe Gehälter utld eine Reiste weiterer Vor¬
teile geboten. Dazu ist zu sagen, daß das
Interesse für die Sozialwissenischaften in
Amerika immer erschreck-nd gering gewesen
ist, und daß angesichts der wachsenden
Notstände, des Krieges die Zahl der Sozial-
wissenfchaftlerin den USA. geradezu lächer¬
lich gering ist.

keus 5ondekmsrken der proksktorsk
Zum 54. Geburtstag des Führers gibt die

Protektoratspost zwei Sondermarken mit
einem Zuschlag zugunsten des Kulturfonds
des Führers heraus und zwar : 60 Heller
plus 140 Heller blauviolett , und 120 Heller
plus 480 Heller dunkelrot. Beide Marken
zeigen den Führer bei seinem ersten Besuch
in Prag am Fenster der Burg . Der Stich der
Marken wurde nach einem Lichtbild des
Reichslichtbilderstatters Professor Heinrich
Hoffmann angefertigt.

Schnaps — nicht gut für Cholera. „Schnaps
ist gut für Cstol.era . . ." heißt es in einem
trinkfreudigen Studentenliöd . Aster die
medizinischeWissenschaft-erklärt sich mit die¬
sem Rezept nicht einverstanden. Man hat
festgestellt, daß beispielsweise die Sterblich¬
keit von Trinkern bei der Cholera-Epidemie
des Jahres 1884 besonders groß gewesen ist.
Auch Robert Koch hat wiederholt beobachtet,
daß bei den Cholera-Epidemien gerade die¬
jenigen Personen zuerst erkrankten, die einem
reichlichen Alkoholgenuß nicht ablehnend
gegenübergestanden hatten . In neuerer Zeit
angestellte Untersuchungen, haben bewiesen,

daß die Sterblichkeit von Trinkern an Lun¬
genentzündung erheblich höher ist als die
von Nichttrinkern. Es zeigte sich ferner, daß
auch die durch Heilserum erworbene Wider¬
standsfähigkeit unter Alkoholeinwirkung
herabgesetzt wird. '

Verhängnisvolle Drahtseilbahnfahrt . In
Rettenschößbei Walchensee wollte ein sech¬
zehnjähriger Junge auf dem Heimweg vom
Dorf auf seinen Milchwagen springen, der auf
einer Drahtseilbahn zum elterlichen Hof hin¬
auffuhr. Es gelang ihm aber nicht ganz, und
er klammerte sich nun am Wagenäußern fest.
Nach' kurzer Zeit verließen ihn die Kräfte
und er stürzte 45 Meter tief ab. Der Tod
trat nach kurzer Zeit ein.

Der VDM. stellt die Feuerwehr. Der to¬
tale Einsatz für den Krieg weist Frauen und
Mädchen immer mehr entscheidendeAufgaben
zu, die bisher von Männern geleistet wurden.
So wurde durch den VDM! in einer west-
märkischenStadt die erste Arbeitsgemein¬
schaft Feuerwehr ins Leben gerufen. Die
Mädel wurden in einem sechs Wochen dau¬
ernden Kursus an allen Feuerlöschgeräten
ausgebildet.

„Ver Rsub 6er 8sd !nerinneii " im Itiesler 6er Hsnsestsitt

LobgefAng auf
Die Frau des Theaterdirektors Emanuel

Striese rettet , wie der Zuschauer mit dem
letzten Satz des vierten Aktes erfährt , den
völlig verfahrenen „Raub der Sabinerin¬
nen" des Professors Eollwitz mit den schnell
eingefchobenen „Ha'femanns Töchtern", die
heute genau siebzig Jahre alt und auch aus
anderen Gründen vom Spielplan verschwun¬
den sind. Ihre um weniges jüngeren ' Sabi-
nischen Schwestern jedoch haben sich gehalten
und erfreuen noch immer das Herz jedes
Theaterbesuchers.

Ein Schwank von so respektablem Alter
muß es schon in sich haben, wenn er vor
der raschlebigen Zeit bestehen will. Dieser
hier wird, ohne daß er sich aufdrängte , von
Generation zu Generation mit behutsamen
Händen lächelnd weitergereicht. Denkt man,
wenn man den Titel nennt, noch sehr an
die Verfasser, die Bruder Franz und Paul
von Cchonthan? Kaum — hier geht es schon,
wie beim Volkslied, in die Bezirke geistigen
Allgemeinbesitzes. Denn die Hauptrolle des
Stückes, der Theaterdirektor Emanuel Striese,
ist nicht nur eine vielbegehrte schauspiele¬
rische Aufgabe: sie ist, in der Substanz, die
künstlerische Gestaltung eines Menschen.

Striese, Bruder des „Datterich", jenes
hessischenSonderlings aus Darmstadt, den
Johannes Niebergall in die Unsterblichkeit
der Bretter erhob, wird in diesem Natur¬
schutzpark der sächsischen Sprache zum ewigen
Zeugen echten Komödiantentums, Lobredner
der Schmiere, die im Kern jeglichen Thea¬
ters verborgen steckt. Der Herr Direktor und
seine Frau spielen die großen Rollen. Der
Herr Direktor und seine Frau kämpfen mit
den großen Sorgen. Er macht die Besuche
bei den Honoratioren , sie kocht das Essen für

die Schmiere
die Komödianten (damit sie sich rechtzeitig
an Entbehrungen gewöhnen). Er fetzt die
Stücke in Szene, sie hat die Einfälle dazu.
Er trägt seinen Titel in der Sonne der
Oeffentlichkeit spazieren,, sie rechnet die Kas-
sen-Einnahmen nach. Und während beide so
arbeitend und darbend von Ort zu Ort zie¬
hen, hat sie noch Zeit , ihm eine Reihe fro¬
her und gesunder Kinder zu schenken. Dieses
Selbstbekenntnis Strieses am Ende des zwei¬
ten Aktes bedeutet einen Höhepunkt des
Stückes nicht nur in dramaturgischer Hin¬
sicht. Hier spricht das Herz sich"aus . Und es
findet den Weg zum Herzen des Zuhörers,
der einen Augenblicklang hinter der Komik
der Situation den Ernst des Lebens ver¬
spürt, der die Träne im Auge des Humo¬
risten bemerkt und die Tragik hinter der
lachenden Maske des Clowns erahnt . Von
diesem Punkte geht die strahlende Wärme
aus . die dem Stück durch die Jahrzehnte -den
Ldbensodem erhalten hat ; Schein und Sein
gehen ineinander über. Es ist das „Bajazzo"-
Problem ohne dessen triefende Sentimen¬
talität , aufgelockert durch überlegenen Hu¬
mor und geadelt durch den stolzen Bekenner-
mut : „Das ist eine Schmiere — und ich bin
ihr Direktor !"

Jeder Schauspieler ist glücklich, wenn er
hier im Lichtkegel des Beifalls für seinen
letzten Kameraden von der Wanderbühne
den Dank und die Anerkennung des Publi¬
kums entgegennehmen darf. Gewiß, die alte
Schmiere, an die sich die Aelteren unserer
Prominenten noch mit leisem und vielleicht
wehmütigem Lächeln erinnern , ist dahin
Aber arbeiten nicht heute wieder und noch
kleinere Spielgemeinschaften von Schauspie¬
lern unter viel härteren Bedingungen in

unmittelbarer Nachbarschaft der Front , so
daß wir geblendet stehen vor dem kaum faß¬
baren Eestaltwandel des unsterblichen
Mimus!

fahrig, läßt sich zuletzt .sogar zum Poltern
überreden und gewinnt sein Spiel mit einer
falschen Trumpfkarte, über der der Vorhang

Doch kehren wir zum Gegenstand unserer
Betrachtung zurück, der Aufführung im Thea¬
ter der Hansestadt Bremen. Sie stand unter
der Leitung von Otto Daue Und ließ dem
Schwank seine wohlverbrieften Rechte. Das
will sagen, sie legte in der Sprache wie in
der Bewegung der Darsteller ein flottes
Tempo vor, sie betonte das Typischeder Fi¬
guren mehr als das Menschliche, sie unter¬
strich das Groteskeunter gelegentlicherUeber-
spielung der besinnlichen Elemente. — Den
Striese gab Herbert Sestald. Mit runden,
rosigen Wänglein und tiefliegenden, ver¬
schmitzten Schelmenaugen. mit breitem Mund
und spitzer Nase zeichnete- er den Typ des
gemütlichen Lachsen, dessen Betriebsamkeit
und Schläue die Heiden Motoren des fleißig
plappernden Mundwerkes sind. Liebenswerte
Einfalt paart sich bei ihm mit unüberzeug-
barer Besserwisserei, und was ihm an Mut
abgehen sollte, ersetzt er durch Mutterwitz.
Seine Suada fließt ihm behende von den
Lippen, und auf der goldenen Brücke des
Humors findet der obersächsijche Dialekt den
Weg zum niedersächsischenOhr, dem er in
Trinnerung an eine ferne Verwandtschaft
reinstes Vergnügen bereitet. Nicht minder
dazu angetan , sich in das Herz des Zuschau¬
ers einzuschleichen. ist die Figur des Pro¬
fessors Eollwitz. der das Römerdrama seiner
Studentenzeit seinem Dienstmädchenvorliest.
Das kleine Gehalt, die teure Badereise: so
kommt er in Gang, und Fritz Rohland legt
die künstlerischeKurve seiner Leistung auch
in dieser Richtung an. Aus dem geruhsamen
Beamten guckt plötzlichirgendwo das Schel¬
mengesichtdes unterdrückten Künstler- her¬
aus . Verborgene Instinkte werden mach. Ge¬
wissenhaftigkeit u- d verzeihliche Eitelkeit
geraten in Konfliit . eine kleine Notlüge
wirft ihn aus der Bahn ; er wird unsicher,

Die liebe Familie wird angeführt durch
Frau Friederike, der Maria Holterhorf
strenge, leicht karikierende Züge leiht. Ihre
Tochter, mit dem Dr. Neumeister verheira¬
tet. ist Marianne . Jrmen Dietrich spielt sie
als jugendlich-romantisches Weibchen, das
seine Lebensweisheiten aus einem Balzac-
bändchen schöpft, und der die Neugier nach
dem Leben aus sämtlichen Knopflöchern
sprüht. Heinz Gräber macht dazu den Gatten
der unter dem Ansturm von soviel wohlge-
tarnter Liede in arges Gedränge gerät . Er
entledigt sich dieser Aufgabe mit guter Hal¬
tung. Jngeborg Heinz gibt die jüngere Toch¬
ter Paula ; ein Vacksischlein, das unersah»
rener scheint als es ist. Jedenfalls bekommt
>re ihren „jugendlichen Liebhaber", den

A. Ritte! — L. Auerswald
Lieder und Klavierabend

In Jan Rittel  stellte sich seiner Vaterb
ein Bariton von ausgezeichneten Stimmiti
vor , der in jungen -Jahren bereits den I
zur Staatsover Dresden gefunden hat. also
einer der ersten Bühnen Deutschlands . 2
Organ ist überall vortrefflich geschult: befond
besticht neben der warmen Mittellagc die mi
lose technische Beherrschung der Höhe, währ
in der Tiefe oft Svrechgefang den eigentlich >
gcnden Ton ersehen muß, zumal im Piano.

Man spürte den Bühnenkünstler bald an
Gestaltung seiner Liebauswahl . Am besten
ihm sichtlich Richard Strauß , der dem Dra
tischen in Mclodiebildung und Aufbau sehr ,
gcgenkommt, und auch der „Jreund " von
Wolf . sowie Schuberts „Ständchen " nnd „ll
scnsohn" erhielten von dorther ihre Vorzi

Hinzu kam vielleicht , daß ihm von seiner
alcitenn wenig . Stütze gegeben wurde . Lcov
Anersi . ald . eine sehr junge Pianistin , ze
m ihren beiden Soloöarbietungenbereits bea

Bei der Rückgabe in der Wohnung des
kenn Chauguin , der draußen am Stadtrand
Brüssels wohnte, stellte dieser dann fest, daß
das Gewicht des Paketes nicht mehr stimmte.
Es hatte vorher zwölf Kilo betragen und
konnte jetzt höchstens nach seiner Schätzung
ein bis zwei Kilo wiegen. Zweifellos war
es wenn man es äußerlich auch nicht fest¬
stellen konnte, geöffnet und seines kostbaren
Inhaltes beraubt worden.

Die Beamten hielten dies zwar für aus¬
geschlossen, konnten jedoch nichts anderes tun,
als das Paket vorerst wieder mitzunehmen.

Die Feststellungen der Bahnpostverwaltung
ergaben dann die Bestätigung daß das Ge¬
wicht um mehr als zehn Kilo differierte.
Diese Tatsache war , ganz abgesehen von allen
Vorkehrungen, die man zum Schutze der Sen¬
dung getroffen hatte , um so unverständlicher,
als weder die Verpackung noch Bindfaden
und Siegel die geringste Beschädigung er¬
kennen ließen. Beim Oeffnen des Paketes
fand man nur ein paar Steine und eine
kleine Zinkdose mit etwas weißem Pulver
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vor.
Wohl oder übel mußte also die Brüsseler

Bahnpostverwaltung den Verlust anerkennen.
Sie stellte darum, gemeinsam mit Chauguin,
an die VersicherungsgesellschaftSchadenersatz¬
ansprüche.

Es verstrich eine geraume Zeit , bevor die
Gesellschaft, und zwar auch erst auf Chau-
guins wiederholte Beschwerde hin. schrieb,
daß an einem näher bezeichneten Lage des
nächsten Monckts einige ihrer Beamten zu
ihm kommen würden, um die Angelegenheit
zu bereinigen Vorerst jedoch müsse er sich noch
gedulden, da seine Forderung infolge der un¬
gewöhnlichen Höhe derselben noch von den
verschiedensten Abteilungen genehmigt wer¬
den müsse.

Als schließlichder angesetzte Tag herange¬
kommen war , erschienen die Beamten eine
Stunde später als sie sich angemeldet hatten
bei Chauguin.

„Sie müssen entschuldigen, wenn wir Sie
so lange warten ließen," sagte einer der
Männer , der sich als Versicherungsinspektor
vorgestellt hatte ; „bei der hiesigen Polizei¬
direktion haben wir uns länger aufgehalten,
als vorgesehen war . Wir müssenja bei einem
solchenKapitalverbrechen einiges für unsere
Sicherheit tun ."

Chauguin streifte die Männer mit einem
prüfenden Blick und bot ihnen höflich Platz
an.

„Wir wollen uns nicht länger aufhalten,"
erklärte der Sprecher. „Ich denke, daß wir
sehr schnell unsere Mission hier erledigt
haben."

Chauguin trat langsam zum Fenster und
öffnete es, da das Zimmer wohl etwas über¬
heizt war , und die Männer ihre schweren
Mantel nicht abgelegt hatten.

„An und für sich wäre es vielleicht nicht
nötig gewesen, daß von feiten unserer Ge¬
sellschaft jemand persönlichhierher kam," fuhr
der Versicherungsinspektor fort, „aber mich
interessierte die ganze Angelegenheit so
stark, daß ich sie selbst erledigen wollte, wenn
ich auch durchaus kein Kriminalist bin."

„Das ist verständlich," meinte Chauguin
in ruhiger Höflichkeit, „wenn ich Ihren Nach¬
satz auch yicht ganz verstanden habe. Sie
wollen doch hoffentlich nicht bei mir ein kri¬
minalistisches Moment suchen?"

„Eigentlich ja—" antwortete der Inspek¬
tor in einem Ton, von dem man nicht genau
wußte, ob er scherzhaft oder ernst gemeint
war — „nachdem wir endlich festgestellt ha¬
ben, daß Sie tatsächlichein zwölf Kilo schwe¬
res Paket aufgegeben haben, dessen Inhalt
aus Kohlen-Anhydrit bestand und bei nie¬
driger Temperatur in festen Zustand^Lber-
geführt worden war ."

„Ich glaube, daß Sie in Ihrem Scherz nun
doch wohl etwas zu weit gehen," sagte Chau¬
guin, sich verfärbend.

„Das ist ein fabelhaftes Mittel , dieses
Kohlen-Anhydrit, " erklärte der andere un¬
bekümmert, „man verwendet es wohl zur
Eisherstellung. Es hat die Eigenschaft, lang¬
sam zu verdunsten, auch wenn es von der
Luft abgeschlossen ist, ohne dabei irgendwelche
Feuchtigkeitsspuren zu hinterlassen. Das ein¬
zige, was zurückbleibt, ist eine dünne weiße
Pulverschicht, wie man sie ja auch in der
Zinkdose gefunden hat ."

Nachlässig, mit verschränkten Armen, hatte
Chauguin am geöffneten Fenster gelehnt und
dem Versicherungsinspektor mit sichtlich ,ur
Schau getragenem Befremden zugehört. Je¬
dermann hätte geglaubt , daß er einfach alle
Schuld ableugnen würde. Darum war es für
alle vollständig überraschend, als er in einem
kühnen Satz aus dem zu ebener Erde lie¬
genden Fenster sprang. Freilich kam er nicht
weit, denn draußen wartete seiner bereits
ein Polizeiaufgebot . -

So endete der Betrugsversuch des Fran¬
zosen Chauguim llnd daß 'er nicht vollständig
frei erfunden ist, dafür bürgen die Polizei¬
akten der Stadt Brüssel.

Schauspieler Sterneck alias Groß. Diesen jun¬
gen Mann stattet Günther Huth mit strah-
lender Burschikosität aus . Kein Wunder , daß
ein Mädchen wie Rosa (Charlotte Asen-
dorf) ihr Herz an ihn verliert . Georg Schmidt
als Weinhändler Groß polterte aufgeregt
durch das von Theodor Schlonski"stilgerecht
aufgebaute Professorate Heim, in dem sämt¬
liche Beteiligten , vor allem aber die Damen,
die von Liselotte Resk geschmackvoll gewähl¬
ten und dankbar zu tragenden Kostüme der
neunziger Jahre Revue passieren lassen. Wir
Männer , Gott sei's geklagt, sind da von der .
Natur und der Mode weniger reich gesegnet, z
Immerhin bleiben der Schlapphut und der i
Rad'mantel des Herrn Theaterdirektor Striese 1
unvergängliche und immer wirksame Regui- j
siten eines Erfolges , dessen Dauerwert auch >
diesmal wieder von einem ausverkauften j
Hause bestätigt wird. j
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liche technische Beherrschung ihres Instrumentes.
Sie hatte sich zwei anspruchsvolle Werke ausge¬
wählt , die selten gespielte Klaviersonate g-moll
(c>i>. 22> von Schumann und Chopins kmoU-
Fantafie , und man dankte ihr diese erlesenen
Gaben , da . der Sänger sich mehr auf die be- „
kannteften Lieder seiner Meister beschränkt hatte. )
Aber so sehr sie die Werke schon manuell bewäl¬
tigte . so wurden sie doch nur hier und da wirk¬
lich zum Kla '-g. Das war sehr schön beim Ein¬
gang und Ausklang des Chopin der Fall . *

Als Begleiterin suchte sich die Künstlerin lei¬
der zu sehr dem Willen des Sängers anzupassen,
so daß es bei den lyrischen Darbietungen mehr¬
fach ein gegenseitiges Tasten wurde , das in leich¬
tes Schwimmen überzugehen drohte. Infolge¬
dessen wurden die rhythmisch straften Stücke die
sichereren, und besonders der „Musenfokm"' gab
mit seiner wahrhaft überlegenen Gestaltung un¬
getrübtes Vergnügen . OIsmsns Cnois

Ausbau des Braunschweiger Staatstheatcrs . Tis
Stadt Braunschweig plant für die Zeit nach dem ^
Kriege die Einrichtung eines zweiten Hauses^
ihres Staatstheaters.
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